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Ostasien: 


Manches  riecht  nach  1929 

Kommt  die  Krise  über  den  ganzen  Globus?  IWF  von  Experten  scharf  kritisiert 


Zwei  Generationen  haben  sie  sich 
abgeschuftet,  um  aus  dem  Elend  her¬ 
auszukommen.  Diszipliniert  und  bei¬ 
spielhaft  fleißig  haben  sie  sich  nach¬ 
gerade  eigenhändig  aus  dem  Dreck 
gewühlt.  Und  jetzt  wird  ihnen  mitge¬ 
teilt,  daß  alles  verloren  ist,  daß  sie 
noch  mal  von  vom  anfangen  können. 
Schlecht  kann  einem  werden  beim 
Gedanken  an  die  Millionen  Familien 
von  Korea  bis  Indonesien,  die  zur  Zeit 
eine  Tragödie  durchmachen,  die  im 
schnöden  Nachrichtendeutsch  als 
„Asienkrise"  abgehakt  wird. 

Natürlich  bewegt  die  Deutschen 
neben  purem  Mitleid  mit  den  betrof¬ 
fenen  Menschen  in  Ostasien  die  ban¬ 
ge  Frage,  ob  der  „asiatische  Virus" 
übergreifen  kann  auch  auf  Europa  - 
so  wie  einst  der  Börsenkrach  in  den 
USA  1929  auch  unserem  von  „Ver¬ 
sailles"  ohnehin  schwer  verwunde¬ 
ten  Land,  das  Genick  brechen  sollte. 
Experten  sind  sich  da  noch  uneins. 
Fest  steht  nur:  Völlig  ungeschoren 
kommt  niemand  davon,  auch  wir 
nicht.  Dabei  können  sich  die  Deut¬ 
schen  glücklich  schätzen,  daß  die  ge¬ 
priesene  „Globalisierung",  die  engst 
mögliche  Verflechtung  aller  Volks¬ 
wirtschaften,  noch  nicht  soweit  fort¬ 
geschritten  ist,  wie  ihre  Verfechter  es 
gern  gehabt  hätten.  Sie  sollte  uns  alle 
reicher  machen,  statt  dessen  hätte 
eine  noch  weiterreichende  Globalisie¬ 
rung  im  Moment  nur  dafür 
daß  die  asiatische  Krise  wie 
um  die  ganze  Erde  geschossen  wäre. 

Jetzt  wird  allerorts  auf  einmal  beru¬ 
higt  festgestellt,  daß  Ostasien  nur  eine 
untergeordnete  Rolle  im  deutschen 
Außenhandel  spielt,  noch  vor  weni- 

E;en  Monaten  wurde  von  gleicher  Stel- 
e  dieselbe  Tatsache  als  schwerer 
Nachteil  gewertet.  Wie  sich  die  Zeiten 
ändern. 
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Aber  was  noch  nicht  ist,  kann  noch 
werden,  will  heißen:  Das  Desaster 
muß  durchaus  nicht  auf  den  Femen 
Osten  beschränkt  bleiben,  zumal  die 
„Hilfe"  des  Internationalen  Wäh¬ 
rungsfonds  (IWF)  an  die  krisenge¬ 
schüttelten  Nationen  sich  als  Bume¬ 
rang  erweisen  könnte.  Experten  mei¬ 
nen  gar  wie  der  Asienkenner  und  Ex- 
US-Außenminister  Henry  Kissinger, 
daß  die  Medizin  schlimmer  sein  kön¬ 
ne  als  die  Krankheit:  Allerorten  gehen 
die  Investitionen  rasant  zurück,  Bau¬ 
kräne  werden  vor  halbfertigen  Ge¬ 
bäuden  stillgelegt,  Ausgaben  radikal 
gekürzt,  die  Konjunktur  scheint  zu¬ 
sammengebrochen.  Ausgerechnet  in 
dieser  Situation  den  betroffenen  Staa¬ 
ten,  wie  der  IWF  es  tut  als  Bedingung 
für  seine  Beihilfen,  eine  strenge  Haus¬ 
haltsdisziplin  aufzuerlegen,  ver¬ 
schlimmert  die  Lage  nur  noch.  Das 
gleiche  gilt  für  die  schärfere  Beauf¬ 
sichtigung  von  Banken  (die  ohnedies 
straucheln),  ohne  daß  für  die  Sicher¬ 
heit  der  eingelegten  Gelder  von  Pri¬ 
vatkunden  ausreichend  Vorsorge  ge¬ 
troffen  wird.  Das  kann  die  Panik  bloß 
weiter  steigern. 

In  Ostasien  wird  daher  der  Vorwurf 
laut,  der  IWF  betätige  sich  nicht  als 
Retter,  sondern  als  Aasgeier  im  Dien¬ 
ste  „westlicher"  Banken  und  Groß- 
konzeme.  Diese  Behauptung  ist  gar 
nicht  mal  so  abwegig:  Erst  jetzt  kann 
sich,  durch  den  Wanrungsfond  un¬ 
terstützt,  die  internationale  Hochfi¬ 
nanz  an  asiatischen  Konzernen,  Ban¬ 
ken  oder  Immobilien  bedienen  wie  an 
Billigwaren  auf  dem  Wühltisch.  Der 
IWFgibt  die  Losung  aus,  die  Asiaten 
müßten  sich  jetzt  „öffnen  für  den  frei¬ 


en  Wettbewerb".  Das  klingtgut,  doch 
in  der  Praxis  heißt  dies  zur  Zeit  nichts 
als  Ausverkauf.  Nach  dem  rapiden 
Verfall  der  Börsenkurse,  der  Immobi¬ 
lienpreise  und  der  asiatischen  Wäh¬ 
rungen  kann  man  sich  für  lächerliche 
Dumpingpreise  dort  einkaufen.  „Die¬ 
ses  Programm  läßt  sich  nur  als  Sozia¬ 
lismus  zugunsten  von  Banken  und 
Konzernen  bezeichnen",  kommen¬ 
tiert  bitter  „Wirtschaftswoche"-Chef- 
redakteur  Stefan  Baron. 

Im  Moment  sind  alle  Blicke  auf 
Hongkong  gerichtet.  Noch  ist  die 
Währung  der  einstigen  britischen 
Kolonie  fest  an  den  US-Dollar  gebun¬ 
den.  Doch  wie  lange  noch?  Wenn  der 
Hongkong-Dollar  freigegeben  wer¬ 
den  muß  und  ins  Rutschen  kommt, 
dann,  so  wird  befürchtet,  knallt  es  in 
ganz  China.  Schon  jetzt  befindet  sich 
das  Land  nahe  am  Absturz.  Von  bis  zu 
150  Millionen  Arbeitslosen  (an  die  20 
Prozent  also)  ist  die  Rede.  300  000 
marode  Staatsbetriebe  dämmern  vor 
sich  hin  und  können  nur  mit  Regie- 
rungsgeldem  am  Leben  erhalten  wer¬ 
den.  Wenn  jetzt  die  dringend  benötig¬ 
ten  Investitionen  aus  Hongkong  in 
den  wenigen  „Boomtowns"  wie  etwa 
Schanghai  ausbleiben  sollten,  kann 
das  völlig  unabsehbare  Folgen  haben. 

In  den  USA  übrigens  hat  sich  das 
private  Aktienvermögen  seit  1987 
verzwanzigfacht,  gleichzeitig  stieg 
die  private  Verschuldung  erheblich. 
Das  riecht  nach  gewaltiger  Spekulati¬ 
on  auf  ewig  weiter  steigende  Börsen¬ 
kurse.  So  und  nicht  anders  sah  es 
schon  einmal  aus  -  am  Vorabend  der 
ößten  Weltwirtschaftskrise  aller 
iten.  Hans  Heckei 
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as  Solschenizyn,  Orwell 
oder  Koestler  nicht 
schafften,  scheint  nun 
dem  französischen  Historiker  Ste¬ 
phane  Courtois  zu  gelingen:  Er  lö¬ 
ste  mit  seinem  inhaltsschweren 
„Schwarzbuch  des  Kommunis¬ 
mus"  eine  nun  auch  in  der  Bundes¬ 
republik  geführte  Debatte  über  die 
verbrecherischen  Folgen  dieser 
Ideologie  aus,  die  da  fortfährt,  wo 
Emst  Nolte  Ende  der  80er  Jahre 
unter  dem  Druck  mächtiger,  mei¬ 
nungsbildender  Medien  seinen 
Diskurs  abbrechen  mußte. 


Dem  Lockruf  der  Macht  erlegen 

NRW-Grüne  reihen  sich  in  das  Gros  der  etablierten  Parteien  ein 


Kurz  vor  dem  rheinischen  Jüchen 
stehen  schon  die  Braunkohlebagger: 
Jedes  der  Ungetüme  ist  90  Meter 
hoch,  200  Meter  lang  und  ausgespro¬ 
chen  standfest.  Die  politischen  Geg¬ 
ner  der  Baggerei  kippten  allerdings 
um.  Die  nordrhein-westfälischen 
Grünen  bleiben  in  der  SPD-geführten 
Regierung,  obwohl  die  Genossen  das 
neue  Kohlerevier  Garzweiler  II  recht¬ 
lich  schon  durchgesetzt  haben. 

Nachdem  am  22.  Dezember  die  Ge¬ 
nehmigung  für  den  von  den  Grünen 
zur  Koalitionsfrage  hochstilisierten 
Tagebau  Garzweiler  II  gegeben  wor¬ 
den  war,  hätten  sie  aus  der  Koalition 
mit  der  SPD  aussteigen  müssen  -  so 
hatten  sie  es  selbst  beschlossen.  Auf 
dem  Landesparteitag  in  Jüchen  wird 
die  Beschlußlage  der  Realität  ange¬ 
paßt:  Die  Grünen  erliegen  mit  deutli¬ 
cher  Mehrheit  dem  Lockruf  der 
Macht  und  bringen  auf  dem  Koaliti¬ 
ons-Altar  bedeutende  Opfer  dar  Par¬ 
teitagsbeschlüsse,  Wahlversprechen, 
Glaubwürdigkeit. 

Gerade  die  Partei  Joschka  Fischers 
und  Jürgen  Trittins  lebte  bisher  von 
dem  Anspruch,  anders  zu  sein  als  die 
Etablierten.  Wichtigster  Unterschied: 
Vor  den  Wahlen  wird  nicht  anders 
geredet  als  danach.  Das  ist  nach  dem 
mißglückten  politischen  Eichtest  in 
Jüchen  Vergangenheit.  Die  Grünen, 
angeblich  volljährig  geworden,  erin¬ 
nern  an  heranwachsende  und  aufsäs¬ 
sige  Kinder  reicher  Eltern,  die  nicht 


ausziehen  wollen,  weil  es  in  der  Frem¬ 
de  an  Geld  und  Luxus  mangelt. 

Die  Energiewende,  für  die  die  Grü¬ 
nen  jetzt  in  der  rot-grünen  Koalition 
weiterkämpfen  wollen,  ist  keine.  Hin¬ 
ter  der  Fassade  verbirgt  sich  der  Aus¬ 
stieg  aus  einer  gesicherten  Energie¬ 
versorgung.  Genausogut  könnte  man 
versuchen,  den  Güter-  und  Personen¬ 
verkehr  in  Deutschland  auf  solarbe¬ 
triebene  Mofas  umzustellen.  Für  Sy- 
stemveränderer  wie  Trittin  ist  klar, 
daß  Garzweiler  -  wenn  überhaupt  - 
nur  noch  innerhalb  der  Düsseldorfer 
Koalition  zu  verschieben  oder  zu  ver¬ 
hindern  ist.  Ihm  geht  es  darum,  einen 
weiteren  Eckstein  der  Industriege- 
sellschaft  herauszubrechen.  Garzwei¬ 
ler  soll  die  Reihe  gescheiterter  Groß- 
proiekte  wie  Kalkar  (Schneller  Brüter) 
und  Mülheim-Kärlich  (Atomkraft¬ 
werk)  noch  verlängern,  und  eine  rot¬ 
grüne  Koalition  in  Bonn  dürfte  zu  ei¬ 
nem  Bündnis  gegen  Arbeit,  Mobilität 
und  Zukunft  werden. 

Die  Grünen,  eine  Partei  der  Studien¬ 
räte,  Studenten  und  öffentlichen  An- 

gestellten,  haben  in  Jüchen  für  die  um 
ue  Arbeitsplätze  bangenden  Berg 
leute  nur  hämisches  Gelächter  übnj: 
gehabt.  Den  Hinweis  eines  Kumpe 
Garzweiler  verhindere  französischen 
Atomstrom,  quittieren  die  Kemener- 
giegegner  mit  Gelächter  und  Pfiffen. 
Diese  Arroganz  der  sozial  Abgesi¬ 
cherten  gegenüber  dem  arbeitenden 
Teil  der  Bevölkerung  ist  unerträglich. 


Die  Düsseldorfer  rot-grüne  Ehe  ist 
hoffnungslos  zerrüttet:  Der  SPD- 
Wirtschaftsminister  Wolfgang  Cle¬ 
ment,  ausgesprochener  Bergbau-  und 
Arbeitnehmerfreund,  wird  als  „poli¬ 
tischer  Scheckbetrüger"  bezeichnet. 
Die  grüne  NRW-Umweltministerin 
Bärbel  Höhn,  die  Garzweiler  noch  mit 
einem  wasserrechtlichen  Prüfungs¬ 
verfahren  stoppen  zu  können  glaubt, 
spielt  den  Krach  herunter  und  meint, 
eine  Koalition  sei  keine  Liebesbezie¬ 
hung. 

Gegner  der  Koalition,  etwa  der 
Landtagsabgeordnete  Daniel  Kreutz, 
wollen  dagegen  Neuwahlen:  „Auch 
wenn  es  draußen  regnet,  muß  man 
raus,  wenn  einem  die  Bude  ab¬ 
brennt."  Die  Grünen  müßten  endlich 
die  Realität  zur  Kenntnis  nehmen  - 
die  Koalition  ist  kaputt.  Kreutz  appel¬ 
liert  vergeblich  an  die  Glaubwürdig¬ 
keit:  „Von  rechts  und  links  wird  man 
uns  mit  dem  Vorwurf  der  Umfaller- 
Partei  quälen."  Wenn  die  Grünen  so 
weitermachen,  „haben  wir  nichts  zu 
gewinnen,  aber  viel  zu  verlieren."  Die 
Mehrheit  sieht  das  anders. 

Viele  haben  schon  gewonnen.  Dele¬ 
gierte  bekamen  beim  Staat  Posten  als 
Frauen-  und  andere  Beauftragte,  In¬ 
itiativen  erhielten  Gelder  und  Räume, 
Wünsche  wurden  befriedigt,  hochbe¬ 
zahlte  Referenten  sitzen  in  großen 
Büros  oder  fahren  im  Dienstwagen. 
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Als  geradezu  sensationell  gilt  es 
hervorzuheben,  daß  die  weitlinks¬ 
stehende  „taz"  in  einem  von  Alex¬ 
ander  Arenberg  unter  dem  Titel 
„Hoffnung  una  Gedächtnis"  ver¬ 
faßten  Beitrag  über  den  damaligen 
Sperrkreis  des  Historikerstreites 
hinausgeht,  indem  sie  eingangs  auf 
den  dialektisch  geschulten  Üoerle- 
benskünstler  Brecht  verweist,  der 
die  beiden  großen  Linksbewegun- 

f;en  unseres  Jahrhunderts  für  Zwil- 
inge  hielt,  die  sich  einander  wech¬ 
selseitig  anzogen  wie  abstießen. 

Goebbels'  „Kampf  um  Berlin" 
war  insbesondere  ein  Ringen  um 
die  kommunistischen  Arbeiter  von 
Wedding,  Neukölln  und  Prenzlau¬ 
er  Berg,  den  er  wohl  auch  deswegen 
für  sich  zu  entscheiden  vermochte, 
weil  er  Front  gegen  den  „kleinen 
Bourgeois"  Hitler  und  mit  Ulbricht 
gegen  die  Weimarer  Republik 
machte.  Umgekehrt  konnte  der 
Landarbeiter  aus  den  armen  Pußta- 
Landstrichen  Ungarns,  Bulgariens 
oder  Polens  sich  durchaus  kurzzei¬ 
tig  mit  den  Losungen  kommunisti¬ 
scher  Agitatoren  anfreunden,  nur 
Ulbricht  und  Honecker  hatten  es  da 
schwerer:  die  soziale  Marktwirt¬ 
schaft  im  geteilten  Haus  mutete  da 
allemal  überzeugender  an. 

utor  Arenberg  wirft  die 
Frage  auf,  ob  man  „je  von 
einem  Russen  gehört" 
habe,  „der  sich  der  sowjetischen 
Vergangenheit  schämt,  der  von 
Tätervolk  -  in  diesem  Falle  dem 
russischen  -  spricht,  der  ein  Mahn¬ 
mal  für  die  Opfer  des  Stalinismus 
plant?"  Die  Wortwahl  offenbart, 
wie  leicht  sich  die  Verbalhülsen 
des  deutschen  Alltags  auch  ande¬ 
ren  Völkern  überstülpen  lassen. 
Noch  erstaunlicher  aber  der  Ver¬ 
weis  auf  Richard  Evens  Buch  „Im 
Schatten  Hitlers",  daß  Geschichte 
zunächst  immer  nur  aus  der  „Sicht 
der  Sieger  geschrieben  werde,  in 
diesem  Fall  also  gegen  den  Natio¬ 
nalsozialismus,  und  daß  sich  damit 
die  kommunistischen  Verbrechen 
im  Schatten  der  nationalsozialisti¬ 
schen  verbergen  konnten".  Eine 
historische  Binsenwahrheit,  die 


aiicuiai 

A: 


Politik 


freilich  immer  noch  um  Anerken¬ 
nung  ringen  muß.  Eine  korrekte 
Geschichtsschreibung  hier  ließe 
leicht  nachvollziehbar  die  Markie¬ 
rungen  für  die  Motive  der  Sieger 
hervortreten:  Man  führt  nicht  al¬ 
lein  deswegen  Kriege,  um  Ideolo¬ 
gien  zu  transportieren,  zumeist 
;eht  es  auch  um  Absatzmärkte, 
ohstoffe,  Erfindungen  oder  Pa¬ 
tente  ... 

Insofern  verwundert  der  dezen¬ 
te  Rückgriff  der  „taz"  auf  die 
Thesen  Noltes  kaum:  Hielt  sich 
doch  der  Nationalsozialismus  für 
die  bessere  Ausgabe  der  Linksbe¬ 
wegung  in  Moskau,  die  sich  bereits 
unter  Lenin  mit  der  systematischen 
Abschlachtung  blutig  in  die  Anna¬ 
len  der  Weltgeschichte  eingefres¬ 
sen  hatte.  Es  fallt  übrigens  auf,  daß 
sogenannte  konservative  und  als 
sinkt  antikommunistische  Sprach¬ 
rohre  geltende  Blätter  die  Sieges¬ 
fanfaren  leiser  tönen  lassen  als  es 
die  traurigen  Abgesänge  des  vor¬ 
maligen  Kommunisten  Courtois 
nahelegen.  Dies  mag  daran  liegen, 
daß  die  Konjunktur  zur  Aufarbei¬ 
tung  immer  auch  von  der  Bereit¬ 
schaft  von  diversen  Mediengewal¬ 
tigen  des  Hintergrundes  abnängt, 
denen  vermutlich  die  fatale  Allianz 
mit  „uncle  Joe"  noch  immer  unan¬ 
genehm  aufstößt.  Und  es  könnte 
damit  Zusammenhängen,  daß 
nicht  nur  der  radikale  Zusammen¬ 
bruch  der  früheren  Freund-Feind¬ 
front,  der  einen  gewissen  Korps- 

§eist  abverlangte,  dahin  ist,  son- 
em  die  dunkle  Ahnung  schwelt, 
daß  nun  auch  Fragen  nochkom¬ 
men,  die  den  gegenwärtig  mit  der 
Globalisierung  so  machtvoll  über 
den  zusammengebrochenen  Kom¬ 
munismus  triumphierenden  Neo¬ 
liberalismus  den  schönen  Schein 
nehmen  könnten. 

Der  Stalinismus  ist  dahin,  der 
Hitlerismus  auch,  unwiederbring¬ 
lich.  Die  Fragen  von  Identität,  Nati¬ 
on,  sozialer  Sicherung,  Gemein¬ 
schaft  und  Individualität  aber  gilt 
es  neu  zu  beantworten. 
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„Wir  werden  es  schaffen66 

„BFB  -  Die  Offensive  für  Deutschland“:  Kappel  und  Brunner  fusionieren 


Was  sich  an  diesem  Wochenende 
im  Berliner  „Forum-Hotel"  ab¬ 
spielt,  wird  nach  Auffassung  der 
Initiatoren  Geschichte  machen  -  als 
Geburtsstunde  der  ersten  bürgerli¬ 
chen  Partei  seit  den  frühen  sechzi- 

§er  Jahren,  die  sich  erfolgreich  ne- 
en  Union  und  FDP  plaziert.  Dort, 
am  legendären  Alexanderplatz, 
schließen  sich  der  Bund  Freier  Bür¬ 
ger  (BFB)  des  Euro-Kritikers  Man¬ 
fred  Brunner  und  die  erst  im  De¬ 
zember  gegründete  „Offensive  für 
Deutschland"  unter  Führung  des 
einstigen  FDP-Politikers  Heiner 
Kappel  zusammen. 

Die  neue  Partei  will  eine  Alterna¬ 
tive  für  nationalliberale  und  kon¬ 
servative  Bürger  sein,  die  sich  vom 
Linkstrend  der  CDU  und  der  FDP 
überrollt  fühlten,  die  den  „Muff 
und  die  Stagnation"  (Kappel)  über¬ 
winden  wollen,  der  „Politik  und 
Wirtschaft  gleichermaßen  lähmt". 

Den  Vorwurf,  nur  wieder  eine 
neue  Splittergruppe  aus  der  Taufe 
zu  heben,  weist  Heiner  Kappel  ge¬ 
genüber  dem  Ostpreußenblatt  ener¬ 
gisch  zurück.  Dagegen  spräche  al¬ 
lein  schon  die  Mitgliederentwick¬ 
lung  beider  Organisationen:  Erst 
Mitte  Dezember  1997  gegründet, 
verfüge  die  „Offensive"  schon  jetzt 
über  mehr  als  1 500  Mitstreiter.  „Die 
Dynamik  der  letzten  Tage  ist  äu¬ 
ßerstermutigend.  Überall  entstehen 
Kreisverbände.  Wo  wir  auch  auf¬ 
kreuzen  und  Versammlungen  ab¬ 
halten,  müssen  wir  zusätzlich  Stüh¬ 
le  in  den  Saal  schleppen,  weil  es  hin¬ 
ten  und  vorne  nicht  reicht  bei  dem 
Andrang",  so  Kappel. 

In  seinem  hessischen  Heimatort 
Bad  Soden  seien  ihm  allein  30  der 
ehemals  60  FDPler  in  die  „Offensi¬ 
ve"  gefolgt  -  und  zwar  die  aktiv¬ 
sten.  Ein  stolzes  Ergebnis  in  einer 
Stadt  von  bloß  etwa  20  000  Einwoh¬ 
nern,  die  ob  Heiner  Kappels  natio¬ 
nalliberalem  Kurs  eine  Hochburg 
der  Freidemokraten  war:  Bei  Bun¬ 
des-  und  Landtagswahlen  lagen  die 
Blaugelben  regelmäßig  bei  rund  20 
Prozent. 

Auch  Manfred  Brunners  BFB  ver- 
zeichnete  in  jüngster  Zeit  deutli¬ 
chen  Zulauf.  Auf  circa  2000  Mitglie¬ 


der  hat  der  Bund  sein  Potential  seit 
vergangenem  Sommer  glatt  ver¬ 
doppelt.  Nennenswerte  Wahlerfol¬ 
ge  waren  im  Alleingang  indes  nicht 
zu  erzielen.  Das  soll  sich  ändern: 
„Zum  Jahresende  rechne  ich  mit 
10  000  Mitgliedern"  für  die  neue  Ge¬ 
samtpartei,  gibt  sich  Heiner  Kappel 
optimistisch. 

Erstaunlich  angesichts  früherer 
Erfahrungen  mit  Parteigründun¬ 
gen  bzw.Zusammenschlüssen  mu¬ 
tet  die  außerordentliche  Harmonie 
an,  in  der  sich  die  Fusion  zu  vollzie¬ 
hen  scheint.  War  man  bislang  an  Po¬ 
stenjägerei  und  grenzenlose  Eitel¬ 
keiten  und  Intrigen  unter  den  Vor¬ 
sitzaspiranten  auch  noch  so  kleiner 
Grüppchen  gewöhnt,  verstehen 
sich  Kappel  und  Brunner  offenbar 
auf  Anhieb:  Geht  es  nach  den  bei¬ 
den,  so  würde  der  bisherige  BFB- 
Vorsitzende  auch  die  neue  Partei 
anführen,  während  der  als 
„Arbeitstier"  bekannte  Heiner  Kap¬ 
pel  den  Posten  des  Generalsekre¬ 
tärs  bekleiden  soll.  So  macht  letze- 
rer  denn  auch  gleich  klar,  wen  er 
nicht  in  der  Partei  haben  will:  „Po¬ 
stenjäger,  politische  Hasenfüße  und 
notorische  Quertreiber".  Ein  jeder 
solle  allein  der  Sache  dienen,  und 
das  wollen  er  und  Brunner  gleich  an 
der  Spitze  vormachen. 

Zu  den  Wahlchancen  zum 
Bundestag  im  September  befragt, 
meint  Hemer  Kappel  selbstbewußt: 
„Wenn  die  Chancen  nicht  derart  gut 


stünden,  dann  wäre  ich  gar  nicht 
erst  angetreten."  Es  werde  ange¬ 
strebt,  mit  der  mitteldeutschen  DSU 
ein  Unterstützungsabkommen  zu 
erzielen,  das  weitere  Schlagkraft 
brächte. 

Daß  er  die  Bonner  Koalition 
schwäche  zugunsten  von  Rot- 
Grün,  will  Kappel  nicht  gelten  las¬ 
sen:  Rot-Grün  solle  auf  jeden  Fall 
verhindert  werden.  Doch  als  Koali¬ 
tionspartner  der  CDU /CSU  wolle 
„BFB  -  Die  Offensive  für  Deutsch¬ 
land"  den  konservativen  Flügel  der 
Union  um  Innenminister  Kanther 
etwa  stützen  „und  nicht,  wie  die 
FDP  oder  die  Leute  um  Geißler  und 
Süssmu  th,  d  ie  Koalition  immer  wei¬ 
ter  nach  links  drücken". 

Geistige  Freiheit,  das  freie  Wort 
und  freies  Denken  sollten  statt  des¬ 
sen  für  Deutschland  wieder  errun¬ 
gen  werden.  Es  müsse  endlich  wie¬ 
der  die  Wahrheit  gesagt  werden 
dürfen,  so  Kappel.  Gerade  für  Ver¬ 
triebene  heiße  dies  auch,  daß  neben 
der  historischen  Schuld  von  Deut¬ 
schen  auch  die  anderer  gesehen  und 
beim  Namen  genannt  werden  müs¬ 
se.  „Ein  einseitiger  Kotau  ist  keine 
Grundlage  für  ein  freundschaftli¬ 
ches  Miteinander  in  Europa",  in 
dem  weitere  Belastungen  für 
Deutschland  (wie  Euro,  Rekord- 
Zuwanderung  oder  überzogene 
Zahlungen  an  die  Nachbarn)  ohne¬ 
hin  dringend  einer  Korrektur  be¬ 
dürften.  Hans  Heckei 


Wie 
ANDERE 
es  sehen 


■ichnung  i 
„Frankfurter 
Allgemeine" 


Ein  erster  Schritt  zur  Eindämmung 

Polens  neues  Ausländergesetz  wehrt  ungebetene  Gäste  ab 


_  »keit  im  vollen  Wortsin¬ 
ne  soll  es  dereinst  in  der  gesamten 
Europäischen  Union  geben  -  ein 
Europa  ohne  Grenzkontrollen.  Im 
Schengener  Abkommen,  zu  dem 
sich  bisher  neun  EU-Mitgliedstaa- 
ten  verpflichtet  haben,  ist  der  An¬ 
fang  gemacht.  Daß  dieses  Abkom¬ 
men  nur  dann  funktioniert,  wenn 
die  Vertragspartner  dafür  sorgen, 
daß  die  Außengrenzen  der  Gemein¬ 
schaft  gegen  illegale  Grenzübertre¬ 
ter  gesichert  werden,  ist  uns  in  den 
letzten  Wochen  durch  die  Flücht¬ 
lingsflut,  die  aus  der  Türkei  an  Itali¬ 
ens  Küsten  brandete,  drastisch  vor 
Augen  geführt  worden. 

Auch  in  den  Hauptstädten  jener 
Staaten,  die  sich  um  den  Beitritt  zur 
EU  bemühen,  wird  man  sich  inzwi¬ 
schen  bewußt,  daß  die  Sicherung 
der  Außengrenzen  nicht  nur  im  ei¬ 
genen  Interesse  liegt,  sondern  auch 
im  Interesse  jener  Partnerstaaten, 
deren  Fürsprache  man  für  die  eige¬ 
ne  Aufnahme  in  die  EU  braucht. 
Dies  hat  offenkundig  auch  die  neue 
Mitte-Rechts-Regierung  in  Polen 
erkannt.  Mit  dem  Ausländergesetz, 
das  dieser  Tage  in  Kraft  getreten  ist, 
hat  Warschau  die  Konsequenzen 
aus  dem  bisherigen  unhaltbaren 
Zustand  gezogen  -  und  mit  Blick 
auf  die  EU  und  wohl  auch  mit  Blick 
auf  Deutschland  Regelungen  einge¬ 
führt,  die  das  Einsickem  ungebete¬ 


ner  Gäste  aus  den  GUS-Staaten  zu¬ 
mindest  erschweren  dürften. 

Grundsätzlich,  so  Warschau, 
habe  sich  gegenüber  der  bis  dato 
üblichen  Gesetzeslage  nichts  geän¬ 
dert.  Werbishervisumfreieinreisen 
durfte,  könne  das  auch  weiterhin 
tun,  wer  ein  Visum  benötigt  habe, 
müsse  auch  künftig  eines  oeantra- 

Warschau  zog  nun 
die  Konsequenz  aus 
unhaltbaren  Zuständen 

gen.  Es  seien  nur  einige  Bestimmun¬ 
gen  präzisiert  worden.  Diese  Präzi¬ 
sierungen  haben  es  jedoch  in  sich: 

Wer  offiziell  einreisen  wollte, 
mußte  zuvor  eine  formlose  Einla¬ 
dung  eines  polnischen  Bürgers  vor¬ 
weisen.  Das  genügte.  Solche  „Einla¬ 
dungen"  wurden  bisher  in  Groß¬ 
auflage  auf  den  Grenzmärkten 
schwarz  gehandelt  -  und  keine 
Dienststelle  in  Polen  kontrollierte, 
ob  die  „einladenden"polnischen 
Bürger  etwas  von  einem  Besuch  aus 
Rußland,  Kasachstan  oder  Usbeki¬ 
stan  wußten.  Im  Regelfall  besuch¬ 
ten  viele  dieser  „Gäste"  aus  dem 
Osten  gar  nicht  polnische  Freunde, 
sondern  begaben  sich  weiter  in 
Richtung  Neiße-Grenze. 


Ab  sofort  gilt:  Der  Schlagbaum 
wird  nur  für  jene  Einreisewilligen 
geöffnet,  die  auf  einem  amtlichen 
und  fälschungssicheren  Formular 
eine  Einladung  eines  polnischen 
Bürgers  vorweisen  können.  Mit  die¬ 
ser  Einladung  verpflichtet  sich  der 
Einladende,  für  den  Aufenthalt  des 
Gastes  aufzukommen,  eventuelle 
Arztkosten  zu  übernehmen  und  ge¬ 
gebenenfalls  auch  den  Rücktrans¬ 
port  bzw.  die  Ausweisung  zu  be¬ 
zahlen.  Dieses  Formular  wird  zen¬ 
tral  gesammelt. 

Durch  Fingerabdrücke  soll  ferner 
die  Identität  von  abgewiesenen  Ein¬ 
reisewilligen  auch  dann  festgestellt 
werden  können,  wenn  sie  mit  ge¬ 
fälschten  Pässen  die  Grenzkontrol¬ 
leure  zu  überlisten  versuchen.  Zur 
beseren  Erkennung  von  Fälschun¬ 
gen  werden  neue  technische  Geräte 
eingesetzt. 

Sollten  polnische  Bürger  sich  - 
vielleicht  gegen  Entgelt  -  bereit 
finden,  Leute  „einzuladen",  die  spä¬ 
ter  in  Deutschland  aufgegriffen 
werden,  kann  ihnen  dieser  „Freund¬ 
schaftsdienst"  teuer  zu  stehen  kom¬ 
men.  Schlepperbanden  wird  durch 
diese  Regelungen  zwar  das  Hand¬ 
werk  nicht  gänzlich  gelegt  werden 
können,  doch  Polens  Ostgrenzen 
sind  jetzt  immerhin  nicht  mehr  ein 
offenes  Scheunentor.  E.  S. 


Auf  der  Zielgeraden 

Oskar  Lafontaine  und  Gerhard 
Schröder  befinden  sich  bezüglich 
der  Nominierung  des  SPD-Kanz- 
lerkanditaten  im  Schlußspurt.  In 
gut  fünf  Wochen  wird  die  Ent¬ 
scheidung  von  den  zuständigen 
SPD-Gremien  zu  fällen  sein.  Das 
entscheidende  Datum  ist  die  Nie¬ 
dersachsenwahl  am  1.  März.  Ge¬ 
lingt  Gerhard  Schröder  und  mit 
ihm  der  SPD  ein  überzeugender 
Wahlsieg,  zumindest  eine  Wieder¬ 
holung  des  achtbaren  Ergebnisses 
von  1994,  sind  die  Würfel  zugun¬ 
sten  des  niedersächsischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  gefallen.  Bleibt  die 
SPD  mit  mehr  als  einem  Prozent 
un ter  dem  94er  Ergebnis,  wird  man 
Lafontaine  den  Zugriff  zur  Kandi¬ 
datur  nicht  verwehren  können. 

Jedenfalls  war  die  SPD  mit  bera¬ 
ten,  die  Kür  ihres  Kandidaten  erst 
im  März  vorzunehmen.  Eine  frühe¬ 
re  Nominierung  hätte  die  Gefahr 
einer  Beschädigung  und  des  früh¬ 
zeitigen  Verschleißes  des  Kandida¬ 
ten  mit  sich  gebracht.  Hier  hat  die 
Partei  aus  dem  Fehler  von  1994  ge¬ 
lernt  und  sich  nicht  unter  Zug¬ 
zwang  bringen  lassen. 

Als  Kohl  im  Frühjahr  1997  seine 
Absicht  kundtat,  erneut  für  die 
Union  bei  der  Bundestagswahl 
1998  anzutreten,  sahen  viele  publi¬ 
zistische  Trommler  die  SPD  bereits 
hoffnungslos  im  Hintertreffen,  da 
sie  zunächst  auf  die  Nominierung 
eines  eigenen  Kandidaten  verzich¬ 
tete.  Heute  ergeben  sich  andere 
Perspektiven,  wie  die  Meinungs¬ 
umfragen  erweisen.  Die  nächsten 
Monate  werden  spannend. 

Wilhelm  v.  Gottberg 

Konsequenzen 

Weltuntergangsphantasien  wa¬ 
ren  ebenso  beschworen  worden 
wie  unmittelbar  bevorstehende 
Machtübernahmen  durch  ein¬ 
schlägig  bekannte  Faschisten  - 
doch  siehe  da,  dieser  Tage  verkün¬ 
dete  das  Verwaltungsgericht  in 
Mainz,  daß  es  derzeit  Keine  hinrei¬ 
chend  aktuellen  Bestrebungen  ge¬ 
gen  die  freiheitlich  demokratische 
Grundordnung  bei  der  Partei  der 
Republikaner  gebe.  Auch  sei  we¬ 
der  im  Parteiprogramm  noch  in 
den  üblichen  Publikationen  verfas¬ 
sungsfeindliche  Tendenzen  auszu- 
macnen. 

Diese  Feststellung  hat  Konse¬ 
quenzen  in  mehrfacher  Hinsicht: 

irstens  für  die  Mitglieder  dieser 
Partei  und  ihre  politischen  Aktivi¬ 
täten,  sie  dürfen  nun  nicht  mehr 
vom  Verfassungsschutz  beobach¬ 
tet  werden.  Zweitens  gewinnen 
das  Land  Rheinland-Pfalz  und  die 
Republik  an  demokratischer  Repu¬ 
tation  zurück,  wenn  sie  alle  sich  Bil¬ 
denden  Parteien  im  Sinne  des 
Grundgesetzes  an  der  politischen 
Willensbildung  teilnehmen  lassen. 
Drittens  schmückt  es  ein  Gericht, 
wenn  es  ein  in  gewissem  Sinne  po¬ 
litisches  Urteil  zu  fällen  hat  und 
sich  dabei  für  die  Ermutigung  zu 
volksherrschaftlicher  Teilhabe  ent¬ 
scheidet.  Viertens  entspricht  es 
staatspolitischer  Klugheit,  wenn 
Kräfte,  die  sich  eher  am  rechten 
denn  als  am  linken  Rand  bewegen, 
um  diese  Klischees  im  Sinne  eines 
Bildes  zu  bemühen,  auch  auf  der 
anderen  Seite  einer  Balkenwaage 
als  Gegengewichte  vorhanden 
sind,  damit  das  Staatsschiff  nicht 
kentert.  Und  Fünftens  schließlich 
verschafft  es  dem  Bürger  gerade 
nach  dem  Zusammenbruch  des  to¬ 
talitären  kommunistischen  Re- 

fimes  in  Mitteldeutschland  ein 
urchweg  zufriedenes  Gefühl, 
wenn  politische  Aktivitäten  nicht 
unter  den  alles  sehenden  Augen 
von  Herren  in  Ledermänteln  und 
Schlapphüten  geduldet  werden. 

Peter  Fischer 
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ungeheuerlich 

Stephane  Courtois  über  sein  „Schwarzbuch“ 

Selten  fand  in  F rankreich  ein  Buch  so  große  Aufnahme  wie  Stephane 
Courtois', ,Schwarzhuch  des  Kommunismus".  Innerhalb  eines  Mo¬ 
nats  wurden  dort  mehr  als  130  000  Exemplare  verkauft  Jenes  ei¬ 
gentlich  schon  längst  überfällige  „Schwarzbuch  des  Kommunis¬ 
mus“,  das  die  beispiellosen  Blutspuren  einer  Ideologie  nachzuzeich¬ 
nen  sucht  die  Europa  und  die  Welt  bis  in  die  Gegenwart  hinein 
nachhaltig  veränderten,  ist  das  erste  Werk,  das  eine  vorläufige  Bi¬ 
lanz  nach  dem  Zusammenbruch  der  ursächlich  von  dieser  Anschau- 
ung  geprägten  Sowjetunion  zu  ziehen  versucht  Seit  seiner  Veröf¬ 
fentlichung  im  angesehenen  französischen  Verlag  Robert  Laffont 
(ab  Mai  auch  im  Piper  Verlag,  München)  hat  dieses  Buch  erwar- 
tungsgemäß  ein  widersprüchliches  Echo  gefunden.  Wilde  Polemi¬ 
ken  beherrschten  die  Medien.  Sogar  in  der  Nationalversammlung 
wurde  darüber  gesprochen.  Premierminister  Lionel  Jospin  sah  sich 
genötigt  die  Kommunistische  Partei  Frankreichs,  die  der  derzeiti¬ 
gen  Kegierungskoalition  angehört  in  Schutz  zu  nehmen.  Das  Ost¬ 
preußenblatt  sprach  mit  dem  Herausgeber  dieses  Werkes,  Professor 
I)r.  Stephane  Courtois,  der  eine  Mannschaft  von  elf  Geschichtswis¬ 
senschaftlern  geleitet  hat  und  die  bemüht  waren,  alle  Aspekte  des 
Kommunismus  zu  berühren.  Die  deutsche  Zunft  der  Historiker  ist 
nun  am  Zuge.  Das  Interview  führten  Pierre  Campguilhem  und  Peter 
Fischer. 


Ahnen  Sie,  Herr  Courtois,  warum 
Ihr  Buch  ein  so  unterschiedliches  Echo 
gefunden  hat,  besonders  hinsichtlich 
Ihres  Vorworts  zum  „ Schwarzbuch 
des  Kommunismus"? 

Persönlich  finde  ich,  daß  das 
Echo  in  der  Öffentlichkeit  außeror¬ 
dentlich  ist.  Es  scheint  mir,  daß  das 
Buch  die  Gewissen  der  französi¬ 
schen  Bürger  befreit.  Sicherlich 
wurden  wir  scharf  angegriffen, 
und  zwar  seitens  der  Kommuni¬ 
sten,  der  Trotzkystpji  und  auch  von 
„Le  Monde".  Bef  meinem” Periiseh-  i 
gespräch  mit  Vertretern  der  fran¬ 
zösischen  Intelligentsia  -  ein  Ge- 


Das  Gewissen  befreit 


spräch,  an  welchem  der  National¬ 
sekretär  der  KPF,  Robert  Hue,  auch 
teilnahm,  habe  ich  zur  Kenntnis 
genommen,  daß  die  Kommunisten 
-  ich  spreche  von  den  Aussagen 
Hues  -  sich  weigern,  Lenin  anzuta¬ 
sten.  Anläßlich  dieser  Fernsehsen¬ 
dung  versucht  Robert  Hue  noch 
einmal  zu  erklären,  wer  den  Kom¬ 
munismus  antaste,  sei  ein  Faschist 
oder  wenigstens  ein  Nationalso¬ 
zialist.  Zum  Glück  wurden  solche 
Behauptungen  von  dem  bei  uns 
sehr  bekannten  Kolumnisten  Jean- 
Francois  Revel  entschieden  zu¬ 
rückgewiesen.  Lenin  bleibt  freilich 
als  eine  letzte  Trutzburg  des  Kom¬ 
munismus  bei  den  französischen 
Intellektuellen  bestehen.  Doch  viel 
wichtiger  aber  scheint  mir  aber  die 
Bewußtseinsbildung  der  Öffent¬ 
lichkeit  zu  sein,  die  plötzlich  wahr¬ 
nehmen  muß,  es  habe  während  des 
zwanzigsten  Jahrhunderts  mehre¬ 
re  „Herde  des  Bösen"  gegeben. 
Denn  Frankreich  erlebte  trotz  der 
Stärke  der  KPF  den  Kommunis¬ 
mus  nicht  wirklich.  Die  französi¬ 
sche  Öffentlichkeit  war  aus  nahe¬ 
liegenden  Gründen  eher  auf  das 
Übel  der  deutschen  Besatzung  fi¬ 
xiert.  Insofern  ist  es  eine  gute  Sa¬ 
che,  daß  der  Bürger  jetzt  begierig 
eworden  ist  und  alles  über  die 
ommunistische  Ära  wissen 
möchte. 

Glauben  Sie,  daß  das  Schweigen 
über  die  Untaten  des  Kommunismus 
auch  durch  die  Achsen-Politik  der 
Westmächte  während  des  Krieges  be¬ 
dingt  war  und  deswegen  noch  heute 
eine  schonungslose  Aufklärung  ver¬ 
hindert? 

Ich  möchte  zunächst  nachdrück¬ 
lich  betonen,  daß  man  ein  Ereignis, 
ein  Geschehnis  direkt  erlebt  haben 
muß,  um  es  zu  begreifen.  Aber  es 
ibt  auch  keinen  Zweifel  darüber, 
aß  die  Regierenden  Frankreichs 


der  Sowjetunion  gegenüber  größte 
Nachsicht  gezeigt  naben.  Beson¬ 
ders  hat  sich  General  de  Gaulle  öf¬ 
ters  der  kommunistischen  Karte 
mit  äußerstem  Geschick  zu  bedie¬ 
nen  gewußt,  um  auswärtige  Ziele 
in  die  Tat  umzusetzen.  Und  dies, 
obwohl  er  sich  eigentlich  keine  Illu¬ 
sionen  über  die  tatsächlichen  Am¬ 
bitionen  der  Sowjetunion  machte. 
Außerdem  wurde  in  Frankreich 
lange  Zeit  kommunistische  Propa- 

Sanda  unwidersprochen  geduldet. 

is  in  die  Mitte  der  achtziger  Jahre 
hinein  konnten  französische  Zei¬ 
tungen  behaupteten,  Katyn  sei  das 
Werk  von  Deutschland,  obwohl  je¬ 
der  wußte,  daß  Stalin  und  die 
KPdSU  für  diese  Morde  verant¬ 
wortlich  waren.  Die  westlichen 
Führungsgremien  ihrerseits  woll¬ 
ten  eine  Staatspolitik  („politique 
d'Etat")  den  Kommunisten  und 
der  Sowjetunion  gegenüber  füh¬ 
ren,  so  daß  vermieden  wurde,  von 
Katyn  oder  vom  Pakt  Molotow- 
Ribbentrop  zu  sprechen.  Man 
könnte  sowieso  sagen,  die  West¬ 
mächte  wollten  nichts,  was  die  So¬ 
wjetunion  „geärgert"  hätte;  sie  leb¬ 
ten  so  ungestört  und  im  besten  Ein¬ 
verständnis  mit  ihren  eigenen  Zie¬ 
len. 

Um  in  diesem  Zusammenhang  auf 
Deutschland  insbesondere  einzugehen, 
sind  Sie  der  Ansicht,  jenes  Schweigen 
sei  durch  die  innen-  und  außenpoliti¬ 
schen  Zusammenhänge  des  deutschen 
Sonderfalles  zu  erklären? 

Was  die  Deutschen  angeht,  so 
fühlten  sie  sich  schon  straffällig, 
wenn  sie  die  Sowjetunion  und  ihre 
Politik  nur  im  Ansatz  kritisierten. 
Das  war  ein  alter  Trick  der  kommu¬ 
nistischen  Propaganda,  zu  be¬ 
haupten,  jeder,  der  die  Sowjetuni¬ 
on  kritisierte,  wäre  ein  Faschist 
oder  ein  Nazi.  Wahrscheinlich  ist 
dieser  Mechanismus  bei  Ihnen 
auch  heute  noch  wirksam.  Ich  glau¬ 
be  also,  daß  das  Erscheinen  der 
Übersetzung  des  „Schwarzbuches 
des  Kommunismus"  besonders 
wichtig  und  bedeutungsvoll  für 
die  Deutschen  sein  wird;  wir  er¬ 
warten  übrigens  auch  ein  englische 
Übersetzung. 

Bei  unserem  letzten  Gespräch  vor  ei¬ 
nem  Jahr  hatten  wir  uns  im  Zusam¬ 
menhang  mit  den  kommunistischen 
Verbrechen  auch  über  die  Geheimrede 
Stalins  vor  dem  Politbüro  am  19.  Au- 
ust  1 939  unterhalten  (siehe OB 28/96 
.  5).  Inzwischen  sind  von  offenbar  in¬ 
teressierter  Seite  Zweifel  an  der  Echt¬ 
heit  dieser  Rede  gestreut  worden.  Ist 
etwas  Neues  in  dieser  Hinsicht  zu  er¬ 
fahren? 

Ich  habe  hierzu  nichts  Neues  zu 
erörtern.  Diese  erwähnte  Rede 
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Führte  die  Völker  Rußlands  und  schließlich  fast  den  ganzen  Kontinent  an  den  Rand  des  Abgrunds:  die 

kommunistische  Ideologie,  die  vorgab,  soziale  Befreiung  stiften  zu  wollen,  aber  nur  beispiellose  Spuren  ivn  Blut  und 
Verwüstung  hinterließ 


wurde  von  Stalin  höchst  persönlich 
dementiert,  was  an  sich  schon  auch 
eine  bedeutsame  Aussage  ist.  Ge¬ 
rüchteweise  kann  man  gewiß  nicht 
die  Argumente  vom  Tisch  wi¬ 
schen,  es  habe  sich  um  ein  Produkt 
der  französischen  Sicherheitsbe¬ 
hörden  gehandelt.  Denn  in  der  Tat 
wollte  vielleicht  der  französische 
Premier  jener  Zeit,  Edouard  Dala- 
dier,  Stalin  zu  verstehen  geben,  daß 
er  (Daladier)  sein  Spiel  durch¬ 
schaut  hatte.  Unsere  Nachfor¬ 
schungen  zu  diesem  Komplex  ge¬ 
hen  aber  nicht  schnell  voran.  Auf 
jeden  Fall,  selbst  nach  dem 
deutsch-sowjetischen  Pakt,  war  es 
bei  Daladier  ein  Leitgedanke,  die 
Brücken  mit  Stalin  nicht  abzubre¬ 
chen.  Besonders  wichtig  für  jene 
Zeit  war  Jacques  Sadoul,  dem  da¬ 
maligen  Korrespondenten  der  „Is- 
vestia"  in  Paris.  Sadoul,  der  an  der 
Oktober-Revolution  in  Rußland 
teilgenommen  hatte,  in  Frankreich 
verurteilt  und  später  amnestiert 
wurde,  war  1939  zugleich  Ge¬ 
schäftsträger  der  sowjetischen  Bot¬ 
schaft  in  Paris,  bestärkte  führende 
Politiker  wie  Daladier  oder  Herriot 
im  Glauben,  Stalin  habe  ohnehin 
eine  Umkehrung  seiner  Bündnis¬ 
strategie  trotz  der  offen  bekunde¬ 
ten  Freundschaft  mit  Deutschland 
im  Blick.  Strategisch  führte  Stalin 
sein  Doppel-Spiel  weiter,  was  das 
britische  Mißtrauen  ihm  gegen¬ 
über  nur  vergrößern  konnte. 
Roosevelt  seinerseits  scheint  sich 
nicht  mit  der  Stalinschen  Politik  je¬ 
ner  Periode  beschäftigt  zu  haben. 
Er  war  allzusehr  damit  beschä  ftigt, 
den  Isolationismus  des  amerikani¬ 
schen  Volkes  in  Sachen  europäi¬ 
scher  Kriegsbeteiligung  zu  über¬ 


lionen  Toten,  die  Sie  dem  Kommunis¬ 
mus  in  Europa  zuweisen,  die  fast  drei 
Millionen  Deutschen,  die  bei  der  Ver¬ 
treibung  ums  Üben  kamen,  berück¬ 
sichtigt 7 

Ich  muß  gestehen,  es  haben  uns 
hierzu  die  Fakten  gefehlt.  Mitge¬ 
rechnet  aber  haben  wir  die  Toten 
bei  der  Deportation  der  13  Millio¬ 
nen  Wolgadeutschen  und  diejeni¬ 
gen  der  Deutschen  Wehrmacht, 
sofern  sie  in  sowjetische  Kriegsge¬ 
fangenschaft  geraten  waren.  Zu¬ 
dem  wurden  die  Greueltaten  im 
Sudetenland  registriert. 

Hat  Ihres  Erachtens  mich  Stalin  die 
Ressentiments  der  osteuropäischen 
Staaten  in  besonderer  Weise  gegen  die 
Deutschen  geschürt,  um  damit  die 
Menschen  dieser  Länder  in  diesem 
Sinne  gehorsam  zu  machen  für  seine 
Politik  der  Westwrschiebung.  Gehört 
dies  auch  zur  Bewertung  des  Kommu¬ 
nismus? 

Ja,  der  Leitgedanke  Stalins  im 
Jahr  1945,  wahrscheinlich  aber 
schon  viel  früher,  war,  alle  hier  in¬ 
frage  kommenden  Staaten  nach 
Westen  zu  verschieben,  damit  bei 
der  damaligen  Neuverteilung  der 
Macht  der  Zuwachs,  den  er  für  die 
UdSSR  bedeutete,  gesichert  wur¬ 
de.  Er  hat  dabei  die  slawischen 
Völker  nicht  besser  als  die  Deut¬ 
schen  behandelt.  Wie  aus  zahlrei¬ 
chen  Erklärungen  Stalins  hervor¬ 
geht,  waren  es  sein  fester  W ille  und 
seine  Idee,  bis  zum  Atlantischen 
Ozean  vorzudringen.  1947  erklärte 
er  Maurice  Thorez,  dem  damaligen 
Generalsekretär  der  KPF,  er  hätte 
die  Rote  Armee  lieber  noch  in  Paris 
als  nur  in  Berlin  gesehen.  Tatsäch¬ 
lich  erweist  es  sien  als  wahrschein¬ 


verschwiegen  hat  und  auch  gegen¬ 
wärtig  noch  nicht  zur  Kenntnis 
nimmt.  Gemäß  dieser  zweiten 
Denkschule  wäre  der  Kommu¬ 
nismus  eine  unbedeutende  Er¬ 
scheinung.  Wenn  diese  Schule  die 
kommunistische  Diktatur  wahr¬ 
nimmt,  betrachtet  sie  diese  kei¬ 
nesfalls  als  totalitär,  sondern  als 
eine  Fortsetzung  des  Zarentums. 
Ich  hoffe  sehr,  daß  die  Übersetzung 
ins  Englische  unseres  Buches  die 
Debatte  wieder  in  Gang  bringen 
wird. 

Wie  beurteilen  Sie  den  Zusammen¬ 
bruch  des  Kommunismus  in  Rußland 
und  den  Weg,  den  dieses  Land  ein- 
schlagen  soll? 

Die  Folgen  des  Kommunismus 
sind  in  Rußland  viel  gravierender 
als  in  den  Ländern  Ost-  und  Mittel¬ 
europa  oder  auch  in  China.  Die  ge¬ 
genwärtigen  Reformländer  hatten 
nämlich  trotz  aller  kommunisti¬ 
scher  Umbruch  versuche  eine  ge¬ 
wisse  traditionelle  Gesellschafts¬ 
struktur  bewahren  können,  Ruß¬ 
land  aber  nicht.  Deshalb  liegt  das 
Problem  Rußlands  eigentlich  dar¬ 
in,  daß  es  nach  siebzig  Jahren  Kom¬ 
munismus  eine  gesellschaftliche 
Struktur  seines  Volkes  neu  schaf¬ 
fen  muß,  eine  Gesellschaft  mit  ech¬ 
ten  Klassen  in  jegliche  Richtungen. 
Dies  ist  ein  schwieriges  und  kom¬ 
pliziertes  Werk.  Das  russische  Volk 
ist  allerdings  tapfer.  Ich  glaube 
nicht  an  eine  Restaurierung  des 
Zarentums.  Die  Kluft  seit  1917  er¬ 
scheint  mir  als  allzugroß. 

Wie  schätzen  Sie  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  des  Kommunismus  den  an¬ 
scheinenden  Sieg  des  Amerikanismus 


„Zuwachs  an  Macht  durch  Westverschiebung  slawischer  Völker“ 


winden,  was  ihm  ja  schließlich 
auch  gelungen  ist. 

Haben  die  Säuberungen  in  der  Roten 
Armee  dazu  beigetragen,  daß  die 
Westmächte  ihr  Urteil  über  die  sowje¬ 
tische  Macht  und  die  Politik  Stalins  re¬ 
vidierten? 

EHe  Zahl  von  25  000  Offizieren 
der  Roten  Armee,  die  von  Stalin 
während  der  Säuberungen  von 
1936  bis  1937  ermordet  wurden, 
wie  in  Nachschlagewerken  zu  le¬ 
sen  ist,  scheint  mir  unterbewertet 
zu  sein.  Insgesamt  gesehen  haben 
diese  Ermordungen  des  militäri¬ 
schen  sowjetischen  Führungska¬ 
der  die  französischen  Strategen  ge¬ 
täuscht. 

Wie  es  sich  aus  dem  Titel  unserer 
Zeitung  ergibt,  sind  wir  in  besonderer 
Weise  mit  der  Vertreibung  ganzer 
deutscher  Stämme  aus  Ostdeutsch¬ 
land  befaßt.  Haben  Sie  in  den  85  Mil¬ 


lich,  daß  er  die  Normandie-Lan¬ 
dung  der  westlichen  Streitkräfte 
bedauert  hat.  Tito  gegenüber  äu¬ 
ßerte  er  sich  hier  sehr  eindeutig: 
„Überall,  wo  die  Rote  Armee  an¬ 
kommt,  wird  das  kommunistische 
System  auferlegt." 

Worauf  führen  Sie  die  Zurückhal¬ 
tung  der  amerikanischen  Geschichts- 
wissenschaftler  dem  Kommunismus 
gegenüber  zurück? 

Dem  Kommunismus  gegenüber 
kennen  die  US-Histonker  zwei 
sehr  unterschiedliche  Gedanken¬ 
schulen.  Die  erste,  die  heute  schon 
schon  der  älteren  Generation  ange¬ 
hört,  hat  an  sich  sehr  gut  das  totali¬ 
täre  Phänomen  analysiert.  Sie  wur¬ 
de  allerdings  seit  den  siebziger  Jah¬ 
ren  von  einer  neuen  Denkschule 
ersetzt,  die  sich  auf  Soziologie  und 
Menschenrechte  gründet  und  die 
die  Spezifizität  des  kriminellen 
Charakters  des  Kommunismus 


unter  dem  Mottoder  „Globalisierung" 
ein  und  befürchten  Sie  nicht  das  Ende 
eines  Modells,  wie  es  in  Deutschland 
mit  der  sozialen  Marktwirtschaft  weg¬ 
weisend  geworden  ist? 

Der  Gedanke  einer  Globalisie¬ 
rung  ist  direkt  mit  dem  Ende  des 
Kommunismus  verbunden.  Seit 
1991  erleben  wir  gleichsam  den 
„Ausbruch"  der  Idee  der  Globali¬ 
sierung  als  Folge  des  Zusammen¬ 
bruchs  der  Sowjetunion.  Meiner 
Meinung  nach  wird  das  Ende  des 
europäischen  Kommunismus  mit 
seinen  Marxschen  Ideen  zu  einem 
kurzfristigen  Triumph  des  Weltka¬ 
pitalismus  führen.  Die  europäi¬ 
schen  Staaten  werden  jedoch  des¬ 
wegen  dazu  gezwungen  sein,  Ge¬ 
gengewichte  zur  Globalisierung  zu 
rinden  und  damit  sehe  ich  gute 
Chancen  und  durchaus  auch  eine 
Zukunft  für  eine  soziale  Markt¬ 
wirtschaft,  wie  sie  in  Deutschland 
praktiziert  wird. 


Politik 


Balkan: 


Milosevic  im 
Scherbenhaufen 


Die  Blutspur  des  Slobodan 
MiloSeviö  führt  nun  wohl  doch  nicht 
zu  einem  kommunistisch  versklav¬ 
ten  Großserbien,  mögen  auch  die 
kleinen  Stalinepigonen  in  Belgrad 
noch  das  große  Wort  führen.  Seine 
Soldateska  konnte  weder  Slowenien 
unter  seiner  Knute  halten  noch  Kroa¬ 
tien  niederkämpfen.  Sogar  im  grau¬ 
enhaften  Chaos,  das  er  mit  seinen 
Handlangem  in  Bosnien-Herzego¬ 
wina  annchtete,  gelang  ihm  nur  ein 
Trümmerfeld  mit  Tausenden  von 
Vertriebenen,  Vergewaltigten  und 
Hingeschlachteten.  Unterwerfen 
konnte  er  nur  eine  knappe  Hälftedie- 
ses  geschundenen  Landes  -  und 
auch  dieses  Bruchstück  von  Staat 
scheint  ihm  jetzt  zu  entgleiten. 

ln  der  vergangenen  Woche  und 
zur  gleichen  Zeit,  da  er  sehen  mußte, 
wie  die  serbischen  Eroberungen  in 
Ostslawonien  wieder  an  Kroatien 
fielen,  wählte  im  serbisch  beherrsch¬ 
ten  Teil  von  Bosnien-Herzegowina 
das  dortige  Parlament  gegen  den  er¬ 
bitterten  Widerstand  seiner  Anhän¬ 
ger  mit  Milorad  Dodik  einen  ent¬ 
schiedenen  Verfechter  des  Daytoner 
Friedensvertrages  zum  Regierungs¬ 
chef.  Und  ebenfalls  zur  gleichen  Zeit 
scheiterten  die  von  Belgrad  gesteuer¬ 
ten  Gewaltdemonstrationen  gegen 
die  Vereidigung  des  Reformpräsi¬ 
denten  Milo  Djukanovid  in  der  Teil¬ 
republik  Montenegro. 

Der  nach  Westen  blickende  Djuka- 
novid  kann  nun  im  jugoslawischen 
Bundesparlament  alle  Machtpläne 
von  MiloSevid  blockieren.  Ostslawo¬ 
nien,  Bosnien-Herzegowina,  Monte¬ 
negro  -  eine  schwarze  Woche  für  den 
kommunistischen  Großserben  -  und 
eine  neue  Hoffnung  für  die  Men¬ 
schen  im  untergegangenen  Tito- 
Reich.  Mehr  nicht,  aber  auch  das 
grenzt  dort  an  ein  Wunder.  E  S. 


Rentenzahlungen : 


„Irgendwann  werden  die  Leute  rebellieren“ 

Bonner  Kürzungsorgie  streicht  Altersversorgung  immer  weiter  zusammen 


Sachsens  Ministerpräsident  Kurt 
Biedenkopf,  ein  sonst  zuverlässi¬ 
ger  Analytiker  des  schwachbrüsti- 
gen  deutschen  Rentensystems,  hat¬ 
te  sich  diesmal  geirrt.  Wer  im  Jahre 
2015  in  Rente  gehe,  bekomme  nur 
noch  das  heraus,  was  er  in  die  Ren¬ 
tenkasse  einbezahlt  habe,  so  eine 
Berechnung  des  CDU-Politikers. 
Spätere  Jahrgänge  würden  sogar 
Verluste  machen.  Doch  bereits 
heute  liegt  der  erste  Fall  eines  Rent¬ 
ners  beim  Bundesverfassungsge¬ 
richt,  der  knapp  100  000  Mark  we¬ 
niger  aus  der  Rentenkasse  bekom¬ 
men  dürfte,  als  er  eingezahlt  hat. 
Sozialminister  Norbert  Blüm  und 
der  d  ie  Renten  teilweise  besteuern¬ 
de  Finanzminister  Theo  Waigel 
müssen  sich  auf  Arger  einstellen. 

Eines  vorweg:  Ohne  die  seit  1977 
vorgenommenen  zahlreichen  Ein¬ 
schnitte  und  Änderungen  im  Ren¬ 
tenrecht  hätte  es  die  Klage  in  Karls¬ 
ruhe  gar  nicht  gegeben.  Denn  der 
Durchschnittsrentner  würde  heute 
ohne  die  Bonner  Kürzungsorgien 
(die  bereits  von  der  sozialuberalen 
Koalition  begonnen  wurden)  2561 
Mark  im  Monat  erhalten.  Statt  des¬ 
sen  belief  sich  die  tatsächliche 
„Eckrente"  (45  Jahre  eingezahlt  bei 
Durchschnittsverdienst)  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  auf  1974,70  Mark. 

Aufgrund  einer  SPD-Anfrage 
rückte  der  Bonner  Sozialstaatsse¬ 
kretär  Rudi  Kraus  (CSU)  mit  der 
für  die  16  Millionen  Rentner  unan¬ 
genehme  Wahrheit  heraus:  Ohne 
die  zwei  DIN-A4-Seiten  lange  Auf¬ 
stellung  von  Kürzungen,  Ein¬ 
schnitten  und  Begrenzungen  (seit 
1977)  hätte  der  statistische  Durch¬ 
schnittsrentner  heute  58630  Mark 
mehr  im  Monat  auf  seinem  Konto. 


Besonders  tiefgreifende  Ein¬ 
schnitte:  Mehrfach  wurden  Ren¬ 
tenerhöhungen  verschoben  und 
fielen  geringer  aus.  Die  Anrech¬ 
nung  von  Schul-  und  Ausbildungs¬ 
zeiten  wurde  in  mehreren  Schrit¬ 
ten  zusammengestrichen.  Rent¬ 
nern  wurde  ein  Eigenanteil  bei  der 
Krankenversicherung  auferlegt, 
Witwenrenten  wurden  gekürzt 
(bei  eigener  Rente  der  Frau).  Und 
schließlich  wurden  die  Altersgren¬ 
zen  angehoben. 

In  Kraus'  Berechnungen  ist  die 
im  vergangenen  Jahr  beschlossene 
Rentenreform  noch  nicht  einmal 
enthalten.  Damit  will  Blüm  (CDU) 
das  Rentenniveau  von  etwa  69  auf 
nur  noch  64  Prozent  der  Durch- 
schnittsnettolöhne  senken.  Eine 
heutige  2000-Mark-Rente,  so  rech¬ 
nete  Blüm  bereits  vor,  werde  durch 
den  neuen  „demographischen  Fak¬ 
tor"  bis  zum  Jahre  2030  statt  auf 
4544  nur  auf  4310  Mark  steigen. 

Damit  verschlechtert  sich  das 
Verhältnis  von  persönlichen  Ein¬ 
zahlungen  und  späterer  Rente  wei¬ 
ter.  Schon  heute  werden  die  Bei¬ 
tragszahler  nach  Ansicht  der  Wis¬ 
senschaft  „hemmungslos"  ausge¬ 
beutet.  Renten-Experte  Emst-Jür¬ 
gen  Hom  vom  Kieler  Institut  für 
Weltwirtschaft:  „Irgendwann  wer¬ 
den  die  Leute  rebellieren." 

Das  Kieler  Institut  rechnete  vor, 
daß  eine  nach  45  Beitragsjahren  bei 
2104  Mark  liegende  Rente  die 
schlechteste  aller  Geldanlagefor¬ 
men  ist.  Wären  die  Beiträge  auf  ei¬ 
nem  Sparbuch  mit  nur  vier  Prozent 
Zinsen  angelegt  worden,  könnte 
der  Rentner  14  Jahre  lang  9661 
Mark  im  Monat  kassieren. 


Obwohl  die  Senioren  immer  we¬ 
niger  herausbekommen,  kassiert 
der  Staat  von  gut  einem  Viertel  der 
Rente  auch  noch  Steuern,  wenn  die 
allgemeinen  Freibeträge  über¬ 
schritten  werden.  „Ertragsanteil" 
nennt  sich  das.  Dagegen  wehrt  sich 
der  73jährige  Karl  Heinz  Rutsatz 
(München).  Seine  persönliche  Bei¬ 
tragsbilanz  ist  eindrucksvoll:  Bis 
zum  65.  Lebensjahr  zahlte  Rutsatz 
220  291  Mark  in  die  Rentenkasse 
ein. 

Der  Rentner  und  seine  (von 
ihm  geschiedene)  Ehefrau  würden 
bis  zum  Erreichen  der  durch¬ 
schnittlichen  Lebenserwartung 
von  82  bzw.  84  Jahren  etwa  1 24  000 
Mark  Rente  erhalten  haben.  „Dem 
Versicherungsträger  verbleiben 
also  rund  96  000  DM.  Um  auch  die¬ 
sen  Rest  zu  verbrauchen,  müßten 
der  Beschwerdeführer  und  seine 
geschiedene  Ehefrau  ein  Alter  von 
weit  über  90  Jahren  erreichen", 
heißt  es  in  der  Klage  beim  Bundes¬ 
verfassungsgericht  gegen  die  Er- 
tragsanteiibesteuerung. 

Von  einem  „Ertrag"  könne  bei 
ihm  keine  Rede  sein,  betonte  Rut¬ 
satz.  Trotzdem  setzte  das  Finanz¬ 
amt  27  Prozent  der  Rente  ab  Er¬ 
tragsanteil  fest  und  versteuerte  bei 
Rutsatz  „Sonstige  Einkünfte" 
(Rente)  in  Höhe  von  1421  DM.  Für 
seine  Anwälte  bt  dieses  Verfahren 
„willkürlich"  und  stellt  einen  Ver¬ 
stoß  gegen  den  Gleichheitsgrund¬ 
satz  dar  „Der  Beschwerdeführer 
erhält  nur  einen  Bruchteil  des  von 
ihm  eingezahlten  Kapitals.  Einen 
Ertrag  dieses  Kapitals  wird  er  nach 
menschlichem  Ermessen  nie  erhal¬ 
ten."  HL 
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Glosse: 


Denn  bei 
der  Post ... 

Einen  Tritt  vors  Schienbein  hat 
die  Deutsche  Post  AG  ihren  Kunden 
gleich  zu  Beginn  des  Jahres  versetzt, 
der  alle  Firmen  schmerzen  wird. 
Das  schon  gegenwärtig  nicht  eben 
billige  Verfahren  der  Zustellung 
per  Expreß  geht  nicht  mehr  so  rei¬ 
bungslos  über  die  Bühne  wie  ehe¬ 
dem.  Reichten  bislang  ausreichen¬ 
de  Frankierung  durch  Marken  oder 
Portomaschine  einschließlich  roter 
Klebestreifen,  muß  nun  direkt  am 
Schalter  und  bar  bezahlt  werden. 
Für  die  Chefs  heißt  das,  eine  längere 
Arbeitszeit  für  diejenigen  einzukal¬ 
kulieren,  die  bislang  mit  dem  eili¬ 
gen  Schriftverkehr  „mal  eben  am 
Briefkasten"  vorbeigingen. 

Ehe  Post  ist  für  ihre  Schludrigkeit 
berühmt,  schon  die  Operette  wußte 
ein  Lied  davon  zu  singen.  Jene  aber 
wähnt  sich  obendrein  noch  fort¬ 
schrittlich:  Jetzt  endlich  könne  man 
auch  garantieren,  daß  der  Eilbrief 
auch  wirklich  am  nächsten  Tag  an¬ 
komme.  Dabei  war  es  noch  für  die 
Reichspost  selbstverständlich,  ein 
Schreiben  von  Aachen  nach  Kö¬ 
nigsberg  an  einem  Tag  zu  beför¬ 
dern.  Wenn  wir  aber  von  Hamburg 
eilige  Manuskripte  und  Fotos  auf 
den  Weg  zur  Druckerei  nach  Leer 
schicken  wollen,  müssen  wir  auf 
dem  Postamt  warten  -  vor  dem 
Schalter,  in  Stoßzeiten  bis  zu  20 
Minuten.  Das  allabendliche  Einrei¬ 
hen  in  die  Schlange  erinnert  unwei- 

f erlich  an  DDR- Verhältnisse.  Auch 
önne  „jemand  entsandt  werden, 
der  die  Briefe  abholt"  -  durch  ein 
entsprechendes  Entgelt,  versteht 
sich.  Wem  das  alles  zu  teuer  ist, 
bleibt  nur  der  Trost  aus  dem  „Vo¬ 
gelhändler":  „Denn  bei  der  Post 
geht's  nicht  so  schnell ..." 

Kerstin  Patzell 


mus. 


Beutekunst: 

Auswärtiges  Amt  am  Zuge 

Über  1000  Kunstwerke  aus  deutschen  Museen  im  Louvre 


Seit  dem  Zusammenbruch  des 
Sowjetsystems  weiß  die  Weltöf¬ 
fentlichkeit,  daß  sich  in  der  ehema¬ 
ligen  Sowjetunion  unersetzliche 
Werte  der  europäischen  Kultur  be¬ 
finden,  die  die  Rote  Armee  aus 
Deutschland  völkerrechtswidrig 
geraubt  hat.  Es  ist  auch  allgemein 
bekannt,  daß  Polen  im  Besitz  um¬ 
fangreicher  Nachlässe  deutscher 
Komponisten,  Dichter  und  Gelehr¬ 
ter  ist,  die,  um  sie  vor  Luftangriffen 
zu  schützen,  während  des  Krieges 
nach  Schlesien  ausgelagert  waren, 
so  in  die  Hand  der  Polen  gerieten 
und  sich  heute  überwiegend  in 
Krakau  befinden.  Auch  die  polni¬ 
sche  Regierung  weigert  sicn,  die 
für  die  deutsche  Identität  unver¬ 
zichtbaren  Kulturzeugnisse  an  die 
rechtmäßigen  Besitzer  zurückzu¬ 
geben  -  deutsch-polnische  Part¬ 
nerschaft  hin  oder  her. 

Man  weiß  auch,  daß  sich  in  Groß¬ 
britannien  und  den  USA  von  Besat¬ 
zungssoldaten  in  Deutschland  ge¬ 
stohlene  Kunstwerke,  wertvolle 
Möbel,  Schmuck,  Museumsstücke, 
Bücher,  Gemälde  befinden. 

Und  jetzt  ist  bekannt  geworden, 
daß  auch  Frankreich,  auf  dessen 
Freundschaft  sich  unsere  Regie¬ 
rung  viel  zugute  hält,  im  Besitz 
zahlreicher  Kunstwerke  ist,  die 
nach  Kriegsende  von  der  französi- 
schen  Besatzungsmacht  in 
Deutschland  gestohlen  wurden. 

Das  ist  durch  einen  Zufall  und 
durch  das  Vorgehen  einer  coura¬ 
gierten  deutschen  Museumsdirek¬ 


torin  herausgekommen.  Sabine 
Fehlemann,  Direktorin  des  Wup¬ 
pertaler  Von-der-Heydt-Muse- 
ums,  stieß  auf  ein  Gemälde,  das  zur 
Zeit  im  Pariser  Louvre  ausgestellt 
ist,  das  aber  auf  der  Verlustliste  des 
Wuppertaler  Museums  steht.  Sie 

3  zunächst  heimlich  der  Sache 
und  fand  in  jener  Ausstellung 
noch  acht  weitere  aus  Deutschland 
gestohlene  Gemälde,  u.  a.  von  Co¬ 
rot,  Delacroix,  Rousseau  und  Ing¬ 
res. 

Frau  Fehlemann  forschte  weiter 
und  entdeckte  über  tausend  Werke 
in  den  Verzeichnissen  des  Louvre, 
die  nicht  allein  aus  Wuppertal 
stammten,  sondern  auch  aus  den 
Museen  von  Wien,  Salzburg, 
Frankfurt,  Düsseldorf,  Krefeld  und 
Essen.  Sie  waren  im  Krieg  auf  die 
Festung  Ehrenbreitstein  in  Sicher¬ 
heit  gebracht  worden,  wo  sie  in  die 
Hände  der  französischen  Militär¬ 
verwaltung  fielen,  die  sie  zunächst 
nach  Baden-Baden  und  dann  nach 
Paris  verschleppte. 

Darauf  angesprochen,  erklärten 
die  französischen  Museumsleute 
frech,  deutsche  Besatzungstrup- 
pen  hätten  die  Bilder  Juden  geston- 
len.  Frau  Fehlemann,  die  offenbar 
zu  den  wenigen  gehört,  die  darauf¬ 
hin  nicht  in  die  Knie  gehen,  prüfte 
nach  und  entlarvte  die  Behaup¬ 
tung  als  Lüge.  Jetzt  ist  das  Auswär¬ 
tige  Amt  in  Bonn  an  der  Reihe,  min¬ 
destens  ebenso  couragiert  wie  die 
Wuppertalerin  zu  sein. 

Hans-Joachim  v.  Leesen 


Gedanken  zur  Zeit: 


Totalitäre  Verführungen 

Sozialisten  von  links  und  rechts/Von  Wilfried  Böhm 


Der  unlängst 
mit  riesigem  Me¬ 
dienaufwand 
zu  trauriger  Be¬ 
rühmtheit  ge¬ 
langte  Manfred 
Roeder  hatte 
sich  1989  aus  der 
Haft,  die  er  da¬ 
mals  wegen  neo¬ 
nazistischen  Terrorismus  absaß, 
mit  einer  begeisterten  Ergeben¬ 
heitsadresse  an  die  19.  Parteikonfe¬ 
renz  der  Kommunistischen  Partei 
der  Sowjetunion  und  insbesondere 
an  den  „hochverehrten  Michael 
Gorbatschow"  gewandt,  den  er 
„voller  Hoffnung"  grüßte.  Die  Völ¬ 
ker  der  Sowjetunion  könnten  allen 
anderen  mit  einer  neuen  Lebens¬ 
haltung  vorangehen,  „und  alle 
kommenden  Geschlechter  werden 
es  ihnen  danken".  Auch  wenn  in 
Deutschland  viele  in  eine  Art  „Gor- 
bimanie"  verfallen  sind,  bleibt 
doch  festzustellen:  Es  war  ein 
Glück,  daß  Gorbatschow  sein  er¬ 
klärtes  Ziel  verfehlte,  die  „führen¬ 
de  Rolle  der  Partei  neu  zu  begrün¬ 
den." 

In  diesem  Zusammenhang  sei 
daran  erinnert,  daß  der  Anführer 
der  russischen  Faschisten,  Rodsa- 
jewski,  1945  aus  Schanghai  in  einen 
Brief  an  Stalin  bat,  in  die  Sowjetuni¬ 
on  zurückkehren  zu  dürfen,  um 
dort  „in  begeisterter  Arbeit  für  Hei¬ 
mat,  Partei  und  Führer"  zu  wirken, 
denn:  „Der  Stalinismus  ist  genau 
das,  was  wir  fälschlicherweise  als 
'Russischen  Faschismus'  bezeich¬ 
net  haben ..." 


Einander  bedingend  und  in  un¬ 
heilvoller  geistiger  Verwandt¬ 
schaft  versetzten  in  diesem  Jahr¬ 
hundert  Kommunismus  und  Na¬ 
tionalsozialismus  die  ganze  Welt 
in  Schrecken  und  brachten  Millio¬ 
nen  Menschen  Tod  und  Verder¬ 
ben.  Der  SPD-Führer  Otto  Wels 
wußte  schon  1924,  daß  „Bolsche¬ 
wismus  und  Faschismus  ein  He¬ 
xensabbat  zweier  angeblich  spin¬ 
nefeindlicher,  in  Wahrheit  aber 
Hand  in  Hand  arbeitender  Partei¬ 
en"  seien. 

Beide  Totalitarismen  erhoben  ei¬ 
nen  Alleinvertretungsanspruch 
auf  die  menschliche  Lebensgestal¬ 
tung.  Nicht  wenige  Menschen 
wurden  von  diesen  totalitären 
Ideologien  so  geblendet,  daß  sie 
dem  Führer-  und  Heroenkult  um 
die  jeweiligen  Parteigrößen  nicht 
nur  erlagen,  sondern  ihm  huldig¬ 
ten.  Kein  Wunder  also,  daß  naive 
Gemüter  -  auch  Schriftsteller  mit 
intellektuellem  Anspruch  -  große 
Aufmerksamkeit  fanden,  die  im 
Laufe  ihres  Lebens  sowohl  den 
Führern  des  roten  als  auch  des 
braunen  Totalitarismus  zugetan 
waren. 

Wie  die  68er  -Studenten  mit  „Ho- 
Ho-Ho-Chi-Minh"-Rufen  durch 
die  Straßen  hüpften,  ihre  Mao-Fi¬ 
bel  schwenkten  oder  von  ihrem 
geliebten  „Che"  und  Fidel  Castro 
schwärmten,  so  wünschte  sich 
auch  die  einstmalige  Kandidatin 
der  Grünen  für  das  Amt  des  Bun¬ 
despräsidenten  Luise  Rinser  „ei¬ 
nen  guten  Führer".  In  ihrer  Jugend 
war  es  Adolf  Hitler  gewesen,  über 


den  sie  schrieb:  „Wir,  des  großen 
Führers  gezeichnet  Verschworene 
/  Halten  auf  Türmen  und  Gipfeln 
klirrende  Wacht";  in  späteren  Jah¬ 
ren  war  es  dann  er  nordkoreani¬ 
sche  Kommunist  Kim  II  Sung,  zu 
dem  ihr  einfiel:  „daß  Goethe  über 
Napoleon  sagte:  'Voila  un  homme'. 
Das  kann  man  über  Kim  auch  sa¬ 
gen:  ein  Mann,  ein  Mensch".  Mein¬ 
te  sie  doch,  Christus  sei  ausgewan- 
dert  nach  Nordkorea. 

Nachdem  Mussolini  1921  Lenin 
als  „großen  und  außerordentlichen 
Könner"  bezeichnet  hatte,  begleite¬ 
te  der  später  weltweit  bekannte  ita¬ 
lienische  Autor  Curzio  Malaparte 
1929  Mussolini  bei  dessen  Marsch 
auf  Rom  und  dichtete:  „Es  kräht 
der  Hahn,  er  weckt  die  Erde,  und 
Mussolini  steigt  zu  Pferde ..."  Spä¬ 
ter  speiste  der  Schriftsteller  im  be¬ 
setzten  Polen  mit  Himmler  und 
pries  die  Segnungen  des  Stalinis¬ 
mus  in  der  Sowjetunion,  und  nach¬ 
dem  er  zu  Mao  gepilgert  war,  ver¬ 
machte  er  seine  Villa  auf  Capri 
„dem  chinesischen  Volk" ... 

Wieder  andere  Schriftsteller 
überschlugen  sich  in  Lobpreisun¬ 
gen  auf  Stalin,  Lenin  und  andere 
kommunistische  Führer.  So  die 
auch  in  Deutschland  gefeierten 
Poeten  Emesto  Cardinal  und  Pablo 
Neruda,  denen  es  viele  deutsche 
Schriftsteller  gleichtaten  und  so 
ihre  mangelnde  politische  Urteils¬ 
fähigkeit  oder  kriecherische  An¬ 
passerei  bewiesen. 

Solche  Anfälligkeit  für  totalitäres 
Denken  einschließlich  seines  Per¬ 
sonenkults  gefährden  immer  wie¬ 
der  Freiheit  und  Demokratie  be¬ 
sonders  dann,  wenn  die  an  konser¬ 
vativen  Wertordnungen  orientier¬ 
ten  politischen  Überzeugungen 
von  der  politischen  Entschei¬ 
dungsfindung  ausgegrenzt  wer¬ 
den.  Dazu  neigt  ein  extremer  und 
somit  mißverstandener  Liberalis¬ 


24.  Januar  1998  -  Folge  4  -  Seite  5 


£>as  Sfipmifiinblati 


In  Kürze 


Anton  Böhm  + 

Am  8.  Januar  verstarb  dreiund- 
neunzigjährig  einer  der  bedeutend¬ 
sten  deutschen  Publizisten  der  Nach¬ 
kriegszeit  -  Anton  Böhm.  Der  enga¬ 
gierte  katholische  Christ  aus  Wien 
war  von  l%3bis  1973  Chefredakteur 
der  Wochenzeitung  „Rheinischer 
Merkur"  und  in  den  Jahren  danach 
einflußreicher  und  gestaltender  Be¬ 
rater  des  Chefredakteurs  Dr.  Herwig 
Gückelhom.  Der  konservative  Mei¬ 
ster  des  analytischen  Wortes  ist  in 
den  letzten  Tagen  mehrfach  gewür¬ 
digt  worden,  merkwürdigerweise  ist 
aber  in  allen  mir  bekannten  Nachru¬ 
fen  eines  vergessen  worden  -  daß  im 
publizistischen  Bereich  der  „Rheini¬ 
sche  Merkur"  ganz  entscheidend 
durch  Böhm  gegen  die  verhängnis¬ 
volle  Deutschland-  und  Ostpolitik 
der  Regierungen  Brandt  und 
Schmidt  in  Stellung  gebracht  wor¬ 
den  war.  Die  politischen  und  juristi¬ 
schen  Argumente  des  „Rheinischen 
Merkurs"  gegen  die  von  Egon  Bahr 
konzipierte  Kotau-Politik  gegenüber 
Moskau  gehörten  zu  den  schärfsten 
Waffen  der  CDU/CSU-Opposition 
im  Deutschen  Bundestag,  aber  auch 
mancher  liberalen  Abgeordneten 
und  aufrechten  Sozialdemokraten. 

Elimar  Schubbe 
(1970  bis  1978  Redaktionsmitglied 
des  „Rheinischen  Merkur“) 


Brücke  zur  Nato 

Der  am  letzten  Wochenende  in 
Washington  von  US-Präsident  Clin¬ 
ton  und  den  Präsidenten  Meri  (Est¬ 
land),  Ulmanis  (Lettland)  und  Bra- 
sauskas  (Litauen)  Unterzeichnete 
Partnerschaftsvertrag  signalisiert 
Rußland  und  der  EU,  daß  Amerika 
die  baltischen  Staaten  nicht  sich 
selbst  überlassen  will.  Reval,  Riga 
und  Wilna  sehen  in  diesem  Vertrag 
eine  Brücke  zur  Mitgliedschaft  in  der 
Nato. 


Beobachtung  eingestellt 

Das  Verwaltungsgericht  Mainz 
hat  mit  einem  jetzt  bekanntgeworde¬ 
nen  Urteil  auf  Antrag  der  Republika¬ 
ner  das  Land  Rheinland-Pfalz  dazu 
verurteilt,  die  weitere  Beobachtung 
der  Republikaner  mit  nachrichten- 
dienstlichen  Mitteln  zu  unterlassen. 


Ostslawonien: 


Kroatien  besitzt  volle  territoriale  Hoheit 

Einer  der  wenigen  Erfolge  der  UNO  auf  dem  Gebiet  Ex-Jugoslawiens 


Die  Uno-Verwaltung  in  Ostsla¬ 
wonien  (UNTAES)  hat  jüngst  ihre 
zweijährige  Mission  beendet  und 
der  Regierung  Kroatiens  die  Kon¬ 
trolle  über  das  Gebiet  übergeben, 
wie  es  in  der  Vereinbarung  von 
Erdut  1995  vorgesehen  war.  Damit 
hat  Kroatien  knapp  sieben  Jahre 
nach  Ausführung  der  Unabhän¬ 
gigkeit  seine  volle  territoriale  Sou¬ 
veränität  wiederhergestellt.  Diese 
Uno-Mission  gilt  als  einer  der  we¬ 
nigen  Erfolge  aer  Vereinten  Natio¬ 
nen  im  zerrütteten  ehemaligen  Ju- 

Poslawien.  Sogar  der  serbische 
olitiker  Vojislav  Stanimirovic 
sagte  der  Tageszeitung  „Vecemij 
List":  „UNTAES  kann  als  Erfolg 
gewertet  werden,  auch  wenn  nicht 
alle  Verpflichtungen  eingehalten 
wurden. '  Und  die  Vorsitzende  der 
Versöhnungskommission  der 
kroatischen  Regierung,  Vesna  Ska- 
re-Ozbolt,  nannte  die  Uno-Verwal¬ 
tung  in  dem  Blatt  ein  Beispiel  da¬ 
für,  wie  ein  Staat  mit  Hilfe  aer  Uno 
schwierige  Probleme  friedlich  lö¬ 
sen  könne. 

Die  UNTAES  hatte  in  den  zwei 
Jahren  480  Millionen  Dollar  (5,1 
Milliarden  Schilling)  für  ihren  Auf¬ 
trag  zur  Verfügung.  Die  zu  Beginn 
5000  Mann  starke  Truppe  mußte 
die  Region  entmilitarisieren,  Wah¬ 
len  organisieren,  die  Rückkehr  der 
Flüchtlinge  überwachen  und  das 
Gebiet  scnrittweise  in  den  kroati¬ 
schen  Staat  integrieren.  Nach  An¬ 
sicht  eines  westlichen  Diplomaten 
in  Zagreb  entschied  sich  aer  Erfolg 
der  Mission  an  der  Frage,  wieviele 
Serben  in  Ostslawonien  bleiben 
würden.  Internationale  Vertreter 
hatten  einen  Exodus  erwartet  wie 
in  den  Vororten  Sarajewos,  als  die¬ 
se  1996  moslemisch-kroatischer 
Kontrolle  übergeben  wurden. 
„Wir  waren  überrascht,  wie  viele 
Serben  geblieben  sind.  Es  hat  keine 
Massenabwanderung  gegeben. 
Zwar  sind  Leute  gegangen,  aber 
nicht  in  dem  Ausmaß  wie  Pessimi¬ 
sten  vorhergesagt  hatten",  betont 
der  Diplomat.  Laut  Uno-Sprecher 
Douglas  Coffman  verließen  in  den 
vergangenen  zwei  Jahren  bis  zu 


20  000  Serben  das  Gebiet,  manche 
von  ihnen  kehrten  aber  dorthin 
zurück,  wo  sie  vor  dem  Bürger¬ 
krieg  gelebt  hatten.  Zwischen 
125  000  und  130  000  Serben  lebten 
Coffman  zufolge  in  Ostslawonien, 
als  die  UNTAES  ihre  Arbeit  auf¬ 
nahm.  Das  Gebiet  war  1991  von 
Serbenverbänden  erobert  worden, 
die  von  der  jugoslawischen  Armee 
unterstützt  wurden.  Bei  den 
Kämpfen  wurde  das  Donau-Städt¬ 
chen  Vukovar  zerstört,  und  rund 
80  000  Kroaten  flüchteten.  Vier  Jah¬ 
re  später  willigten  die  Serben  ein, 
daß  Zagreb  wieder  die  Kontrolle 
über  das  Gebiet  übernimmt  -  nach 
einer  Ubergangsverwaltung  durch 
die  Uno.  Der  westliche  Diplomat 
hält  das  Engagement  der  USA  -  die 
Mission  wurde  jeweils  von  einem 
Amerikaner  geleitet  -  für  den 
Schlüssel  des  Erfolgs  in  Ostslawo¬ 
nien.  Darüber  hinaus  sei  Zagreb 
sehr  kooperativ  gewesen,  und  die 
serbischen  Politiker  in  Ostslawoni¬ 
en  seien  „wesentlich  aufgeklärter 
als  diejenigen  in  Bosnien  und  den 
(anderen)  früher  besetzten  Tei¬ 
len  Kroatiens".  Trotzdem  sollen 
OSZE-Beobachter  und  rund  180 
internationale  Polizeibeobachter  in 
der  Region  bleiben,  darauf  achten, 
wie  Zagreb  die  Versöhnung  voran¬ 
treiben  und  Flüchtlingen  die  Rück¬ 
kehr  ermöglichen  wird.  Nach  An- 

faben  Stanimirovics  sorgen  sich 
ie  Serben  derzeit  vor  allem  dar¬ 
um,  ob  kroatische  Flüchtlinge  scha¬ 
renweise  heimkehren  werden  in 
Häuser,  die  entweder  im  Krieg  zer¬ 
stört  wurden  oder  von  Serben  be¬ 
wohnt  werden,  die  nicht  in  ihre 
Heimat  zurückkehren  können. 

Die  kroatische  Region  Ostslawo¬ 
nien  war  Vor  Ausbruch  des  Kroati¬ 
en-Kriegs  1991  mit  der  serbischen 
Provinz  Vojvodina  die  Kornkam¬ 
mer  des  früheren  Jugoslawien.  Auf 
etwa  2500  Quadratkilometern 
(etwa  die  Größe  Vorarlbergs)  präg¬ 
ten  Äcker,  Weingärten  und  idylli¬ 
sche  Flußlandschaften  entlang  Do¬ 
nau  und  Drau  das  Bild  in  dem  Völ¬ 
kerschmelztiegel  mit  seinen  mehr 
als  20  Nationalitäten. 


Vor  dem  Kriegsausbruch  lebten 
in  der  Region  rund  190  000  Ein¬ 
wohner,  mehr  Kroaten  als  Serben, 
aber  auch  eine  starke  ungarische 
Minderheit  (elf  Prozent)  sowie 
Tschechen,  Roma,  Italiener,  Mos¬ 
lems,  Ruthenen,  Slowaken  und 
Ukrainer.  Die  Bevölkerungsstruk¬ 
tur  wurde  durch  den  Krieg  völlig 
verändert.  Nach  Uno-Angaben 
verließen  mindestens  84  000  Men¬ 
schen,  mehrheitlich  Kroaten,  die 
Region,  rund  87  000  Serben,  vor¬ 
wiegend  Flüchtlinge  aus  ande¬ 
ren  Regionen  Kroatiens  (Krajina 
und  Westslawonien),  wanderten 


Die  dominierende  Bevölke¬ 
rungsgruppe  sind  zurZeit  die  rund 
100  000  Serben.  Nur  wenige  der 
rund  80  000  kroatischen  Flüchtlin¬ 
ge  sind  bisher  zurückgekehrt. 
Nachdem  Kroatien  am  25.  Juni 
1991  die  Unabhängigkeit  ausgeru¬ 
fen  hatte,  rollten  wenige  Tage  spä¬ 
ter  dieersten  Panzerder  Jugoslawi¬ 
schen  Bundesarmee  (JNA)  aus  der 
Kaserne  von  Osijek,  der  größten 
Stadt  Ostslawoniens.  Am  18.  No¬ 
vember  gaben  die  kroatischen 
Truppen  nach  wochenlangen  Ge¬ 
fechten  gegen  serbische  Einheiten 
und  die  verbündete  JNA  die  völlig 
zerbombte  Stadt  Vukovar  auf.  Die 
blutigste  Schlacht  des  Kroatien- 
Kriegs  forderte  bis  zu  5000  Todes¬ 
opfer,  zumeist  Zivilisten,  ln  der 
Gegend  wurden  Massengräber 
ausgehoben,  die  von  der  Brutalität 
der  Kämpfe  zeugen. 

Ostslawonien  wurde  Teil  der 
„Serbischen  Republik  Krajina". 
1 995  eroberte  die  kroatische  Armee 
in  zwei  Blitzfeldzügen  die  serbisch 
kontrollierten  Gebiete  Westslawo¬ 
nien  und  Krajina  zurück.  Im  Ab¬ 
kommen  von  Erdut,  das  im  No¬ 
vember  1995  zwischen  der  Füh¬ 
rung  in  Zagreb  und  den  Serbenfüh- 
rem  in  Kroatien  geschlossen  wur¬ 
de,  wurde  der  Grundstein  für  die 
friedliche  „Rückkehr"  des  Gebiets 
an  Zagreb  gelegt,  das  zuvor  mit  der 
Eroberung  auch  Ostslawoniens  ge¬ 
droht  hatte.  A.  v.  A. 


Zitate  •  Zitate 


„Wir  sind  wahrscheinlich  die  ein¬ 
zige  Nation,  die  es  zu  einer  Sache 
der  nationalen  Politik  machte,  die 
eingeborene  Bevölkerung  auszu¬ 
rotten.  Mehr  noch,  wir  erhoben  die 
Politik  zu  einem  edlen  Kreuzzug ... 
und  haben  bis  heute  diese  schänd¬ 
liche  Periode  unserer  Geschichte 
nicht  verworfen  und  keine  Rede 
für  sie  empfunden.  Unsere  Litera¬ 
tur,  unsere  Filme,  Theater  und 
Volkslieder  verherrlichen  sie  ...  " 
Martin  Luther  King 
Amerikanischer  Bürgerrechtler, 
in  „Why  we  can't  wait"  1964 


„Wirklich  sicher  sind  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  nur ...  wenn  ihre  Flotte 
allen  anderen  Kriegsflotten  der 
Erde  überlegen  ist ..." 

Alfred  Thayer  Maltan 
18% 


„Keine  Armee  und  keine  Marine, 
wie  mächtig  auch  immer,  kann  sich 
in  Zukunft  halten,  wenn  sie  nicht 
auch  den  Luftraum  beherrscht ..." 

William  Mitchell 
1925 


„Nur  durch  die  Weltherrschaft  ei¬ 
ner  Macht  kann  Sicherheit  vor  ei¬ 
nem  nuklearen  Krieg  erreicht  wer¬ 
den  ... " 

zitiert  aus  der  amerikanischen  Zeitung 
„US  News  &  World  Report"  1959 


Valdas  Adamkus  neuer  Präsident 

In  Litauens  Wahlkampf  flössen  für  Paulauskas  Rubel  und  Zloty  vergeblich 


Die  allgemeine  Überraschung 
über  den  Ausgang  der  Präsident¬ 
schaftswahlen  in  Litauen  hat  sich 
zwar  inzwischen  gelegt,  aber  der 
politische  Alltag  in  der  Baltenrepu- 
olik  ist  noch  nicht  wieder  einge¬ 
kehrt:  Die  Vereidigung  des  neuen 
Staatsoberhauptes  steht  erst  für 
Ende  Februar  auf  der  Tagesord¬ 
nung,  und  das  Wundenlecken  bei 
den  Verlierern  ist  noch  nicht  zu 
Ende. 

Überrascht  waren  vor  allem  das 
Lager  des  derzeitigen  Präsidenten 
Algirdas  Brazauskas,  das  mit  einem 
ungeheuren  Propagandaaufwand 
den  früheren  Generalstaatsanwalt 
auf  den  Präsidentenstuhl  zu  hieven 
versuchte,  und  ausländische  Beob¬ 
achter.  In  der  deutschen  Presse 
wurde  Arturas  Paulauskas  stets  als 
parteiloser  Kandidat  bezeichnet. 
Formal  stimmte  das,  aber  eben  nur 
formal.  In  Wirklichkeit  kommt  Pau¬ 
lauskas  aus  der  einstigen  kommu¬ 
nistischen  Nomenklatura.  Sein  Va¬ 
ter  war  hoher  KGB-Offizier  und  er 
selbst  arbeitete  auf  einflußreichen 
Posten  im  ZK  der  KPdSU ...  Der  ein¬ 
stige  litauische  KP-Chef  Brazaus¬ 
kas,  dessen  Verdienste  um  die  Wie¬ 
dergewinnung  der  Unabhängigkeit 
von  Moskau  mcht  geschmälert  wer¬ 
den  sollen,  setzte  sich  mit  seiner 
ganzen  Autorität  für  den  einstigen 
Genossen  Paulauskas  ein. 

Auch  die  ganze  übrige  linke  No¬ 
menklatura,  die  im  freien  Litauen 


noch  immer  über  großes  Kapital 
verfügt  und  Schlüsselpositionen  in 
Wirtschaft  und  Schattenwirtschaft 
besetzt  hält,  unterstützte  verständ¬ 
licherweise  Paulauskas.  Gegen 
diese  Propagandamaschine  hatten 
die  übrigen  Kandidaten  nichts 
Gleichwertiges  entgegenzusetzen. 
So  erreichte  der  Brazauska-Schütz- 
ling  denn  auch  im  ersten  Wahlgang 
am  21.  Dezember  mit  45,4  Prozent 
der  Stimmen  gegenüber  dem 
Zweitplazierten  und  späteren 
Wahlsieger  Valdas  Adamkus  ei¬ 
nen  uneinholbar  erscheinenden 
Vorsprung.  Der  aus  dem  amerika¬ 
nischen  Exil  Heimgekehrte  kam 
nur  auf  27,9  Prozent. 

Der  eigentliche  Architekt  der 
Wiederherstellung  der  litauischen 
Unabhängigkeit,  aer  Musikprofes¬ 
sor  Vytautas  Landsbergis,  endete 
abgeschlagen  mit  16  Prozent  unter 
„ferner  liefen".  Auf  ihn  hatten  sich 
nicht  nur  die  ehemaligen  Kommu¬ 
nisten,  sondern  auch  die  Euroskep¬ 
tiker  eingeschossen,  darunter  Ri- 
mantas  Smetona,  ein  Verwandter 
des  letzten  Präsidenten  des  freien 
Litauen  -  Antanas  Smetona. 

Fast  alle  Medien  befanden  sich  in 
den  zurückliegenden  Jahren  in  der 
Hand  der  Linken.  Sie  inszenierten 
immer  wieder  Hetzkampagnen  ge¬ 
gen  Landsbergis.  Während  des 
Überganges  zur  Unabhängigkeit 
eigneten  sich  im  Zuge  der  Privati¬ 
sierung  Mitglieder  aer  Nomenkla¬ 


tura  fast  alle  wichtigen  Produkti¬ 
onsmittel  in  den  Städten  und  auf 
dem  Lande  an.  Diese  Ausbeutung 
führte  viele  Menschen  ins  Elend. 
Diese  Entwicklung  lasteten  die  lin¬ 
ken  Medien  pharisäisch  Landsber¬ 
gis  an.  Der  Wahlsieg  seiner  Konser¬ 
vativen  bei  den  Parlamentswahlen 
vor  einem  Jahr  grenzte  angesichts 
dieser  linken  Medienmacht  fast  an 
ein  Wunder. 

Die  Linke  war  sich  des  Sieges  ih¬ 
res  Kandidaten  Paulauskas  im 
zweiten  Wahlgang  zwar  sicher, 
dennoch  investierte  sie  auch  in  die 
Stichwahl  für  litauische  Verhält¬ 
nisse  ungeheuere  Summen.  In 
Stadt  und  Land  wird  hinter  vorge¬ 
haltener  Hand  kolportiert,  daß  der 
auch  in  Litauen  engagierte  russi¬ 
sche  Großkonzem  Gasprom  -  aus 
dessen  Chefetagen  Rußlands  Mi¬ 
nisterpräsident  Tschernomyrdin 
kommt  -  tatkräftig  Paulauskas  un¬ 
terstützt  habe.  Gerüchte  über  Stim¬ 
menkauf  wollen  nicht  verstum¬ 
men. 

Auch  aus  Polen  soll  Geld  in  die 
Paulauskas-Kampagne  geflossen 
sein.  Im  russischen  Rundfunk  wur¬ 
de  Adamkus  der  Kollaboration  mit 
der  deutschen  Wehrmacht  bezich¬ 
tigt,  in  Wirklichkeit  kämpft  Adam¬ 
kus  als  junger  Mann  in  einer  unab¬ 
hängigen  litauischen  Einheit  gegen 
die  Kote  Armee. 

Angesichts  der  Materialschlacht 
der  Linken  gegen  Paulauskas  ga¬ 


ben  sich  die  Konservativen  und  Li¬ 
beralen  aller  Schattierungen  einen 
Ruck  und  mobilisierten  -  nicht  zu¬ 
letzt  durch  Mundpropaganda  -  die 
letzten  unentschlossenen  Wähler. 
Es  galt,  ein  weißrussisches  Luka- 
schenka-Experiment  in  Litauen  zu 
verhindern.  Der  von  der  Nomen¬ 
klatura  der  gewendeten  Kommu¬ 
nisten  als  Retter  gepriesene  ehema¬ 
lige  Generalstaatsanwalt  schmie¬ 
dete  nämlich  ähnliche  Pläne  ... 

Auf  den  knappen  Wahlsieg  des 
wirklich  parteilosen  Kandidaten 
Valdas  Adamkus  mit  50,37  Prozent 
zu  49,63  Prozent  reagierte  die  Lin¬ 
ke  mit  dem  Vorwurf  von  Wahlfäl¬ 
schungen.  Die  unabhängige  Wahl¬ 
kommission  und  ausländische 
Beobachter  konnten  indes  keine 
Fälschungen  feststellen.  So  steht 
denn  der  Vereidigung  von  Adam¬ 
kus  am  22.  Februar  nichts  mehr  im 
Wege. 

Unmittelbar  nach  seinem  Wahl¬ 
sieg  erreichten  Adamkus  Ermah¬ 
nungen  aus  Israel,  nun  gegen  noch 
in  Litauen  lebende  „nazistische 
Kriegsverbrecher"  vorzugehen. 
Diese  Mahner  fanden  allerdings 
kein  Wort  über  jene  Verbrecher,  die 
sich  während  aer  sowjetischen  Be¬ 
setzung  in  Litauen  eines  Genozids 
schuldig  gemacht  hatten  -  und  die 
in  Israel  untergetaucht  sind.  Aber 
das  ist  ein  anderes  Thema  ... 

Antanas  Sakalauskas 
(Kauen /Kaunas) 


„Das  Washingtoner  Abkommen 
vom  18.  Dezember  1971  brachte 
keine  Lösung  der  Dollar-Krise  ... 
die  Zentralbanken  bleiben  ver¬ 
pflichtet,  den  Dollar  zu  stützen  und 
erhebliche  Mengen  dieser  Wäh¬ 
rung  zu  horten  ...  das  heißt,  der 
Dollar  spielt  weiter  eine  vorherr¬ 
schende  Rolle,  ist  aber  nicht  länger 
konvertierbar,  und  in  dem  Maße, 
in  dem  das  amerikansiche  Zah¬ 
lungsbilanz-Defizit  andauert,  muß 
dieses  Defizit  von  Ländern  mit 
i  Zahlungsbilanz-Überschüssen  fi- 
|  nanziert  werden.  Dabei  haben  die- 
!  se  Länder  nicht  den  geringsten  Ein¬ 
fluß  auf  die  politischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Entscheidungen  der 
j  Vereinigten  Staaten  ...  eine  Lage, 
|  die  auf  die  Dauer  unannehmbar 
ist ...  "  Rene  Ewalenko 

Direktor  der  Nationalbank  von  Belgien, 
1972  vor  der  Belgisch-Niederländischen 
Gesellschaft  in  Brüssel 


„Tyler  Kent,  der  Dechiffrierbeamte 
der  amerikanischen  Botschaft  in 
London,  wurde  von  der  Art  und 
Weise  alarmiert,  in  der  Churchill 
und  Roosevelt  insgeheim  die  USA 
in  den  Krieg  hineinmanövrierten, 
und  machte  Kopien  von  ihrem 
Schriftwechsel,  um  diese  in  die 
USA  zu  schicken,  wo  sie  Staats¬ 
männern  von  Nutzen  sein  konn¬ 
ten,  die  sich  den  Interventionsplä¬ 
nen  Roosevelts  widersetzten.  Kent 
wurde  ertappt,  und  mußte  für  sein 
Vergehen  fünf  Jahre  in  einem  eng¬ 
lischen  Gefängnis  sitzen.  Der  ame¬ 
rikanische  Botschafter  Kennedy 
verzichtete  auf  Roosevelts  Drän¬ 
gen  hin,  Kents  Immunität  als  Mit¬ 
glied  des  diplomatischen  Korps  zu 
wahren;  man  mußte  sicher  sein, 
daß  dieser  Mann  während  des 
Krieges  schwieg.  Dann  wurde  ein 
Gesetz  angenommen,  das  es  Kent 
verbot,  den  Inhalt  dieser  geheimen 
Botschaften  nach  Kriegsende  zu 
enthüllen."  Emry  Hughes 

Britischer  Unterhausabgeordneter, 
in  „Churchill  -  ein  Mann  in  seinem 
Widerspruch"  1959 


Das  öfmrtifcnblali 


Schiffskatastrophe  ohne  Tiefgang 

James  Camerons  „Titanic“- Verfilmung  bleibt  Hollywoodkino  verpflichtet 
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„War  nicht  die  wogende  Weite 
des  Meeres  groß  genug,  um  beiden 
Raum  zu  bieten?  Was  nat  das  stolze 
Schiff  und  den  bleichen  Eisberg 
über  Ebbe  und  Flut  zusammenge¬ 
führt?"  fragte  Celia  Thaxter  1874 
mit  ihrem  „Stelldichein".  Ein  paar 
Jahrzehnte  später  rückte  vor  diese 
Frage  eine  reale  Begebenheit,  die 
fortan  immer  wieder  Schriftsteller, 
Dichter  und  Filmemacher  inspirie¬ 
ren  sollte,  Geschichten  um  die  be¬ 
rühmteste  Schiffskatastrophe  zu 
spinnen:  den  Untergang  der  Tita¬ 
nic. 

Das  Katastrophenspektakel  von 
James  Cameron  ist  die  jüngste  Va¬ 
riante  der  Ereignisse,  die  sich  in  der 
verhängnisvollen  Atlantikpassage 
am  14.  April  1912  zutrugen.  Einen 
Monumentalfilm  der  Superlative 
versprach  der  Filmemacner:  grö¬ 
ßer,  schöner,  effektvoller  als  alles 
bisher  Dagewesene,  was  das 
Wechselspiel  zwischen  Naturge¬ 
walten,  menschlicher  Hybris  und 
Schicksal  bislang  in  laufende  Bil¬ 
der  setzte. 

Herzstück  der  naßkalten  Insze¬ 
nierung  ist  die  Liebesgeschichte  ei¬ 
nes  fiktiven  Paares,  die  ihre  Stan¬ 
desunterschiede  in  klassischer  Ma¬ 
nier  überzärteln:  Der  hoffnungs¬ 
volle  Straßenmaler  lack  Dawson 
(Leonardo  DiCaprio)  kommt  nur 
aufs  Schiff,  weil  er  beim  Pokern  in 
Southampton  eine  Fahrkarte  für 
die  dritte  Klasse  gewonnen  hatte. 
Das  ermöglicht  ihm,  nach  seinen 
Lehrjahren  in  Paris  wieder  in  seine 
Heimat  zurückzukehren.  Dort  ent¬ 
deckt  er  Rose  De  Witt  Bukater  (Kate 
Winslet),  die  junge  Amerikanerin, 
die  sich  aus  Gram  über  ihr  Schicksal 
noch  vor  dem  Untergang  in  die  Flu¬ 
ten  stürzen  will.  Sie  stammt  aus  nur 
noch  scheinreicher  Familie  und  soll 
deshalb  den  ungeliebten  Cal  (Billy 
Zane)  heiraten.  Jack  rettet  Rose, 
und  ein  Liebestaumel  beginnt,  der 
die  beiden  ausgelassen  durch 
Schiffskabinen,  Speisesäle  und  den 
Höllenlärm  der  Nlaschinenräume 
toben  läßt.  Auch  einen  kühnen 
Sprung  in  die  dritte  Klasse  wagt  das 
Naturkind  aus  der  „upper  ctass". 
Dort  tanzt  Rose  schweißgebadet 
und  mit  aufgelöstem  Haar,  trunken 
nicht  nur  vor  Liebe,  sondern  auch 
von  dem  dunkelbraunen  Bier,  das 
ihr  rauhbeinige  Gesellen  entgegen¬ 
strecken.  So  einfach  scheinen  die 
Grenzen  aufhebbar.  Spätestens  bei 
der  Zuteilung  der  Rettungsboote 


VON  KERSTIN  PATZELT 

aber  wird  klar:  „Die  erste  Klasse 
zuerst."  Doch  aufflackemdeSozial- 
kritik  wird  schnell  wieder  über¬ 
spült.  Schließlich  sitzen  alle  im  sel¬ 
ben  Boot,  und  das  geht  unter.  Wo¬ 
bei  die  populärsten  Gestalten  der 
Originalfassung  in  den  Hinter¬ 
grund  verbannt  sind:  Mr.  Ismay, 
die  Guggenheims,  Astors  und 
Straus'  haben  Statistenfunktion. 

Die  Handlung  wird  durch  die 
Rückerinnerung  der  1 00  Jahre  alten 
Rose  gespiegelt.  Ihre  Zuhörer  sind 
Schatzsucher,  die  darauf  hoffen, 
mit  Hilfe  der  Greisin  auf  einen 
wertvollen  blauen  Diamanten  zu 
stoßen.  Die  alte  Dame  ist  die  tra¬ 
gende  Instanz  für  die  Sehnsucht 
nach  Mythen,  versunkenen  Welten 
und  archetypischen  Mustern.  Sie 
haben  auch  in  Camerons  Film  eine 
Chance,  dürfen  in  märchenhaften 
Sequenzen  hochkeimen.  Dann 
etwa,  wenn  Rose  und  James  sich 
wie  Galionsfiguren  an  das  Gelän¬ 
der  des  Schiffsbugs  schmiegen,  die 
Arme  ausbreiten  und  meinen,  in 
das  goldene  Licht  des  Sonnenun¬ 
tergangs  zu  fliegen. 

Aber  solche  Spielereien  verblei¬ 
ben  an  der  Wasseroberfläche  und 
sollen  durch  das  überboten  wer¬ 
den,  was  sich  hernach  in  der  Kata¬ 
strophe  entlädt.  Erst  mit  dem  Nie¬ 
dergang  des  Schiffes  wird  die  Liebe 
auf  ihre  eigentliche  Probe  gestellt, 
wenn  Rose  und  Jack  sich  auf  aben- 


Menschliches  Versagen? 

teuerliche  Weise  aus  vollgelaufe¬ 
nen  Winkeln  des  Schiffes  befreien 
müssen  oder  inmitten  durcheinan¬ 
der  fallenden  Geschirrs,  umher¬ 
wirbelnder  Gemälde  und  nieder- 

§  ehender  Kronleuchter  versuchen, 
em  eifersüchtigen  Verlobten  da¬ 
vonzukraulen.  Die  Zurschaustel¬ 
lung  des  von  Wassermassen  um¬ 
hergerissenen  Inventars  hat  etwas 
Vordergründiges:  Offensichtlich 
soll  nicht  übersehen  werden,  daß 
hier  in  der  Mehrzahl  reiche  Ameri¬ 
kaner  an  Bord  sind,  verlogen  zwar, 
aber  würdevoller  im  Untergang  als 
die  durch  die  Wassermassen  stol¬ 
pernden  Briten. 

Das  Zerbersten  des  Schiffsrump¬ 
fes  wie  auch  der  eigentliche  Unter¬ 
gang  mit  den  wie  Käfer  über  den 
Schiffskörper  rutschenden  Men¬ 
schen  sind  gegen  kleine  Episoden 


geschnitten,  die  sich  im  Kampf  um 
Rettungsboote  ereignen.  Auf 
schauspielerische  Leistung  wird 
indes  verzichtet.  Als  wolle  man 
dem  Zuschauer  inmitten  dieser 
Fülle  von  Spezialeffekten  keine 
überflüssige  geistige  Anstrengung 
mehr  zumuten. 

Deshalb  ist  der  Streifen  nicht  un¬ 
bedingt  ein  filmisches  Meisterwerk 
zu  nennen,  wohl  aber  eine  Krone 
der  Gattung  Hollywoodkino:  Tief¬ 
gang  bringt  da  eben  nur  die  Kata¬ 
strophe.  Die  Dialoge  sind  flach  und 
klischeehaft  geraten.  Wie  Streusalz 
schmelzen  sie  die  dramatischen 
Momente  selbst  erlesenster  Szenen 
dahin:  Die  während  des  Unglücks 
aufspielenden  Musiker  sind  vier 
Hanswurste,  die  sich  unfreiwillig 
komisch  gebärden. 

Was  den  Film  so  teuer  macht,  ist 
einzig  der  Aufwand  an  Menschen 
und  Material.  In  Mexiko  wurde  das 
dafür  nötige  Riesenspielzeug  ge¬ 
baut:  Eine  235  Meterlange  Nach¬ 
bildung  des  Schiffes,  das  sich  in  ei¬ 
nem  dazugehörigen  64-Millionen- 
Liter-Tank  versenken  ließ.  Es  sollte 
ihm  an  nichts  fehlen.  Die  glamou- 
röse  Innenenausstattung  suchte 
sogar  noch  die  originale  Ausstat¬ 
tung  zu  überbieten  -  Verschwen¬ 
dung  allenthalben. 

Runde  200  Millionen  Dollar  hat 
Cameron  diesen  Spaß  kosten  las¬ 
sen.  Das  ist  bislang  die  höchste 
Summe,  die  für  ein  Filmprojekt 
ausgegeben  wurde.  Ein  Tatbe¬ 
stand,  der  den  Erfolg  bereits  im 
Vorfeld  garantierte.  Zudem 
schnappte  der  in  Sachen  Katastro- 

Ehen-  und  Actionfilm  versierte 
ameron  nach  einem  traditionel¬ 
len  Erfolgsstoff,  einer  Legende. 

Was  ist  es,  das  ein  Ereignis  zum 
Mythos  werden  läßt?  Was  erhebt 

gerade  diese  Katastrophe  über  an- 
ere?  Waren  die  Schiffsuntergänge 
der  „Gustloff"  und  „Goya 'p  1945 
nicht  an  weitaus  schrecklichere 
Schicksale  geknüpft?  Sie  stießen 
nicht  annähernd  auf  ein  ähnlich 
großes  Interesse  in  der  Weltöffent¬ 
lichkeit.  Auch  fand  sich  hier  keine 
Vielzahl  renommierter  Filmema¬ 
cher,  um  den  ertrunkenen  ostdeut¬ 
schen  Flüchtlingen  einen  promi¬ 
nenten  Platz  in  der  Filmgeschichte 
zu  sichern. 

Eine  Ursache  der  Titanic-Faszi¬ 
nation  liegt  in  den  vielen  Rätseln 
begründet,  die  ihren  Niedergang 


X - 


Begierig  auf  Neuheiten:  Angehörige  der  Passagiere  der  Titanic  studieren  die 
Listen  der  Überlebenden  vordem  Büro  von  White  Star  Southampton .  Die  für  die 
Darstellung  der  einzelnen  Tragödien  nötigen  schauspielerischen  Leistungen 
ließ  der  Film  „ Titanic “  von  James  Cameron  weithin  missen 

Zeitgenössische  Abbildung 

begleiteten,  deren  Lösungen  Kapi-  In  Camerons  Apokalypse  sollte  der 
tän  Edward  Smith  mit  in  sein  nas-  Mythos  ein  Pendant  rinden,  das  ihn 
ses  Grab  genommen  hat.  Sie  mach-  auf  einzigartige,  weil  teuerste  Wei¬ 
ten  das  schier  Unmögliche  mög-  se  abbildet.  Ganz  bewußt  hat  der 
lieh,  enthoben  den  Menschen  als  Filmemacher  dazu  ein  materielles 
Maß  aller  Dinge  seines  Postens.  Aufgebot  auf  Kosten  schauspiele- 
Wie  konnte  das  als  unsinkbar  gel-  rischer  Leistung  gehen  lassen, 
tende  Schiff  untergehen?  -  Eine  Kitsch  über  Klasse  erhoben. 

Frage,  die  die  Phantasie  stets  aufs  Eine  weitere  Tragödie  unseres 
neue  beflügelt:  war  es  menschh-  Jahrhunderts;  Der  Erfolg  gibt  ihm 
ches  Versagen  oder  der  Mangel  an  recht  übe^n  sind  die  „f  itanic"- 
Srcherheitsvorkehrungen  .  Vorstellungen  dieser  Tage,  in  de- 


Klischeehaft  geraten 

Die  Autoren  Robin  Gardiner  und 
Dan  van  der  Vat  brachten  zur  Klä¬ 
rung  wohl  die  abenteuerlichste  Va¬ 
riante,  indem  sie  eine  Verschwö¬ 
rung  witterten  und  die  Schiffskata¬ 
strophe  zu  einem  gigantischen 
Versicherungsbetrug  stilisierten. 


recht.  Übervoll  sind  die  „Titanic"- 
Vorstellungen  dieser  Tage,  in  de¬ 
nen  sämtliche  Feuilletons  mei¬ 
nungsbildender  Zeitungen  sich 
mit  dem  „Filmereignis"  an  der 
Wende  zum  nächsten  Jahrtausend 
beschäftigen.  Schon  viel  zu  lange 


sich  mit  dem  körpereigenen,  eben 
dem  Hollywoodduft  vermischt 
hat. 


£>as  öflpitulknblalt  «*•*>#*> 


□  Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ _ 

AI»  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt 


□  Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  37,20  DM 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 

BLZ: _  Kontonr.: 


Datum,  Unterschrift 
des  Kontoinhabers: 


v 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußen  bla  tt -Vertrieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  V _ 


Ihre  Prämie 


für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 

(bitte  ankreuzen) 

Schönes  Masuren 

aus  der  Reihe  .Perle  des  Ostens" 
Masuren  vom  Boden  und  aus  der 
Luft  fotografiert.  Herrlich  große  und 
farbige  Tier-  und  Landschaftsauf¬ 
nahmen.  Bedeutende  Bauten  fin¬ 
den  sich  hier  ebenso  wie  aktuelle  0 
Städtebilder.  Faszinierend,  dieses  / 
Buch  macht  Appetit  auf  mehr  Ost¬ 
preußen. 

Große,  farbige  Entdeckungsreise  in  Bildern:  Ostpreußen 
L  Große,  farbige  Entdeckungsreise  in  Bildern:  Masuren 
Große,  farbige  Entdeckungsreise  in  Bildern:  Westpreußen  und  Danzig 
Große,  farbige  Entdeckungsreise  in  Bildern:  Pommern 
C  Große,  farbige  Entdeckungsreise  in  Bildern:  Schlesien 
Große,  farbige  Entdeckungsreise  in  Bildern:  Siebenbürgen 
Reise  durch  Ostpreußen 

Prächtige,  aktuelle  Farbfotos  Im  Wechsel  mit  historischen  Aufnahmen. 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Marlon  Lindt 
Kochbuch,  nicht  nur  für  Hausfrauen 

Bestellschein  einsenden  an: 

Das  Ostpreußenblatt-  Vertrieb  -,  Parkallee  86,  20144  Hamburg 
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Kultur 


Ein  Leben 
für  die  Musik 

Die  Komponisten 
Walter  und  Willi  Kollo 
schufen  unsterbliche  Melodien 

Walter  Kollo: 

Die  Wiege  des 
Komponisten 
stand  in 
Neidenburg 


Willi  Kollo: 
Dem  Vater 
ernste 
Konkurrenz 
gemacht 
Fotos  (2)  Archiv 


A  ls  Ende  vergangenen  Jahres  in  Jahren  in  Berlin  geboren  (am  20. 

-ti-der  Kleinen  Revue  im  Fried-  November  1937),  hat  sich  ebenfalls 
richstadtpalast  Melodien  von 
Kollo  er  Wangen,  waren  (“ 

rer  begeistert.  Die  Lieder  waren  so  worden.  Als  Intendant  des  Berliner  den.  Kein  Wunder,  daß  er  wünsch- 


Der  Vater  Walter  Kollos  besaß  Texten  von  Sohn  Willi,  der  schon 
ein  Gut  bei  Neidenburg,  wo  er  eine  mit  20  Jahren  ein  gesuchter  Text- 
Willi  der  Musik  zugewandt  und  ist  ein  Dampfmühle  betrieb.  In  der  Stadt  dichter  war) ... 
die  Zuhö-  hochgeachteter  Wagner-Tenor  ge-  besaß  er  einen  Kolonialwarenla- 

l*  Neben  seiner  künstlerischen  Tä- 
frisch  und  frech,  als  wären  sie  ge-  Metropol-Theaters,  das  er  als  mo-  te,  sein  Sohn  würde  einmal  in  seine  tigkeit,  für  die  er,  so  erinnerte  sich 
stem  erst  komponiert  worden,  demes  Musiktheater  ausbauen  Fußstapfen  treten.  Doch  die  Mutter  Sohn  Willi,  in  den  Adelsstand  er- 
„  Das  war  in  Schöneberg",  „Ich  bin  wollte,  hatte  er  weniger  Glück  und  -  sie  stammte  aus  einer  Arztfamilie 
eine  Frau",  „Das  war  sein  Milljöh"  mußte  Ende  vergangenen  Jahre  -  unterstützte  die  künstlerischen 
(das  alte  Zille-Lied),  „Lieber  Leier-  Konkurs  anmelden.  Renös  Tochter  Neigungen  ihres  Sohnes.  Im  thü- 
kastenmann",  „Warte,  warte  nur  Nathalie  hat  sich  übrigens  auch  der  ringischen  Sangershausen  studier¬ 
ein  Weilchen"  oder  „Es  jeht  doch  Musik  verschrieben  und  ist  eine  I 

nischt  über  Berlin"  -  wer  kennt  sie  gefragte  Jazz-Sängerin.  Stettin  begann  er  seine  berufliche 

nicht,  diese  hinreißenden  Ever-  Die  Wiege  dieser  Musiker-Dyna-  ' 

greens?  Wer  mochte  nicht  mitsum-  stie  stand  £bri  ^  Ostpreußen, 

men  bei  diesen  unsterblichen  Me-  Ab  Walter  &ilodzieskf  wurde 

lodien?  Walter  Kollo  am  28.  Januar  1878, 

Willi  Kollo,  geboren  am  28.  April  vor  nunmehr  120  Jahren,  in  Nei-  g^bnet  ... 

1 904  in  Königsberg,  aufgewachsen  denburg  geboren.  Im  Orteisburger  in  der  Reichshauptstadt  pulsier¬ 
in  Berlin,  wurde  bald  zu  einer  Rathaus  hing  einst  ein  großes  Ge-  te  das  Leben,  und  Walter  stürzte 
emstzunehmenden  Kpnkurrenz  mälde,  Generalleutnant  Jakob  Ko-  sich  mitten  hinein.  Mit  seinem  müssen.  Am  30.  September  1940 
für  seinen  Vater  Walter  Kollo,  mit  walewski  darstellend,  Bürgermei-  sechsteh  Sinn  für  das,  was  in  der  hat  Walter  Kollo  seine  Augen  in  der 
dem  er  auch  oft  gemeinsam  arbei-  ster  von  Thom  und  Stammvater  Luft  lag,  mit  seinem  „Riecher"  für  Stadt  seiner  größten  Erfolge  hü¬ 
tete.  Als  er  vor  bald  zehn  Jahren,  der  Familie.  Auf  der  Flucht  vor  den  Geschmack  des  Volkes  waren  immer  schließen  müssen, 

am  4.  Februar  1988  in  Berlin  starb,  Napoleons  Truppen  nach  Tilsit  ha-  seine  Melodien  bald  allerorten 

hinterließ  er  eine  beachtliche  Reihe  ben  übrigens  einst  Königin  Luise  nachgesungene  „Gassenhauer".  Unvergessen  sind  bis  heute  die 

von  Kompositionen  (Operetten  und  Friedrich  Wilhelm  III.  im  Hau-  Kollo  schrieb  Lieder  für  Künstler  Melodien  von  Walter  und  Willi 

und  Lieder).  Sein  Sohn  Rene,  vor  60  se  der  Kowalewski  übernachtet.  des  Kabaretts,  so  auch  für  die  un-  Kollo,  die  so  mancher  versonnen 

vergleichliche  Claire  Waldoff.  Sei-  noch  heute  vor  sich  hinsummt.  Sie 
ne  Operette  „Der  Juxbaron"  wurde  leben  fort,  nicht  nur  dank  moder¬ 


hoben  werden  sollte,  ein  Vorha-  nur,  daß  die  Stunden  rinnen./ Sage 
ben,  das  vom  Ausgang  des  Ersten  mir,  was  ist  geblieben/  von  dem 
Weltkriegs  jedoch  verhindert  wur-  Leben,  außer  Lieben?/  Alles  ande- 
i  iir  ii  w  -r  •  »  de,  fand  Walter  Kollo  immer  noch  re  ist  verloren."  -  Diese  melancho- 

te  Walter  Musik;  im  pommerschen  die  Zeit,  sich  auch  für  die  Rechte  lischen  Zeilen  schrieb  ein  Mann 

-  .  '  seiner  Kollegen  einzusetzen.  Er  nieder,  der  eigentlich  für  seine  hei- 

Laufbahn  als  2.  Kapellmeister  für  schufdieGrundlagenfürdiespäte-  ter-ironischen  Texte  bekannt  ist 
Oper  und  Operette.  Dort  begegne-  re  GEMA,  die  Gesellschaft  zum  und  dessen  Nachlaß  alles  andere 
te  er  auch  dem  Komponisten  Paul  Schutz  musikalischer  Urheber-  als  verloren  ist.  Davon  jedenfalls 
Lincke.  Der  Weg  nach  Berlin  war  rechte.  Auch  gründete  er  einen  ei-  kann  man  sich  überzeugen,  blättert 

genen  Musikverlag,  den  Willi  Kol-  man  in  dem  jetzt  bei  Ullstein  her- 


Ein  kurzes  Leben  nur 

Erinnerung  an  den  Komponisten  Gerhard  Lascheit 


Viele  halten  es  für  ein  Volkslied  bemühte,  kam  er  mit  den  dama- 
und  singen  es  heute  noch  be-  ligen  schwedischen  Einwande- 
geistert:  „Abends  treten  Elche  aus  rungsgesetzen  in  Konflikt",  berich- 
den  Dünen",  geschrieben  von  tet  seine  Nichte  Renate  Wehmeyer. 
Heinrich  Eichen,  dem  Dichter  aus  „Sicher  ist,  daß  er  im  Sommer  1940 
Elbing,  vertont  von  Gerhard  La-  Schweden  verlassen  mußte." 
scheit,  der  am  25.  Januar  vor  85  Jah-  Nach  einem  kurzen  Aufenthalt 

ren  in  Königsberg  geboren  wurde.  jn  se{ner  Vaterstadt  ging  Gerhard 
Schon  früh  zeigte  sich  der  Junge  Lascheit  nach  Berlin.  Dort  wurde  er 
angetan  von  der  Musik,  spielte  Kla-  am  g  April  1941  Wegen  seiner  Zu¬ 
vier  und  Gitarre  und  auch  auf  den  gehörigkeit  zum  Bündischen  Un- 
Orgeln  der  Lutherkirche  und  des  tgi-cmmd  verhaftet.  Gerhard  La- 
Königsberger  Doms.  Doch  auch  scheil  starb  am  2o.  Juni  1942  im 

die  Malerei  zog  ihn  an;  er  schuf  Bu-  Konzentrationslager  Groß  Rosen 

der  von  der  Kunschen  Nehrung  jn  Schlesien.  Sein  Name  mag  ver- 
und  vom  Samland,  die  allerdings  sein  _  sein  Lied  von  den  El- 

wie  eine  Vielzahl  seiner  Komposi-  chen  aber  bieibt  lebendig.  o-n 
tionen  heute  verschollen  sind. 

Gerhard  Lascheit,  der  sich  den  WtSBKKßi 

Pfadfindern  angeschlossen  hatte, 
besuchte  das  Gymnasium  Alt-  ^ 

stadt-Kneiphof  in  seiner  Vater-  W 

stadt.  NachderMittleren  Reifesoll¬ 
te  er  auf  Wunsch  der  Eltern  in  das 
väterliche  Baugeschäft  cintreten, 

Lascheit  aber  wandte  sich  einer  ^^B  1 

künstlerischen  Laufbahn  zu.  1933 
ging  er  nach  Schweden,  wo  er  in 
Stockholm  und  in  Karlstad  lebte.  In 

Schweden  nannte  er  sich  Gert  Sal-  |BK.  v’lljfc?-*''  * 
ten- in  Erinnerung  an  den  ostpreu-  J9 

ßischen  Ort  Salten,  aus  dem  Vor¬ 
fahren  seiner  Mutter  stammten. 

In  Schweden  schloß  Lascheit  sich 
auch  der  im  Untergrund  tätigen  kV 

Bündischen  Jugend  an.  „Vielleicht  *,  * 

aus  diesem  Grund,  vielleicht  aber 
auch,  wie  ein  früherer  ebenfalls  ^^^B 

emigrierter  Freund  vermutet,  daß 

er  sich  nicht  ausreichend  um  den  Gerhard  Lascheit:  Ein  vergessener 
Status  eines  politisch  Verfolgten  Komponist?  Foto  privat 


Die  Sprache  der  Kunst  sei  die  Maximilian  Kaller  erst  kürzlich  in  „Das  Licht  des  Engels  klärt,  bringt 
Sprache  der  Sensibilität,  die  Allenstein  geweiht  wurde,  sprach  Hoffnung,  Kraft  und  neuen  Mut", 
Sprache  der  Tiefgängigkeit.  Und  lange  mit  den  Auftraggebern  vom  so  die  Künstlerin  über  ihre  Darstel- 
diese  Sensibilität  sei  auch  in  dem  NeUinistift,  lernte  das  Umfeld  ken-  lung.  „Weit  über  den  schwachen 
neuen  Werk  der  Bildhauerin  Erika  nen  und  den  Raum,  in  dem  die  Ar-  Menschen  gebeugt,  berührt  er  zart 
Maria  Wiegand  deutlich  zu  spü-  beit  später  hängen  sollte.  Der  Geist  dessen  schmerzhaftes  Gesicht,  sei- 
ren,  so  Heimleiter  Klaus  Vering  bei  des  1913  von  Rose  Livingston  ge-  nen  Kopf.  Die  andere  Hand  legt  er 
der  Einweihung  des  Reliefs  „Elia  stifteten  Alten-  und  Pflegeheims  tröstend  auf  seinen  geschundenen 
und  der  Engel"  im  Festsaal  des  sollte  in  dem  Werk  zur  Geltung  Leib...  Trost  soll  diese  Darstellung 
Frankfurter  Alten-  und  Pflege-  kommen.  Geborgenheit  und  Zu-  geben  und  Zuversicht",  so  Erika 
heims  NeUinistift.  „Einem  Werk,  versieht  sollte  die  Arbeit  ausstrah-  Maria  Wiegand.  „Auch  zu  mir 
das  besonders  dazu  angetan  ist,  len.  Was  lag  da  näher,  als  ein  The-  kann  ein  Engel  kommen,  wenn  ich 
stille  Zwiesprache  mit  ihm  zu  hal-  ma  aus  dem  Alten  Testament  zu  ihn  brauche,  er  wird  mir  helfen, 
ten."  wählen? -Der  Prophet  Elia  liegt  am  mich  zu  führen,  wegweisend  auf 

Boden,  verzweifelt  nach  dem  Ge-  meinem  Pilgerweg  zum  ewigen 
Mehr  als  ein  Jahr  arbeitete  die  metzel  in  Baal.  Da  erscheint  ein  Leben."  Und:  „Gerade  ältere  Men- 
Künstlerin,  geboren  im  samländi-  Engel  und  spendet  ihm  Trost,  sehen  haben  Engel  so  nötig  ...  ach, 
sehen  Fischhausen,  aufgewachsen  bringt  ihm  Nahrung  und  Trank,  eigentlich  jeder  von  uns  ..."  os 
in  Allenstein,  an  diesem  Relief,  das 
sich  vor  allem  durch  eine  Beson¬ 
derheit  auszeichnet:  zum  ersten 
Mal  verwendete  die  Künstlerin 
drei  verschiedene  Tonarten.  Ein 
Experiment,  das  sie  herausforder 


Erika  Maria 
Wiegand: 
Elia  und 
der  Engel 
(Terrakotta 
aus  drei 
verschiedenen 
Tonarten 
gebrannt) 


Unterhaltung 


24.  lanuar  1998  -  Folge  4  -  Seite  8 


Das  DfiptiuHmblatt 


VON  WOLFGANG  E  KOPISKE 

Der  Winter  ist  ein  rechter  Mann,  nenessodeuteten.TrieberSchnee-  Unhold  sich  ausgetobt,  ging  es  ans 
kernfest  und  ..."damals  noch  massen  vor  sich  her,  Eiskristalle,  Werk,  ln  den  Schanzen  bauten  wir 
von  Dauer.  Darf  ich  hier  erinnern  die  wie  Nadeln  ins  Gesicht  stachen,  uns  Schneehütten.  Zu  bauen  war 
an  die  Zeiten,  da  uns  alte  Knaben  und  artete  das  gar  zu  einem  da  eigentlich  nicht  viel.  Man 
noch  kein  Mühsal  plagte,  der  Win-  Schneesturm  aus,  waren  dies  die  brauchte  lediglich  die  Schneeberge 
ter  nicht  als  Ungemach  empfunden  Tage,  an  denen  selbst  wir  Winter-  auszuhöhlen,  was  allerdings  mit 
wurde  und  wir,  so  die  Schulaufga-  anhänger  „sauer"  wurden.  Da  blie-  Arbeit  verbunden  war,  die  keinem 
ben  nicht  zu  sehr  drückten,  froh  ben  die  Schulbänke  zum  Teil  leer.  Zeit  zu  frieren  ließ.  Handwerkzeu- 
und  munter  waren?  Daß  die  Kin-  Dann  war  der  rechte  Platz  eher  die  ge  waren  richtige  „erwachsene" 
der  „unserer"  Zeit  ein  anderes  -ein  lange  Bank  am  hohen  Kachelofen.  Plattschaufeln.  Wie  war  die  „Bau¬ 
ganz  ander«,  Verhältnis  zum  Win-  Abends,  bei  dem  spärlichen  Licht 

ter  hatten  als  die  Erwachsenen,  an-  j  Petroleumlampe  wurde  die  selbstgeschaffenen  „eigenen 
dersauchalsdieKindergegenwär-  Sache  mitunter  unlieimlich  Win-  Haus"  zu  sitzen!  Und  es  war  dann. 
Hg,  muß  den  Einstigen  nicht  gesagt  ^5  nnd  ^S»d“?b'te  der  ««*£<*> wlnd-  “8"  2U 

werden.  „Unsere  Winter  waren  sturm  ums  Haus.  Man  hörte  den  emP  n  cn' 
zudem  noch  welche,  „ihr^  Fleisch  Schnee  gegen  die  Fenster  stiemen.  Allein,  das  Sitzen  währte  nur 
fühlte  sich  wie  Eisen  an.  Doch  Der  Sturm  fand  immer  etwas,  was  kurz.  Wer  wollte  tatenlos  herum- 
manchmal  wurden  selbst  die  harte-  njcj 
sten  Lorbasse  sauer.  Denn  nicht  je- 
der  war  ein  Bilderbuch-Wintertag  waj 
mit  sachte  hemiederschwebenden 
daunigen  Flocken. 

Kam  es  dem  Gestrengen  in  den 
Sinn,  hatte  er  sich  womöglich  über 
die  Menschen  geärgert,  zeigte  er 


gänge  anzulegen.  Das  war  eine  Art 
Maulwurfsarbeit.  Der  Unentweg¬ 
teste,  das  war  meist  das  Walterche, 
wühlte  sich  wie  eben  ein  Maulwurf 
auf  allen  vieren  in  die  verschwen¬ 
derisch  dargebotene  Masse  hinein, 
den  Schnee  auf  Maulwurfsart  zu 
allen  Seiten  wegdrückend.  Die 
Nachfolgenden  hatten  die  Gänge 
nur  noch  zu  erweitern.  Wenn  Wal¬ 
terche  wieder  ans  Tageslicht  kam,  __  ^  ^  ^  _ _ _ _  _ 

war  aus  dem  Maulwurf  ein  leben-  von  beriditete,  daß  sie  schön  wieder  sen  Sie,  wer  mich  da' Wieder  aufge- 

diger  Schneemann  geworden.  Viel  einmal  ihre  Bewerbungsunterlagen  baut  hat?" 

schlechter  sahen  seine  nachfolgen-  zurückbekommen  habe.  Sie  hatte  ihr  „Wer  denn?" 

den  Erweiterer  auch  nicht  aus.  Studium  erfolgreich  als  Umweltin-  p;n  alipr  Herr  hei  dem  ich  die 

„Erbannun^!"  He,  ObnacKea  EÄSSSKRÄS 

S£ÄS  JSÄÄ  2S*Sf3f äÄS 

uns  barmen,  Kreislauf,  Durchblu-  noch  durch  die  Altenbetreuung  mei-  wenn  scine  Au  docb  nicht  so 
tung  funktionierte,  der  Kachelofen  nen  Lebensunterhalt  verdiene,  kann  wo„en  wej,  die|chrift  zu  klein  ist, 
auch,  der  alles  trocknete,  was  zu  ich  warten,  bis  es  mal  klappt.  bittet  er  mich,  ihm  etwas  vorzulesen, 

trocknen  nötig.  Die  Stube  war  gott-  „Da  bewundere  ich  Sie  aber",  warf  Mit  ihm  kann  ich  überhaupt  gute 
lob  kein  Vorzeigestück,  vielmehr  ich  ein.  „Ich  glaube,  ich  wäre  schon  Gespräche  führen.  Aber  das  nur  ne 
ein  Gebrauchsgegenstand.  So  und  längst  verzagt."  benoei.  Jedenfalls  bat  er  mich,  aus 

ähnlich  sahen  unsere  Winterfreu-  „Zugegeben",  sagte  sie  lachend  -  Eckermanns  .Gespräche  mit  Goethe' 
den  aus.  Gefährten  jener  Zeit,  Ihr  sie  ist  von  Natur  aus  ein  fröhlicher  vorzulesen.  Und  ich  stieß  auf  eine 
erinnert  Euch  doch  noch?  Mensch  -.  ..ich  war  auch  schon  ein-  Stelle,  die  mich  nicht  nur  nachdenk¬ 

lich  stimmte,  sondern  mir  auch  Mut 
machte.  Warten  Sie  mal,  ich  habe  sie 
mir  sogar  aufgeschrieben." 

Sie  kramte  aus  ihrer  Riesentasche 
ein  Notizbuch  hervor  und  las:  „Am 
12.  Februar  1831  schrieb  Eckermann: 
,Ich  lese  im  Neuen  Testament  und 
gedenke  eines  Bildes,  das  mir  Goethe 
in  diesen  Tagen  zeigte,  wo  Christus 


Goethe  und  die  Bibel 


VON  ILSE  SCHWEIZER 

auf",  sagte  mal  am  Boden  zerstört,  verzweifelt 
sie  mir  da-  und  ziemlich  hoffnungslos.  Und  wis- 


Für  Fortgeschrittene 

VON  WILLI  WEGNER 


So  weiß  wie  Schnee 

VON  ANNEMARIE  IN  DER  AU 


vater.  naroei  setzt  sicn  an  aen  mutter.  g  war  schon  eine  witzige  und  geWartet.  Wer  wollte  da  noch 

Tisch.  Ihre  Wangen  sind  gerötet.  Klar  warum  denn  nicht?  Ist  I-rin  der  Badewanne  zu  liegen,  Lust  haben,  sich  ihr  zu  nähern. 

Ere  /nU8fie(\rf  doch  nichts  dabei.  War  außerdem  sich  in  der  Wärme  zu  aalen,  die  .  .  ...  .  .  ...  bt  - 

Mund  fließt  ihr  über...  wirklich  ein  sehr  netter  Junge.  Er  weißen  Schaumberge  um  den  Annalene  dachteder  MannN^ 

„Ach,  das  muß  ich  euch  erzäh-  hat  mir  viel  über  seine  Vergangen-  Bauch  herumzuschidaen  und  da-  wje  man  cbcn  mit  dreizehn  vier- 

len!"  sagt  sie.  „Da  stehe  ich  vorhin  heit  erzählt.  Ein  Amerikaner -aber  bei  an  Schnee  zu  denken.  zehn  Jahren  verliebt  jst  E^nmal  dcT^hönTteö  StdleÖ  dielch  vÖ'ral 

am  Stadthang.  Es  schneit,  was  vom  am  liebsten  würde  er  ganz  nach  Schnee.  Wieso  kam  er  überhaupt  stand  ich  so  vor  ihr.  Mitten  im  len  lieb  habe.  Es  ist  darin  die  hohe 

Himmel  will.  Plötzlich  hält  ein  Jun-  hierübersiedeln."  auf  Schnee.  So  lange  er  hier  wohn-  Schnee.  Ein  bißchen  blöde  grin-  Lehre  ausgesprochen  daß  dei 

ge  mit  seinem  Schlitten  neben  mir.  MlIltor  „„H  te,  hatte  er  erst  zweimal  Schnee  er-  send,  denke  ich  mir.  Mensch  durch  Glauben 'und  frischer 

Ein  toller  Schlitten,  sage  ich  euch-  816  aie  '  "u  a  lebt,derlängeralsdreiTageliegen-  D  nahm  sie  mich  einfarh  hei  Her  Mut  in  schwierigsten  Unternehmen 

mindestens  drei  Meter  lang!  Wir  weiter-  blieb;  und  den  dann  gleich  als  Kata-  „Ua,  ahm  sie  mich  einfach  bei  der  sjegen  werdc>  dagegen  bei  gering¬ 
sprechen  nur  ein  paar  Sätze  mitein-  „Nun  ja,  nachher  sind  wir  noch  Strophe.  Weil  man  hier  eben  keine  n  t^R  ichen  Schn»  stem  Zweifel  sogleich  verloren  sei? 

ander,  und  schon  hat  er  mich  einge-  ein  bißchen  runter  an  den  Fluß  ge-  ^  „  ,Yn§. von  ^nee  ^  ,Ve‘  Man  ganz  unberührt  waren  Ichelaube  Sie  steckte  das  Büchlein  wiedei 

laden  mit  ihm  auf  seinem  Schlitten  fahren...  wißt  ihr,  wo  die  alten  jj*®  ^hn^ereCn^a^heß^e  es  waren  noch  nicht  einmal  Trip-  weg  und  sah  mich  an.  „Daran  ist  et 

den  Standhang  runterzurodeln."  Weiden  stehen  ..."  ei  , . _  „ . d  pelspuren  von  Vöeeln  darauf.  was  Wahres",  sagte  sie  lächelnd 

„Und  du  hast  ja  gesagt?"  fragt  die 
Mutter. 

„Klar,  warum  denn  nicht? 

Mensch,  das  war  prima,  sage  ich 
euch!  Ein  netter  Junge!  Er  hat  mir 
viel  darüber  erzählt,  wie  er  sich  so 
die  Zukunft  vorstellt.  Er  will  mal 
nach  Amerika  auswandem." 

„So",  fragt  die  Mutter,  „und  wei¬ 
ter?" 

„Nun  ja,  nachher  sind  wir  noch 
ein  bißchen  runter  an  den  Fluß  ge¬ 
fahren  ...  wißt  ihr,  wo  die  alten 
Weiden  stehen ..." 

Da  legt  der  Vater  das  Messer  aus 
der  Hand.  „Und  was  habt  ihr  dort 
gemacht?"  fragt  er. 

„Wieso?!"  sagt  Bärbel.  „Wir  ha¬ 
ben  uns  mit  Schnee  beworfen." 

Später  -  Bärbel  liegt  schon  im 
Bett,  Vater  und  Mutter  sitzen  auf 
dem  Sofa  und  lesen  Zeitung  -,  da 
kommt  Elsbeth  nach  Hause. 

Elsbeth  ist  achtzehn  und  war 
beim  Abendkursus  in  Steno  für 


Winterabend 


VON  WOLF  WIECHERT 

Hinter  der  schneeigen  Bodenwelle 
hinter  uns  Bleichgesichtigen 
sackt  die  riesige  Sonnenscheihe 
teilnahmslos  zurück. 

Nur  der  Jet  oben 

aus  dem  sommerlichen 

Johannesburg 

zieht  unverschämt  gleißend 

mit  Sonnenbreitseite 

davon. 

Wir  gehen  zurück 
ins  warme  Haus 
nicht  ohne  Hoffnung. 


VON  KARL  SEEMANN 

Der  See,  erstarrt  im  Januar, 
auf  kahler  Eiche  die  Elster, 
graue  Grundierung  des  Horizonts. 

Aber  noch  sind  Stimmen 
über  dem  Eis,  nicht  benennbar, 
Nebelschwaden,  auf  Häusern, 
Kilometer  entfernt,  Antennen. 

Woher?  Wohin?  Stimmen. 
Keine  endgültigen  Antworten. 
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Für  Sie  gelesen 

Alltag  nach  dem  Krieg 

Berlin.  Der  Zweite  Weltkrieg 
ist  gerade  zu  Ende  gegangen. 
Die  Stadt  liegt  zum  großen  Teil  in 
Trümmern.  In  den  einzelnen 
Stadtteilen  nimmt  das  Leben  den¬ 
noch  wieder  seinen  (fast)  norma¬ 
len  Gang  auf.  Die  Menschen  ge¬ 
hen  ihrer  Arbeit  nach,  die  Kinder 
wieder  zur  Schule.  Frauen  warten 
auf  ihre  Männer,  die  entweder  als 
vermißt  gelten  oder  sich  in  Gefan¬ 
genschaft  befinden.  Das  Leben  ist 
schwer  in  diesen  Tagen,  der  Hun¬ 
ger  oft  groß,  und  so  mancher  muß 
auch  frieren  in  diesem  ersten 
Winter  nach  dem  Krieg.  Man 
tauschte  Brennholz  für  Kartof¬ 
felschalen  -  so  auch  der  Titel  ei¬ 
nes  Romans  von  Horst  Bosetzky, 
der  jetzt  bei  dtv  erschienen  ist  und 
das  Leben  eines  Schlüsselkindes 
schildert  (474  Seiten,  brosch., 
16,90  DM). 

Manfred  Matuschewski,  von 
seinen  Freunden  kurz  Manne  ge¬ 
nannt,  ist  ein  richtiger  Lauseben¬ 
gel.  Nur  Unsinn  hat  er  im  Kopf. 
Auch  wenn  er  es  wirklich  gut 
meint,  gehen  seine  Unternehmun¬ 
gen  oft  daneben.  Kein  Wunder, 
wenn  seine  Mutter  verzweifelt 
und  ihn  in  ein  Erziehungsheim 
stecken  will!  Das  sehen  auch  die 
vielen  Verwandten  ein,  die 
Schmöckwitzer  Oma  und  auch  die 
Kohlenoma.  Wird  es  besser  mit 
dem  Jungen,  als  der  Vater  aus  der 


Anspruchslos  und  fruchtbar 

Eine  Betrachtung  über  den  Vogelbeerbaum 

Vor  etwa  20  Jahren  brachte  mei-  ^ 
ne  Nachbarin  von  einer  Heide-  jg_. 

pin  Vnoplhpprhäiim-  ■rt*' 


Kriegsgefangenschaft  heimkehrt? 
Nun,  der  Leser  wird's  erfahren. 
Bosetzky  entführt  ihn  in  eine 
Welt  der  Lebensmittelkarten  und 
Stromsperren,  aber  auch  intakter 
Familienverhältnisse  und  kleiner 
Freuden,  in  einen  Alltag,  der  für 
vielelängstGeschichteist.  os 


V  ne  Nachbarin  von  einer  Heide¬ 
wanderung  ein  Vogelbeerbäum¬ 
chen  mit,  pflanzte  es  an  den  Rand 
ihres  Gartens  eben  vor  die  Hainbu¬ 
chenhecke,  die  unsere  Grundstük- 
ke  begrenzt.  Im  Laufe  der  Jahre  ent¬ 
wickelte  er  sich  zum  Prachtexem¬ 
plar  seiner  Art. 

Wie  gut  tut  er  den  Vögeln  in  der 
kalten  Jahreszeit!  Einige  vertrock¬ 
nete  Beerendolden  hängen  winters 
noch  im  Gezweig,  locken  die  hun¬ 
gernden  Sänger  und  nähren  sie.  Ir¬ 
gendwo  lassen  diese  dann  die  un¬ 
verdauten  Samen  fallen  und  sor¬ 
gen  dadurch  für  die  Verbreitung 
der  anspruchslosen  Eberesche.  An 
manchen  Tagen  glitzern  Rauhreif 
oder  Schnee  auf  den  dunklen 
Ästen,  hängen  um  Mittag  viele 
kleine  Eiszapfen  an  den  Zweigen. 
Im  Februar  probieren  die  Drosseln 
bereits  ihre  Liebesweise  auf  Nach¬ 
bars  Baum  vor  unserm  Haus. 

Die  Märzensonne  erweckt  den 
Vogelbeerbaum  aus  seinem  Win¬ 
terschlaf.  Die  vielen  grauschwar¬ 
zen  Knospenansätze  schwellen  an 
den  Zweigen.  Im  April  werden  die 
Hüllen  graufilzig,  zerreißen  bereits 
an  einigen  Stellen.  Der  Mai  läßt 
zum  Zuschauen  schnell  die  hell¬ 
grünen  Fiederblättchen  heraus¬ 
springen  und  den  Schirm  von  un¬ 
zähligen  cremeweißen,  fünfzipfli- 

{;en  Blüten,  gebündelt  zu  handtel- 
ergroßen  Traubendolden.  Dann 
scheue  ich  mich,  unsere  Fenster 


Geliebter  Kintopp 

Sonja  Ziemann:  Populäres  „Schwarzwaldmädel“ 

Ihr  Stem  leuchtete  strahlend  in 
den  fünfziger  Jahren  am  Lein- 
wandhimmeL  Insbesondere  mit 
ihren  Filmen  „Schwarzwaldmä-  I 
del"  (1950)  und  „Grün  ist  die  Hei- 
de"  (1951)  brach  sie  alle  Besucher-  ' 

rekorde  und  avancierte  zum  Publi-  w 
kumsliebling  jener  Tage. 

Sonja  Ziemann  wurde  am  8.  Fe¬ 
bruar  1926  in  Eichwalde  bei  Berlin 
als  Tochter  eines  Steuerberaters 
geboren.  Bei  Tatjana  Gsovsky  er¬ 
hielt  sie  Ballettunterricht  und  stand 
bereits  mit  15  Jahren  auf  der  Bühne 
in  der  Berliner  „Plaza".  In  den  vier- 
ziger  Jahren  begann  auch  ihre  fil-  & 
nusche  LaufbaTm.  Filmtitel  wüe  gonja  Ziemann:  Unvergessener  Pu- 

Schatz",  „Eine  kleine  Sommerme¬ 
lodie",  „Spuk  im  Schloß",  „Liebe  sene  Popularität,  die  bis  heute  an- 
nach  Noten"  sowie  „Herzkönig"  hält. 

stammen  aus  dieser  Zeit.  Dann  j^Iit  der  polnisch-deutschen  Co- 
kam  ihre  große  Ara  in  den  funfzi-  Pro<iuktion  „Der  achte  Wochen- 
ger  Jahren.  Mit  ihrer  charmanten,  t  « (1957)  und  den  Filmen  „Men¬ 
selbstbewußten  und  gewinnenden  x^en  im  Hotel",  „Nacht  fiel  über 
Art  spielte  sie  sich  nut  Streifen  wie  Gotenhafen",  „Hunde,  wollt  ihr 
„Johannes  und  die  13  Schonheits-  ewjg  leben"  sowie  „Strafbataillon 
königinnen",  „Am  Brunnen  vor  999"  wechselte  Sonja  Ziemann  er- 
dem  Tore",  „ Holla nd madel^ ,  „Die  folgreich  ins  Charakterfach.  Das 
sieben  Kleider  der  Katrin  ,  «Der  ew]g  >(Süße  Mädel"  wurde  zur 
Zarewitsch",„DasBadaufderTen-  ernstgenommenen  Darstellerin 
ne"  und  „Opemball"  in  die  Herzen  von  Menschen  und  Charakteren 
der  Kinogänger  und  legte  damit 
den  Grundstein  für  ihre  unverges- 


Dämmerung 

VON  GÜNTER  HAGNER 

Zwischen  Tag  und  Nacht, 
wenn  das  Licht  ganz  sacht 
der  Dunkelheit  weicht, 
wird’s  ums  Herz  mir  so  leicht. 

Tagesmühe  und  -  last , 
Streß  und  Alltagshast 
fallen  sanft  von  dir. 

Ach,  so  wohl  wird’s  mir. 

Halte  ein,  laß  dir  Zeit, 
laß  dich  fallen,  ganz  still, 
bald  ist's  wieder  so  weil, 
daß  die  Pflicht  dich  will. 


Sonja  Ziemann:  Unvergessener  Pu¬ 
blikumsliebling  Foto  kai-press 

sene  Popularität,  die  bis  heute  an¬ 
hält. 

Mit  der  polnisch-deutschen  Co- 
Produktion  „Der  achte  Wochen- 


Die  Eberesche:  Leuchtend  rote 
Früchte  grüßen  im  Herbst  den  Wande¬ 
rer  Foto  privat 


gen  Osten  zu  öffnen.  Den  penetran¬ 
ten  Geruch  der  Eberesche  im  Hoch¬ 
zeitskleid  mag  ich  nicht,  der  aber 
die  Insekten  zum  großen  Fest¬ 
schmaus  lockt.  Die  Bienen  sum¬ 
men  die  Schöpfungsmelodie  und 
eilen  von  einer  Blütenrosette  zur 
nächsten. 

Wie  ein  kleiner  Apfel  schaut  nun 
schon  bald  jede  Beere  am  Vogel¬ 
beerbaum  aus,  in  der  sich  auch  vier 
Kämmerchen  bilden,  darinnen  je 
ein  Kern  wohnt.  Die  Dolden  sen¬ 
ken  sich  unter  ihrer  Last,  wenn  die 
vielen  prallen  grünen  Früchte  gelb, 
dann  korallenrot  werden.  Im  Au¬ 
gust  trägt  die  Eberesche  (Aber- 
Esche  =  falsche  Esche  mit  ähnli¬ 
chem  Laub)  ihr  schönstes  Gewand. 
Stolz  zeigt  sie  ihre  Fruchtbarkeit. 

Uns  Menschen  schmecken  die 
Vogelbeeren  bitter,  doch  emtefroh 
naschen  die  Vögel  von  dem  Über¬ 
fluß  im  farbenprächtigen  Baum. 
„Haltet  Maß!  Der  Winter  ist  lang!" 
rede  ich  auf  sie  ein,  wenn  ich  mehr¬ 
mals  am  Tage  die  heruntergefalle¬ 
nen  Beeren  vor  unserer  Haustür 
zusammenfege,  damit  niemand 
ausrutscht.  Im  September  wird  das 
Laub  des  Vogelbeerbaumes  zitro¬ 
nengelb,  ockerfarben  im  Oktober. 


Der  Herbstwind  holt  es  rötlich¬ 
braun  betupft  aus  der  Krone.  Dann 
hält  -  mit  letzten  Gaben  für  seine 
gefiederten  Freunde  an  den  Zwei¬ 
gen  -  der  Vogelbeerbaum  seinen 
Winterschlaf. 

Die  frostunempfindliche  Eber¬ 
esche  (Sorbus  aucuparia  L)  konnte 
sich  bis  in  arktische  Zonen  und 
auch  im  Hochgebirge  verbreiten, 
wo  nur  noch  die  Birke  als  krüppi- 
ger  Strauch  wächst.  Zäh  und  win¬ 
terhart  ist  ein  der  Vogelbeere  äh¬ 
nelndes  Rosengewächs,  die  Mehl¬ 
beere  (Sorbus  aria).  Auch  sie  liebt 
kalkhaltigen  Boden,  ist  anspruchs¬ 
los,  wenn  es  nur  viel  Licht  gibt.  Ihre 
Blüten  und  auch  die  sich  im  Spät¬ 
sommer  rötenden  Früchte,  die 
mehligen,  nach  erstem  Frost  aber 
recht  süßen,  sind  den  Äpfelchen 
der  Vogelbeere  so  nahe  verwandt, 
daß  selbst  Wissenschaftler  lange 
nicht  wußten,  ob  es  sich  um  eine 
oder  verschiedene  Pflanzen  han¬ 
delt.  In  freier  Natur  haben  sich 
Eberesche  und  Mehlbeerbaum  be¬ 
reits  gekreuzt,  dieser  Mutation  ent¬ 
stammen  süße,  eßbare  Vogelbee¬ 
ren,  die  als  Straßenbäume  Dereits 
auf  Höhen  im  Erzgebirge  gepflanzt 
wurden,  wo  kein  anderes  Obst 
mehr  gedeihen  konnte.  Seit  dem 
19.  Jahrhundert  wird  an  Züchtun¬ 
gen  gearbeitet,  die  noch  größere, 
saftigere,  süßere  Früchte  erbrin¬ 
gen.  In  Thüringen  wird  bereits 
Ebereschenmus,  -marmelade  und 
-branntwein  hergestellt  sowie  auch 
-likör.  Wenn  das  bekannte  Volks¬ 
lied  aus  dem  Erzgebirge,  „Kaan 
schinnem  Baam  gibtis  als  den 
Vuglbeerbaum",  mit  der  alten, 
zum  Schunkeln  und  Tanzen  einla¬ 
denden  Weise  angestimmt  wird, 
dürfen  die  Diabetiker  aus  voller 
Brust  mitsingen.  Denn  hier  geht  es 
um  ihren  Baum,  weil  die  Früchte 
der  Kultur-Eberesche  eine  Frucht¬ 
säure  enthalten,  der  Sorbit  die  Süße 
gibt,  jene  organische  Verbindung, 
die  den  Stoff  wechsel  der  Zucker¬ 
kranken  nicht  belastet.  Der  Vit- 
amin-C-Gehalt  der  bitterfreien 
Beeren  ist  höher  als  der  von  Zitro¬ 
nen. 

Um  Sorbus  aucuparia,  den  Wil¬ 
den  Vogelbeerbaum,  der  Heide, 
Moore,  Parks,  Waldränder  und 
Felsen  schmückt,  brauchen  wir  uns 
nicht  zu  sorgen,  weil  er  bei  den 
Vögeln  so  beliebt  ist.  Anne  Bahrs 


Vertrauen  ist  gut... 

VON  FRANZ  LUDWIG  VYTRISAL 


und  mußte  Schicksalsschläge  hin¬ 
nehmen:  Ihre  1951  eingegangene 
Ehe  mit  dem  Strumpffabrikanten 
Rudi  Hambach  jr.  wurde  1956  ge¬ 
schieden.  Ihr  Freund  und  Manager 
Harry  Heidemann  starb  bei  einem 
Flugzeugunglück.  Ihr  zweiter  Ehe¬ 
mann,  der  polnische  Dichter  Ma¬ 
rek  Hlasko,  Deging  Selbstmord.  Ihr 
17jähriger  Sohn  Pierre  aus  erster 
Ehe  starb  an  einem  Rückenmarks¬ 
leiden. 

Das  „Schwarzwaldmädel"  im 
deutschen  Nachkriegsfilm  ist  mit 
dem  Regisseur,  Schauspieler  und 
Übersetzer  Charles  Regnier  verhei¬ 
ratet,  ihr  Partner  in  zahlreichen 
Boulevard-Stücken.  1984  erhielt 
Sonja  Ziemann  für  ihre  langjährige 
Filmarbeit  das  Filmband  in  Gold. 

kai-press 


Eine  alte,  vornehm  gekleidete  Dame 
trat  in  den  Kundenraum  der  Städ¬ 
tischen  Bank  und  strebte  selbstsicher 
zum  nächsten  Schalter.  Der  Angestell¬ 
te  eilte  herbei  und  erkundigte  sich  höf¬ 
lich  nach  ihren  Wünschen. 

Die  Dame  zog  ein  Sparbuch  aus  ih¬ 
rer  Tasche.  „Ich  habe  bei  Ihnen  ein 
Guthaben  von  12  627,89 Mark“,  sagte 
sie.  „  Dieses  Geld  möchte  ich  gerne  ab¬ 
heben!“ 

„Alles  auf  einmal  geht  leider  nicht ", 
erwiderte  der  Angestellte  nach  einem 
Blick  in  das  Sparbuch.  „  Sie  müssen  die 
Kündigungsfrist  von  drei  Monaten  be¬ 
achten.  Wenn  Sie  alles  abheben  wol¬ 
len,  bleibt  nur  übrig,  daß  Sie  heute  kün¬ 
digen;  dann  können  Sie  in  drei  Mona¬ 
ten  die  gesamte  Summe  haben.  “ 

Die  Dame  zog  unwirsch  die  Augen¬ 
brauen  empor.  „Sooo?“  sagte  sie. 
„Merkwürdige  Sitten  sind  das,  junger 
Mann.  Aber  wenn  dem  so  ist:  Dann 
notieren  Sie  bitte  die  Kündigung!“ 
Nachdem  dies  geschehen  war,  verließ 
sie  den  Raum. 

Pünktlich  nach  drei  Monaten  war  sie 
wiederda.  Außerdem  Sparbuch  zog  sie 
noch  einen  Zettel  aus  der  Tasche  und 


nachdem  sie  ihren  Wunsch  auf  restlose 
Auszahlung  wiederholt  hatte,  fugte  sie 
hinzu:  „Ich  habe  mein  Geld  in  66  Hun¬ 
derter-,  58  Fünfziger-,  72  Zwanziger- 
und 87  Zehner-Scheinen  eingezahlt.  So 
möchte  ich  es  auch  wiederhaben!  Den 
Rest  und  die  Zinsen  stelle  ich  in  Ihr 
Belieben.  “ 

Der  Bankangestellte  sah  erstaunt 
auf,  sagte  aber  nichts.  Dienstbereit 
ging  er  zur  Kasse,  geleitete  die  Dame 
dann  in  den  kleinen  Auszahlungsraum 
und  zählte  dort  die  gewünschte  Summe 
in  der  angegebenen  Stückelung  auf  den 
Tisch.  Die  Dame  beobachtete  jede  sei¬ 
ner  Bewegungen  und  zählte  andächtig 
mit.  Als  der  Angestellte fertig  war,  sag¬ 
te  er  betont  freundlich:  „Dürfte  ich 
mich  noch  höflich  erkundigen,  sehr 
verehrte  Dame,  was  Sie  veranlaßt,  Ihr 
Konto  bei  uns  aufzulösen?“ 

Die  Dame  blitzte  ihn  energisch  an. 
„  Wer  hat  etwas  von  Kontoauflösung 
gesagt,  junger  Mann?  Aberman  liest  in 
der  Zeitung  soviel  über  die  allgemeine 
Anlageunsicherheit  im  Bankgewerbe. 
Jetzt  können  Sie  das  Geld  ruhig  wieder 
in  Ihre  Kasse  legen  -  ich  wollte  nur  mal 
sehen,  ob  noch  alles  da  ist!“ 


Lewe  Landslied, 

heute  will  ich  endlich  das  Wunder¬ 
knäuel  aufrollen,  in  dem  sich  allerhand 
große  und  kleine  Überraschungen  an¬ 
gesammelt  haben.  „Ich  bin  vor  Freude 
aus  dem  Häuschen",  schreibt  Käthe 
Noweck,  „da  habe  ich  50  Jahre  lang  so 
viele  Versuche  unternommen,  aber  nie 
etwas  erfahren!"  Und  nun  hat  sie  bei 
uns  „eine  kleine  Lawine  losgetreten", 
als  ihr  Wunsch  nach  ehemaligen  Mit¬ 
schülerinnen  der  Friedricn-Ebert- 
Schule,  später  Adolf-Hitler-Schule,  in 
Königsberg  erschien.  „Ich  habe  alle 
Damen  der  Jahrgänge  1920-26  unserer 
Schule",  teilt  uns  Frau  Noweck  mit, 
und  sie  meint  die  heute  noch  Leben¬ 
den.  Eine  Dame  vom  Bodensee  fand 
durch  diese  Veröffentlichung  sogar 
ihre  Cousine  in  Berlin,  von  der  sie  bis¬ 
her  annahm,  sie  sei  gestorben.  Die 
Freude  war  unbeschreiblich!  Fazit  von 
Frau  Noweck:  Unser  Ostpreußenblatt 
ist  einfach  unschlagbar! 


Freude  auch  bei  Ingrid  Ulrich:  „Ich 
möchte  Ihnen  ganz  herzlich  danken, 
denn  meine  Suchmeldung  nach  der 
Familie  Müller  aus  Bergwalde  war 
überraschend  erfolgreich.  Schon  drei 
Tage  nach  dem  Erscheinen  der  Ausga¬ 
be  bekam  ich  den  ersten  Brie(  einer 
Bergwalderin,  dem  weitere  folgten, 
darunter  auch  von  dem  Sohn  der  Fami¬ 
lie  Müller.  Ich  hoffe,  daß  es  nun  zu  ei¬ 
nem  Treffen  kommen  wird." 


Ebenfalls  einen  vollen  Erfolg  meldet 
Ulrich  Kühn,  der  Wissenswertes  über 
die  Schriftstellerin  Margret  Kuhnke- 
Gondrell  benötigte.  Es  mußte  schnell 
gehen,  weil  HerrKühn  eine  bereits  ter¬ 
minierte  Broschüre  zusammenstellt. 
Sofort  meldete  sich  Willy  Rosenau,  der 
die  Schriftstellerin  gut  kannte  und 
auch  1976  ihren  Nachruf  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  verfaßt  hat.  Dann  schrieb  eine 
ehemalige  Schülerin  von  Margret  Kuh- 
nke  aus  der  Wehlauer  Zeit.  Sie  hat  ab 
den  50er  Jahren  deren  Artikel  zuge¬ 
sandt  bekommen  und  gesammelt.  So 
erhielt  Herr  Kühn  eine  Fülle  von  inter¬ 
essantem  Material.  Und  zwar  prompt! 

• 

Wenn  es  um  unser  kulturelles  Erbe 
geht,  dann  ist  unsere  Familie  eine  wah¬ 
re  Fundgrube.  Das  konnte  auch  Fried¬ 
rich-Karl  Milthaler  feststellen,  der  für 
eine  Dokumentation  Material  über  die 
Schriftstellerinnen  Frida  Busch  und 
Else  Erbe  benötigt.  Bei  ihm  meldete 
sich  ein  naher  Verwandter  von  Elisa¬ 
beth  Boehm,  der  ihm  die  Kopie  einer 
Arbeit  von  Else  Erbe,  „Wie  ich  Elisa¬ 
beth  Boehm  und  ihr  Werk  erlebte", 
übersandte.  Es  kamen  noch  weitere  In¬ 
formationen  über  die  genannten  Frau¬ 
en  mit  präzisen  Angaben,  so  daß  Herr 
Milthaler  mir  bestätigen  konnte:  Ein 
voller  Erfolg  der  Ostpreußischen  Fami- 

• 

Na,  und  bei  Gisela  Scholz  ging  es  zu 
wie  auf  einem  Schnäppchen-Markt, 
nachdem  in  unserer  Familienspalte 
ihre  Bücherweitergabe- Wünsche  er¬ 
schienen  waren.  Sie  bekam  interessan¬ 
te  Post  und  Anrufe,  und  nun  ist  ihr 
Fundus  weitgehend  leer.  „Es  hat  mich 
gefreut,  Freude  machen  zu  können, 
und  das  war  ia  auch  der  Zweck  der  Ak¬ 
tion!"  schreibt  Frau  Scholz,  und  ich 
danke  ihr  für  die  prompte  Benachrich¬ 
tigung. 

Auch  Wolfram  Wolff,  der  nach  dem 
Ort  Budy-Schildberg  fragte -er  fand  in 
der  zerstörten  Tharauer  Kirche  Dach¬ 
pfannen  mit  einem  Firmenaufdruck 
und  dieser  Ortsangabe  -,  gab  mir 
schnell  einen  positiven  Bescheid.  Meh¬ 
rere  Leser  teilten  ihm  mit,  daß  Budy  ein 
kleines  Nest  vor  dem  Ort  Schildberg 
ist,  damals  im  südlichsten  Zipfel  der 
früheren  Provinz  Posen  gelegen.  Daß 
Kujambel- Wasser  eine  durchaus  trink¬ 
bare  Flüssigkeit  und  keine  Wischwas¬ 
serbrühe  ist,  korrigierte  humorvoll 
Horst  Koske.  Bei  der  Marine  wurde 
damit  ein  Saftgetränk  bezeichnet,  das 
besonders  bei  Hitze  und  in  Notfällen 
bereitgestellt  wurde.  Die  Qualität  ließ 
aber  meist  zu  wünschen  übrig!  Nur 
Woher  der  Name  stammt,  das  bueb  bis¬ 
her  noch  ungeklärt. 


Ruth  Geede 
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Stern  und 
Hakenkreuz 

Finnengeschichte 
im  Dritten  Reich 


Gert  Meiers  schonungslose  Kritik  an  der  zukünftigen  europäischen  Gemeinschaftswährung 

Vergleicht  man  das  jüngste  nanzen  und  monetären  Rahmen-  Bleibt  die  Frage,  warum  die  Re-  sehen  Staaten  in 

Buch  des  Kölner  Juristen  bedingungen"  sowie  einer  „dau-  gierung  Kohl  dennoch  auf  Gedeih  ",em«“*au  g  von  £ 

Gerd  Meier  „Warum  die  erhaft  finanzierbaren  Zahlungsbi-  und  Verderb  an  der  Wahrungs-  den  » V®rf^I^h,  frr>f7Hpn 
D-Mark  opfern?"  mit  seinem  1996  lanz"  hinweg.  Meier  stellt  richtig  union  festhält.  Meier  erklärt  dies  ropa  .  l. 

erschienenen  Werk  „Das  Endeder  fest,  daß  der  Grundsatz  der  Preis-  mit  der  Angst  der  Regierenden  sem, - 

D-Mark",  dann  fällt  der  wesent-  Stabilität  als  höchstes  Ziel  der  vor  „einem  dritten  punischen  kanonen 
lieh  schärfere  Ton  ins  Auge,  des-  Geld- und  Wechselkurspolitik  in  Krieg",  also  der  völligen  Vemich- 
sen  sich  Meier  befleißigt.  „Das  der  Gemeinschaft  „Verrassungs-  tung Deutschlands.  Esdürfe  keine 
Motto  muß  sein",  so  stellte  Meier  rang"  habe.  Formal  ist  das  Ziel  der  Situation  entstehen,  die  Deutsch- 
noch  in  seinem  ersten  Buch  fest,  Geldwertstabilität  also  festge-  land  von  seinen  europäischen 
„eine  Verbesserung  der  Wäh-  schrieben.  Aber  es  ist  faktisch  Nachbarn  isoliere.  Dies  sei,  so 
rungsunion,  bevor  eine  einzige  ohne  Bedeutung,  wenn  offen- 
Wänrung  in  der  Gemeinschaft  bleibt,  welche  konkreten  Folgen 
eingeführt  wird".  Geradezu  illu-  eine 
sionslos  klingt  es  dagegen,  wenn 
Meier  jetzt  feststellt:  „r 

Schaffung  der  D-Mark  zu  einem  „Inflationsgefahr 
Zeitpunkt,  in  dem  die  Stabilität  gebannt  sei. 
der  neuen  Währung  in  keiner 
Weise  gewährleistet  ist,  ist  ein  Akt 
politischen  Wahnsinns."  Und:  sen 
„Die  Einführung  des  Euro  ist  ein 
wirtschaftlicher  Raubzug  gegen 
Deutschland." 


i".  Daß  Kohl  trotzdem  an  die- 
Ziel  festhält,  obwohl  alle  Indi- 

_ _i  eine  andere  Sprache 

sprechen,  kennzeichnet  Meier  mit 
Recht  in  Anlehnung  an  die  ameri¬ 
kanische  Historikerin  Barbara 
Tuchman  als  die  „Torheit  der  Re¬ 
gierenden". 

Meier,  das  politische  Credo  aller  Wer  sich  umfassend  über  die 
Bundeskanzler  gewesen.  Ist  dies  vVährungsunion  informieren 

_  Stabilitätsverfehlung  hat.  wirklich  die  Alternative,  vor  der  möchte,  aem  seien  beide  Bücher 

_ , _  Meier  ist  also  zuzustimmen,  wenn  Deutschland  steht?  Zu  dieser  von  Ger{  Meier  empfohlen.  Was 

Die  Ab-  er  feststellt,  daß  auch  deshalb  die  Sichtweise  paßt  auch  die  neuer-  Meiers  Argumentation  auszeich- 

keineswegs  dings  wieder  von  dem  ehemali-  net,  ist  das  sorgsame  Abwägen  al- 
gen  Bundespräsidenten  Richard  jer  Aspekte  auf  einem  auch  für 
„  von  Weizsäcker  aufgestellte  Be-  Nichteingeweihte  verständlichen 
Vor  diesem  Hintergrund  mus-  hauptung,  der  Euro  sei  der  Preis  Niveau.  Darüber  hinaus  bietet 
sich  zwangsläufig  erhebliche  für  die  Wiedervereinigung.  Meier  insbesondere  das  1996  erschiene- 
Zweifel  an  der  Behauptung  erge-  weist  darauf  hin,  daß  dies  bisher  ne  gucj,  pas  Ende  der  D-Mark" 
ben,  daß  der  Euro  genauso  stabil  weder  durch  Frankreich  noch  eine  wichtige  Dokumentation  von 

sein  werde  wie  die  D-Mark.  Meier  durch  England  bestätigt  worden  Beiträeen  von  Befürwortern  und 

weist  in  seinen  beiden  Büchern  sei.  Ist  dies  ein  Indiz  dafür,  daß  GcKne6m  der  Währungsunion.  So 
völlig  richtig  darauf  hm,  daß  hier  erneut  -  wie  im  Falle  der  Bo-  erhalt  der  Leser  die  Möglichkeit, 
selbst,  wenn  die  Mitglieder  der  denreform  1945  bis  1949  in  der  sich  Urteil  selbst  zu%ilden 
schienenen  Buch  die  Währungs-  Europäischen  Zentralbank  (EZB)  SBZ- von  seiten  der  Bundesregie-  '  Stefan  Gellner 

union  noch  als  ein  im  Prinzip  un-  den  Willen  aufbringen  würden,  mit  dem  Prinzip  „Desinfor- 

terstützenswertes  Unternehmen  eine  unverwässerte  Stabilitätspo-  mation"  gearbeitet  wird?  Werden  r.  „  n„c  r„,/„  n 
charakterisierte,  nun  als  unver-  litik  zu  verfolgen,  die  Wirtschafts-  derzeitigen  Bundeskanzler  kennt,  r,iL« 

hohlener  Gegner  des  Maastrichter  und  Haushaltspolitik  natürlich  in  weiß,  daß  er  davon  überzeugt  ist,  P 

Vertrages  auftritt?  Die  Gründe  lie-  der  nationalen  Zuständigkeit  ver-  daß  die  Zeit  der  Nationalstaaten  ***>,  joz  seuen,  oz;  uivi 

fen,  daran  läßt  Meier  keinen  bleibt.  Sollte  es  z.  B.  in  den  Mit-  vorbei  sei.  Seine  Linie  ist  da-  Gert  Meier:  Warum  die  D-Mark 
weifel,  in  den  neueren  Entwick-  gliedsstaaten  zu  einer  Rezession  her  konsequent:  Einbindung  opfern?,  Hohenrain-V erlag,  Tübitt- 

lungen,  insbesondere  aber  in  dem  kommen,  dann  wird  diese  Deutschlands  und  der  europäi-  gen  1997, 192  Seiten,  29 ßö  DM 

auf  der  Gipfelkonferenz  in  Dublin  zwangsläufig  durch  die  Stabili- 

1996  abgeschlossenen  „Stabili-  tätspolitik  der  EZB  befördert  wer- 

tätspakt",  der  eben  alles  andere  den.  Es  besteht  in  einer  derartigen 

als  eine  „Verbesserung  der  Wäh-  Situation  die  konkrete  Gefahr,  rtf*  ¥1  f"|“l 1  C  7111T1  VllllT21T* 

rungsunion"  darstellh  Auf  die-  daß  entweder  die  EZB  dem  Druck  UCKClIIIlIIlö  MjIM.HI  iTlIlliai 

sem  Gipfel  setzte  Frankreichs  so-  der  Mitgliedsstaaten  nachgibt  XT  .  ,,  .  .  ,  ,  ,  ,  _  D _ . _  .  _ 

zialistischer  Regierungschef  Jo-  oder  eben  Ausgleichszahlungen  Heinz  Karsts  Analyse  der  Lage  der  Bundeswehr 

spin  durch,  daß  Italien  und  Spani-  über  die  verschiedenen  Fonds  der  ^  egewärtig  werden  in  der  stung  an  der  Oder,  die  „Krise  der 

en  bereits  in  der  „ersten  Runde  EU  veranlaßt  werden.  In  diesem  #  Welt  mehr  als  50  Kriege  Moderne",  wie  der  Titel  des  Buches 

zur  Wahrungsunion  gehören  Zusammenhang  spricht  Meier  V  T  nrcnnirKrlirh  volkfänriit»  laufen 


Wie  kaum  ein  anderes  Un¬ 
ternehmen  symbolisiert 
heute  die  Daimler  Benz 
AG  deutsche  Wirtschaftskraft. 
Doch  nicht  immer  war  die  Lage  für 
das  Unternehmen  rosig,  und  der 
Aufstieg  der  Firma  zum  Weltunter¬ 
nehmen  stand  nicht  immer  unter 
einem  guten  Stern.  So  mußte  das 
junge  Unternehmen  während  der 
Weltwirtschaftskrise  schwere  Ver¬ 
luste  hinnehmen,  bis  es  dank  lukra¬ 
tiver  Rüstungsaufträge  wieder  flo¬ 
rierte.  Mit  der  Epoche  des  „Sterns 
unter  dem  Hakenkreuz"  setzt  sich 
das  Buch  des  jungen  englischen  Hi¬ 
storikers  Neil  Gregor  auseinander. 
Natürlich  ist  dieses  Werk  nicht  die 
erste  umfassende  Studie  über  die 
Rolle  der  Daimler-Benz  AG  im  Drit¬ 
ten  Reich,  wie  die  Verlagswerbung 
gern  glauben  ma¬ 
chen  will.  Bereits 
1987  und  1994  er¬ 
schienen  grund¬ 
legende  Untersu¬ 
chungen  zu  die¬ 
ser  Thematik. 

Nachdem  aber 
Hans  Mommsen 
mit  seiner  volu¬ 
minösen 


Stern  und 
Hakenkreuz 

Daimler  k*ni 
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Arbeit 
über  den  Volks¬ 
wagen-Konzern  Aufsehen  erregt 
hat,  war  eine  vergleichbare  Studie 
über  die  Daimler-Benz  AG  gewis¬ 
sermaßen  überfällig  geworden. 

Die  Bedeutung  dieses  neuen  und 
inhaltlich  weiterführenden  Buches 
liegt  vor  allem  darin,  daß  es  weder 
unkritisch  noch  anklägerisch  argu¬ 
mentiert  und  das  zentrale  Thema 
der  Beschäftigung  von  Zwangsar- 
beitem  in  den  weiteren  Kontext  der 
Unternehmens-  und  Arbeitspolitik 
i des  Konzerns  vor  und  während  des 
Zweiten  Weltkrieges  stellt. 

Die  Beschäftigung  mit  dieser  The¬ 
matik  wirft  unweigerlich  auch  die 
Frage  auf,  ob  erst  Hitlers  Kriegs¬ 
wirtschaft  das  Wirtschaftswunder 
der  Nachkriegszeit  möglich  ge¬ 
macht  habe.  Scnließlich  folgten  auf 
die  schlechten  Zeiten  für  den  Auto¬ 
bauer  die  fetten  Jahre  für  den  Rü- 
stungskonzem,  der  nach  dem  Krieg 
durch  die  Autoproduktion  zu  sei¬ 
ner  heutigen  Größe  aufwuchs.  Der 
Theorie  von  der  Modemisierungs- 
leistung  des  Regimes  erteilt  Gregor 
eine  deutliche  Absage.  Nicht  we¬ 
gen,  sondern  trotz  Hitler  sei  dem 
Unternehmen  der  Übergang  in  die 
Nachkriegszeit  gelungen.  Seine  re¬ 
lative  Stabilität  verdanke  es  neben 
erfolgreichen  innerbetrieblichen 
Rationalisierungsmaßnahmen  vor 
allem  einer  strikten  Orientierung 
der  Firmenleitung  am  Kriterium 
der  Arbeitseffizient  auf  der  Basis 
eines  niedrigen  Lohnniveaus.  So 
habe  der  Konzern  zwar  die  Rü¬ 
stungsgewinne  eingestrichen,  doch 
zugleich  für  die  Zeit  nach  dem 
Krieg  geplant.  Die  Verfolgung  kom¬ 
merzieller  Eigeninteressen  sei  auch 
die  Ursache  für  die  bereitwillige 
Ausbeutung  der  besetzten  Gebiete 
und  deren  Arbeitskraft  gewesen. 
Auf  dieses  Heer  der  zwangsver¬ 
pflichteten  Arbeitskräfte  sei  es  zu¬ 
rückzuführen,  daß  die  Daimler- 
Benz  AG  das  Kriegsende  ohne  nen¬ 
nenswerten  Substanzverlust  über¬ 
stehen  konnte.  So  gelang  eine  ent¬ 
scheidende  Weichenstellung  für 
das  spätere  deutsche  Wirtschafts¬ 
wunder. 

Dieses  Buch  unterscheidet  sich  in 
seiner  wissenschaftlichen  Klarheit 
wohltuend  von  anderen  Publikatio¬ 
nen  zum  Dritten  Reich,  und  es  ver¬ 
mittelt  wichtige  Erkenntnisse  über 
die  Rolle  und  das  Verhalten  der  In¬ 
dustrie  im  nationalsozialistischen 
Staat.  JH 

Neil  Gregor:  Stern  und  Haken¬ 
kreuz.  Daimler-Benz  im  Dritten  Reich, 
Propyläen,  Berlin  1997,  450  Seiten, 
68,- DM 


„harmloses  Vorgeplänkel'^  gegen¬ 
über  dem,  was  die  Bundeswehr 
und  ihre  Soldaten  in  den  90er  Jah¬ 
ren  durchzustehen  haben.  Daß  Si¬ 
cherheit  nicht  zum  Nulltarif  und 
auch  nicht  in  einer  „Null-Bock-Ge- 
sellschaft"  zu  haben  ist  und  nur 
von  einer  leistungsstarken  und  von 
der  Bevölkerung  voll  akzeptierten 
Bundeswehr  gewährleistet  wer¬ 
den  kann,  steht  für  ihn  außer  Frage. 
Er  übt  daher  scharfe  Kritik  an  Par¬ 
teien,  Gewerkschaften,  Kirchen, 
Medien  und  gesellschaftlichen  In¬ 
itiativen,  die  die  deutschen  Streit¬ 
kräfte  fortgesetzt  und  teilweise  mit 
infamen  Methoden  in  Mißkredit 
bringen.  Der  Verfasser  sieht  die 
Gefanr,  daß  Wesen,  Ziel,  Natur 
und  Auftrag  der  Streitkräfte  den 
Politikern  weiter  fremd  bleiben 
und  daß  die  Bundeswehr  durch 
diese  Realitätsfeme  jeden  Bezug  zu 
Ernstfall  und  Kampf  verlieren  kön¬ 
ne.  Darüber  hinaus  beklagt  er  auch 
den  inneren  Zustand  der  Truppe, 
in  der  Karrierestreben  und  Unter¬ 
ordnung  vor  Kameradschaft  und 
soldatischem  Ethos  rangierten.  Sei- 
eine  btandardbandbreite  von  jm  Heer  und  ein  profilierter  mili-  ne  Forderung  an  die  Politiker  und 
plus/minus  15  Prozent  in  Kombi-  tärpolitischer  Theoretiker,  die  ak-  die  gesellschaftlich  relevanten 
nation  mit  einem  erweiterten  tuellen  Probleme  und  Herausfor-  Kräfte  zielt  darauf,  die  Bundes- 
Konvergenzverfahren  festzu-  derungen  der  deutschen  Sicher-  we^*r  durch  verteidigungskonzep- 
schreiben,  tatsächlich  beseitigt  heitspolitik.  Hierbei  argumentiert  bonelle  Maßnahmen  in  ihrer  Ein¬ 
werden  können,  muß  bezweifelt  er  mit  zwingender  Logik,  unter  satzfähigkeit  und  durch  klare  poli- 
werden.  Einbeziehung  einer  Fülle  von  weit  dscf*e  Bekundungen  in  ihrem  mili- 

in  die  Geschichte  zurückreichen-  irischen  Selbstbewußtsein  öffent- 
Stellt  man  diese  erheblichen  Ri-  der  Beispiele  und  unter  Berück-  lieh  zu  stärken, 
sikofaktoren  den  Positiva  einer  sichtigung  der  gegenwärtig  vor-  Karsts  Buch  ist  ein  eindeutiges 
Wahrungsunion  gegenüber,  dann  herrschenden  eeistesgeschichtli-  Bekenntnis  zum  Militär  in  der  ße- 
wird  man  an  der  Feststellung  chen  gesellschaftlichen  und  sozi-  mokratie  und  eine  eindringliche 
nicht  vorbe.kommen,  daß  die  Ri-  alpol.tischen  Tendenzen.  Aufforderung  an  die  politische 

siken  einer  Währungsunion  bei  In  der  Retrospektive  ist  die  Bun-  und  die  militärische  Führung,  end- 
weitem  die  positiven  Effekte  deswehr  schon  immer  von  Krisen  1*^  Flagge  zu  zeigen, 
überragen.  Hier  liegt  denn  wohl  geschüttelt  gewesen.  Gegenwärtig  Jan  Heitmann 

dSÄ'uS  MWm  ’ £  SSftr  W 1  dcr  »w«  Km»  Di,  gwta*  /» 

eincanps  ritieri  wimfon  ’  f  ' .  en  Wirkungen  ihrer  Aus*  ift‘,  Krise,  Uniivrsitas,  München 
eingangs  zitiert  wurden.  landsemsatze  und  der  Hilfelei-  1997  264  Seiten  14 -DM 
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Deutsches  Schicksal  /  Suchdienst 


„Hans,  ich  seh  Dich  noch . . 

Erinnerungen  an  verlorene  Angehörige  lassen  vielen  Vertriebenen  bis  heute  keine  Ruhe 


Suchdienst,  5.40  Uhr  auf  NDR  4.  hatten,  als  sie  eingeholt  wurden. 
Nach  mehr  als  fünfzig  Jahren  höre  Draußen  wurden  sie  getrennt: 
ich  immer  noch  hin  und  habe  dabei  Frauen  mit  kleinen  Kindern  nach 
den  Namen  meines  Bruders  im  links  und  die  Männer  zur  anderen 
Sinn.  Vielleicht  geschieht  ja  das  Seite.  Im  Straßengraben  sollen 
Wunder,  an  das  ich  nicht  aufhören  schon  viele  Tote  gelegen  haben, 
kann  zu  glauben:  „Heute  verlesen  War  das  auch  sein  Los? 
wir  Namen  von  Kindern,  die  im 

Januar  1945  auf  der  Flucht  vor  den  Für  meine  Mutter,  die  davonge- 
Russen,  in  Ostpreußen  verloren-  kommen  war,  war  das  der  Todes¬ 
gingen.  Gesucht  wird ..."  Bevor  ich  stoß' als  sie  davon  hörte.  Das  große 
zur  Arbeit  aufbrechen  mußte,  war-  Suchen  und  Warten  begann.  Erst 
tete  ich  immer  erst  den  Suchdienst  wir  zusammen,  dann,  nach  ihrem 
ab  und  heute,  wo  ich  schon  längst  Tode'  ich  allein-  Ich  warte  heute 
Rentnerin  bin,  sitze  ich  immer  noch  nocb  und  höre  auf  die  Namen  ... 
oft  vor  dem  Radio  und  höre  auf  die  Vielleicht  wird  ja  mal  der  Name  der 
vorgelesenen  Namen.  Nach  Jahr-  Schwester,  mein  Name,  genannt, 
zehnten  kam  mir  in  den  Sinn,  daß  nachdem  meine  Suchanzeige  ohne 
es  ja  gar  keine  Kinder  mehr  sind,  Erfol8  blieb- Wie  ware  unser  Leben 
die  da  gesucht  werden.  Die  Zeit  verlaufen,  hätten  wir  uns  nicht  ver¬ 
blieb  doch  damals  nicht  stehen!  Sie  loren?  Hätten  wir  zusammenge- 
sind  ja  inzwischen  so  alt  wie  ich  ha,ten  hatten  wir  uns  so  lei- 
und  noch  älter  geworden,  falls  sie  denschaftlich  gestritten  wie  als 


Wo  blieb  er  - 
wurde  er 
erschossen? 


-  wir  zusammen  gemacht!  Ob  unse- 

noch  am  Leben  sind.  Das  nehmen  re  Enkel  wohl  zusammen  gespielt  %  s  \  * 

wir  doch  anscheinend  an.  Ließen  hätten,  die  wie  unsere  Kinder  heu-  ß  . 

wir  sie  sonst  suchen?  Das  änderte  te  auch  schon  erwachsen  wären?  \ 

sich  plötzlich  und  nun  hieß  es:  „Ge-  Hans,  ich  sehe  Dich  noch  im 

sucht  wird  Herr  oder  Frau  Sowie-  schneegefüllten  Straßengraben  ne-  6»  W 

so,  die  als  Kinder  auf  der  Flucht  be n  nur  hegen,  als  die  Tiefflieger  Et?  /  - 

verlorengingen..."  den  Treck  plötzlich  angnffen  und  V  ^  ...A 

alle  Deckung  suchen  mußten.  Du  Hk,  ^ 

Ich  habe  meinen  Bruder  verlo-  hobst  Deinen  Kopf  mit  der  komi- 
ren,  als  der  Wahnsinn  über  uns  her-  sehen  Pelzmütze  und  sahst  den  Durch  Kriegsereignisse  oder  wäh 
einbrach.  Wir  wurden  getrennt,  Flugzeugen  hinterher.  Dann  gen  getrennt:  Eines  von  über  einer  ine 
nicht  einmal  unverschuldet.  Wo  sprangen  wir  auf  und  reihten  uns  aes  Deutschen  Roten  Kreuzes  am  End 
blieb  er?  Wurde  er  erschossen,  er-  wieder  in  den  Menschenstrom  auf 
schlagen?  Jemand  hatte  ihn  noch  in  der  vereisten  Straße  ein. 
dem  Chaos  getroffen,  in  dem  er 

nach  seiner  Mutter  suchte.  Er  war  An  Deine  Stimme  kann  ich  mich 

damals  16  Jahre  alt  und  „zu  groß  nicht  mehr  erinnern.  Es  gab  ein  ke,  im  Anzug  vor  der  Hauswand 
für  ein  Kind",  wie  ein  Russe  der  Foto  von  Dir,  das  Dich  im  ersten  und  neben  mir  liegend  im  Schnee. 
Frau  sagte,  die  ihn  bis  zuletzt  bei  Anzug  zeigte,  den  Du  zur  Konfir-  Du  bist  mir  immer  noch  im  Sinn, 
sich  hatte  und  sagte  „Ich  verstecke  mation  bekommen  hattest,  und  und  ich  denke  oft  an  Dich.  Stell  Dir 
ihn!".  Aber  da  gab  es  nichts  zu  ver-  man  sieht,  daß  Du  wirklich  „groß  vor,  ich  sitze  am  Radio  und  die 
stecken,  als  die  Flüchtlinge  aus  der  für  Dein  Alter"  warst.  Das  sind  die  Stimme  daraus  sagt:  „Gesucht 
Meierei  in  Landsberg  getrieben  beiden  Bilder  von  Dir,  die  ich  im  wird  Frau  Christel  Bethke  von  ih- 
wurden,  in  die  sie  sich  geflüchtet  Kopf  habe,  wenn  ich  an  Dich  den-  rem  Bruder  Hans  Bethke.  Sie  wur- 


Dänische  Internierungslager: 

Dokumentation  immer  noch  lückenhaft 

Augenzeugenberichte  ehemaliger  Lagerinsassen  sind  für  die  Forschung  am  wichtigsten 


Die  Dokumentation  über  däni¬ 
sche  Lager  macht  gute  Fortschrit¬ 
te.  Doch  noch  immer  werden  viele 
Internierte  gesucht.  Eines  der 
wichtigsten  Kapitel  in  der  Ge¬ 
schichte  von  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  ist  die  Internierung  der  ost¬ 
preußischen  Vertriebenen  in  Dä¬ 
nemark.  Viel  ist  darüber  geschrie¬ 
ben,  manches  in  Wort  und  Bild 
dokumentiert  worden,  es  gibt  so¬ 
gar  Filme,  die  einen  Einblick  in 
das  Lagerleben  gewähren,  aber 
am  wichtigsten  sind  doch  die  Er¬ 
innerungen  der  heute  noch  leben¬ 
den  Lagerinsassen,  weil  sie  un¬ 
trüglich  sind.  Doch  noch  immer 
werden  Schicksalsgefährten  ge¬ 
sucht,  deren  Namen  zwar  be¬ 
kannt  sind,  die  aber  bisher  nicht 
gefunden  wurden.  Edeltraut 
Kirchner  aus  Bocholt  hat  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht,  diese  zu 
suchen  und  nach  Möglichkeit 
eine  Kartei  mit  den  Namen  der 
ehemaligen  Internierten  anzule¬ 
gen.  Sie  hatte  sich  deshalb  auch  an 
die  Ostpreußische  Familie  ge¬ 
wandt,  und  diese  hat  nach  einer 
Veröffentlichung  im  April  ver¬ 
gangenen  Jahres  auch  fleißig  mit¬ 
geholfen,  die  Liste  der  heute  noch 


lebenden  Internierten  auf  233  An¬ 
schriften  zu  erweitern  -  ein  stolzer 
Erfolg.  Zur  Dokumentation  tragen 
auch  Fotos,  Gedichte  und  Skizzen 
bei,  für  die  Edeltraut  Kirchner  sich 
herzlich  bedankt. 

Alles,  was  sich  bis  zum  Ostpreu¬ 
ßentreffen  in  Düsseldorf  angesam¬ 
melt  hatte,  nahm  Frau  Kirchner 
dorthin  mit.  Viele  Ehemalige  such¬ 
ten  sie  allerdings  vergebens,  weil 
sie  bei  den  Königsbergem  in  Halle 
zwei  war.  So  kamen  einige  geplan¬ 
te  persönliche  Begegnungen  und 
Gespräche  leider  nicht  zustande. 

Um  die  Arbeit  zu  intensivieren 
fuhr  Edeltraut  Kirchner  im  August 
nach  Dänemark  und  sah  sich  das 
dort  eingerichtete  Museum  an,  das 
die  gesamte  Kriegsgeschichte  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Dänemark 
umfaßt  und  in  dem  ein  Raum  dem 
Lager  Oksböl  gewidmet  ist.  Es 
wird  auch  ein  sehr  interessanter 
Film  mit  Szenen  aus  dem  Lagerle¬ 
ben  gezeigt.  Sicher  werden  sich  ei¬ 
nige  der  ehemaligen  Internierten 
darin  wiedererkennen.  Im  Muse¬ 
um  konnte  sie  auch  das  Buch  „Die 
deutschen  Flüchtlinge  in  Däne¬ 
mark  1945-1949"  von  Henrik 


Havrehed  erstehen,  das  in 
Deutschland  nicht  mehr  erhältlich 
ist. 

Zurückgekehrt  teilte  Edeltraut 
Kirchner  der  Ostpreußischen  Fa¬ 
milie  die  Ergebnisse  ihrer  bisheri¬ 
gen  Arbeit  mit,  die  sie  nach  Ergän¬ 
zung  der  Öffentlichkeit  zugänglich 
machen  will.  Wie  das  geschieht,  ist 
allerdings  noch  ungewiß,  vielleicht 
als  Kartei,  die  Interessierte  im 
Duisburger  Königsberg-Museum 
einsehen  könnten.  Diese  Namens¬ 
liste  im  Ostpreußenblatt  zu  veröf¬ 
fentlichen,  ist  leider  aus  Platzgrün¬ 
den  unmöglich.  Es  gibt  schon 
Schwierigkeiten,  die  Namen  der 
Lagerinsassen  zu  bringen,  die  ge¬ 
zielt  gesucht  werden.  Erst  heute  ist 
es  möglich,  diesen  Wunsch  von 
Frau  Kirchner  zu  erfüllen. 

Diese  Personen  werden  von  ehe¬ 
maligen  Internierten  gesucht: 
Charlotte  Anker,  Hertha  Ballasch, 
Lehrer  Bartels,  Klaus  Dieter  und 
Frau  Baumeister,  Irmgard  Bekens, 
Gertrud  Berszick,  Grete  Bolowski, 
Hedwig  Borkowski,  Helga  Bött¬ 
cher,  Wolfgang  Chechanowski, 
Marion  Deleske,  Irmgard  Demand, 
Günter  und  Irmgard  Domian,  Eri¬ 


ka  Dunkel,  Brunhilde,  Dietlinde 
und  Frau  Eheleben,  Lehrerin 
Fräulein  Ewald,  Traute  Fischer, 
Renate  und  Gerhard  Friedrich, 
Anneliese  Habbeck,  Traute  Hei¬ 
ke,  Familie  Herzog,  Frau  und 
Uwe  Holl,  Helga  Jähnke,  Helga 
Johnik,  Gretchen  Kaesler,  Hed¬ 
wig  Kretschmar  und  Tochter,  Ilse 
Ladwig,  Fräulein  Lange,  Kurt  La¬ 
ser,  Ullrich  Mauritz,  Marianne 
Milkau,  Helga  Mischke,  Hans 
Möwe,  Kurt  Nöske,  Edith  Patzke, 
Walter  Pauls,  Frau  Pauvel,  Arno 
Plueschke,  Walter  Prochel,  Erna 
Rade,  Rosa  Ratke,  Lieselotte  Ro¬ 
senthal,  Lehrer  Schwatlo,  Erika 
Schwenk,  Eva  und  Sigrid  St.  Paul, 
Frau  Streif,  Elli  Täuber,  Emmy, 
Evelyn  und  Harald  Vollmar, 
Christel  Wegener,  Elfriede,  Erika 
und  Horst  Wirsing. 

Wer  weiß,  ob  und  wo  die  Ge¬ 
suchten  leben  oder  wie  ihr  weite¬ 
res  Schicksal  war,  teile  dies  bitte 
Frau  Kirchner  mit.  Natürlich 
wäre  es  wünschenswert,  wenn 
sich  möglichst  viele  der  Genann¬ 
ten  persönlich  melden  würden 
bei  Edeltraut  Kirchner,  Brukterer- 
straße  1  in  46395  Bocholt. 

Ruth  Geede 


...  die  Familien  von  Anna  Za¬ 
cher,  geb.  Gawrisch,  in  Kierpin  bei 
Lautenburg/Westpreußen,  und 
von  ihrer  Schwester  Eva  Sulewski. 
i  Der  Vater  hieß  Anton  Gawrisch, 
|  die  Mutter  Anna,  geb.  Zielinski. 
Beide  Familien,  Zacher  und  Sulew¬ 
ski,  wohnten  1930  in  Allenstein. 

...  Capries,  Vorname  unbekannt, 
aus  Ostpreußen,  etwa  Jahrgang 
1928-31.  Capries  war  als  Jugendli¬ 
cher  schon  mit  dem  EK  II  ausge¬ 
zeichnet.  Im  März  1945  befand  er 


sich  im  WE-Lager  „Hohe  Warte"  in 
der  Nähe  von  Oberschreiberhau, 
Kreis  Hirschberg  in  Schlesien.  Die 
Schreibweise  von  Capries  könnte 
auch  variieren. 

...  von  Hildegard  Guske  die 
Schulfreundin  Helga  (geb.  Krä¬ 
mer),  geboren  am  2.  März  1930,  aus 
Baumgarten  Kreis  Rastenburg. 

...  die  Familie  von  Natalia  Cyp- 
pel,  geb.  Kapzke,  geboren  am  17. 
j  März  1899  in  Suwalfd.  Vater:  Julian 
Cyppell,  Mutter:  Joanna  Cyppell, 
Enemann:  Aleksander  Cyppell. 
Die  Familie  wohnte  bis  1938  mit 
ihren  zwei  Söhnen  in  Suwalki,  da¬ 
nach  wohnten  Sie  in  Lautenburg/ 
Westpreußen. 

...  von  „Wolfskind"  Harri  Roß¬ 
bach,  geboren  am  3.  April  1936  in 
Tilsit- Kagnit,  Tilsiter  Straße  22  (Va¬ 
ter:  Fritz  oder  Franz  Roßbach,  Mut¬ 
ter:  Name  unbekannt),  die  Cousine 
Jutta  Roßbach,  geboren  1934/35 
(Tochter  von  Willy  Roßbach,  Bru¬ 
der  seines  Vaters).  Harri  Roßbach 
hat  bisher  noch  keine  Angehörigen 
gefunden. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem 
Kennwort  „Suchdienst"  an  die  Redak¬ 
tion  Das  Östpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg. 


Kamerad,  ich  suche  Dich 

Von  Reimar  Pruschik  werden 
Kriegskameraden  der  V.  Grena¬ 
dier-Division  349,  Grenadier-Regi¬ 
ment  911  -  Stabskompanie-Pio- 
nierzug,  Dienststelle  der  Feldpost- 
Nr.  00353,  gesucht.  Der  letzte  Ein¬ 
satz  war  am  15.  Januar  1945  im 
Kreis  Schloßberg. 

Gesucht  wird  Sanitäts-Oberge¬ 
freiter  Heinz  Otto  Peter,  geboren 
am  14.  Januar  1921,  zuletzt  wohn¬ 
haft  Königsberg  (Pr),  Tudmacher- 


|  straße  25.  Im  April  1945  begann  die 
Gefangenschaft  von  Heinz  Otto 
Peter  im  Auffanglager  Georgien¬ 
burg  bei  Insterburg.  Die  Abtrans¬ 
porte  aller  dort  befindlichen 
Kriegsgefangenen  in  Richtung 
Rußland  begannen  nach  dem  15. 
August  1945  mit  unbekanntem 
Ziel.  Wer  hat  ein  gleiches  Schicksal 


erlebt  und  kann  Auskunft  geben? 

Emst  Diefenbacher  aus  Bonn 
sucht  seinen  Kameraden  Hermann 


Becker,  geboren  am  21.  Februar 
1920  in  Friedrichshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  letzter  ostpreußischer  Wohn¬ 
ort  in  Sansgarben,  Kreis  Rasten¬ 
burg.  Hermann  Becker  war  von 
Beruf  Brunnenbauer  und  hat  in  ei¬ 
nem  Bergwerk  in  Westfalen  gear¬ 
beitet,  wo  er  später  verunglückte. 
Wer  kann  Auskunft  geben,  wie 
und  wo  das  Unglück  passierte  und 
wo  Hermann  Becker  begraben  liegt 
und  wo  evtl.  Hinterbliebene  leben. 

Helmut  Kerwath  sucht  seine  ehe¬ 
maligen  ostpreußischen  Kriegska¬ 
meraden,  die  jetzt  etwa  Mitte  Sieb¬ 
zig  sein  müßten:  Herbert  Godau, 

f'Äoren  in  Rosignaiten,  Kreis  Sam- 
and,  der  von  dort  zur  Wehrmacht 
eingezogen  wurde,  und  Eckart 
Skiilanaat,  geboren  und  wohnhaft 
bis  Kriegsbeginn  in  Tilsit  und  von 
dort  zur  Wehrmacht  eingezogen. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem 
Kenmoort  „Kamerad,  ich  suche  Dich“ 
an  die  Redaktion  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Parkallee  84/86,  20144  Ham¬ 
burg. 
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harmonischen 

Zusammenlebens 


Theodor  von  Schön  suchte  die  Quelle  der  Traditionen  in  der  Ordenszeit 

Vor  225  Jahren  wurde  Theodor  1816  wurde 
von  Schön  am  20.  Januar  1773  in  Schön  Oberprä- 
Schreitlauken,  im  Kreis  Tilsit  gebo-  sident  der  neu- 
ren.  Der  Sohn  eines  1792  geadelten  gebildeten  West¬ 
evangelischen  Amtsrats  und  Do-  preußischen 
mänenpächters  in  der  Neumark  Provinz  in  Dan- 
studierte  in  Königsberg  Jura.  Nach  zig.  1824  dann 
praktischer  Vorbereitung  wurde  ganz  Ostpreu- 
er  1 793  Referent  bei  der  Königsber-  ßens.  Er  war  nun 
ger  Kammer  und  unternahm  dann  fest  entschlos- 
eine  ausgedehnte  staatswirtschaft-  sen,  in  seinem 
liehe  Studienreise  durch  Nord-  Wirkungsbe- 
und  Süddeutschland  sowie  Eng-  reich  die  Staats¬ 
land.  1797  wurde  er  Kriegs-  und  reform  fortzu- 
Domänenrat  in  Bialystok.  führen  und  der 

Schön  war  ein  Anhänger  der  Phi-  ^estaurati  ven 
losophie  Immanuel  Kants,  war  F°utik,  die  den 
aber  auch  von  Adam  Smith  und  preußischen 
dem  englischen  Wirtschafts-  und  Vormärz  prägte/ 

Staatssystem  sehr  beeindruckt.  Als  rocht  nachzuge- 
Geheimer  Finanzrat  kam  er  1802  .  n;  . "r  int  j11" 

zum  Berliner  Generaldirektorium,  le'tet£  er  die 
wo  er  unter  Struensee  und  beson-  v  ^  r  k  e  h  r  s  e  r  - 
ders  unter  Stein  zum  eifrigen  Ver-  sc.  .  ung  so* 
fechter  einer  Reform  des  preußi-  W1f  em5 _struktu- 
schen  Staates  wurde.  relle  Verböse¬ 

rung  der  Pro- 

Nach  der  preußischen  Niederla-  ein.  Dazu 

ge  1 806  gehörte  er  zum  engen  Kreis  gehörte  die  Wie- 
um  Hardenberg,  wurde  schließ-  deraufrichtung 
lieh  Geheimer  Staatsrat  und  arbei-  der  durch  den 
tete  an  Reformen  zur  Bauembe-  Kripo  hrarhlip- 


Gegensätze  ausgleichen 


Galt  in  Ostpreußen  als  Symbolfigur  des  National 
liberalismus:  der  Oberpräsident  Theodor  von  Schön 
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£>a$  C'flprtußrnblflil 


Wo  die  Not  am  größten  ist . . . 

Die  humanitären  Hilfstransporte  der  Initiative  „Brücke  nach  Königsberg“  helfen  überleben 


Weltmarktorientiert 

Der  Gouverneur  Leonid  Gorben- 
ko  will  mit  dem  Bernsteinabbau  in 
Palmnicken  wieder  die  führende 
Weltmarktposition  besetzen.  Des¬ 
halb  will  er  sich  jetzt  für  die  wirt¬ 
schaftliche  Gesundung  des  maro¬ 
den  Kombinats  einsetzen.  Zu¬ 
nächst  soll  eine  Expertengruppe 
Vorschläge  erarbeiten,  um  das 
Bemsteinwerk  wieder  rentabel  zu 
machen. 


VON  ARNOLD  O.  SCHNITTGER 


hatten  wir  sie  zuletzt  besucht.  Schwestern  sind  geprägt  von 
Wir  brachten  Bekleidung,  Le-  dem  großen  Leid  ihres  jungen 
bensmittel  und  etwas  Geld.  Da  bisherigen  Lebens.  Ich  mache 
lag  „Opa  Mettkeim"  bereits  seit  Aufnahmen.  Im  Sucher  meiner 
1 6  Monaten  im  Sterben.  Nach  ei-  Kamera  scheint  es,  als  sei  ich  ganz 
ner  Beinverletzung,  die  im  Kran-  mit  ihnen  allein.  Es  ist,  als  blickte 
kenhaus  aus  Kostengründen  ich  direkt  in  ihre  kleinen  Seelen, 
nicht  mehr  behandelt  wurde.  Was  haben  diese  Kinder  erlebt, 
faulte  nun  sein  linkes  Bein  ab.  Das  was  steht  ihnen  noch  bevor? 

Bein  war  pechschwarz,  der  große  Wi  .  .  c  .  , 

Zeh  war  schon  abgefallen.  Wir  ™ir  geben  lh"en  ^  n  P 
sahen  ihn  komatös  im  Bett  liegen  Kuschelt, ere ]  aus 

und  vor  Schmerz  stöhnen.  Ver-  Stoff  und  Suß.gke,  en.Sp, eizeug 
_  u  i  •  d  ist  offiziell  verboten,  ist  keine 

wesungsgeruch  lag  .m  Raum  so  „humanitäre  Hilfe".  „Russische 

n  M  kom den.  Kinder  bekommen  davon  Aller- 

Oma  Mettkeim  „vorne"  flehte  gen*  heiß,  es. 
uns  weinend  um  Hufe,  die  wir  ° 

nicht  leisten  konnten.  Wir  müssen  weiter,  die  nächste 

,  .  .  „uh*  i  -a  Familie  besuchen.  Eine  Woche 
Jetzt  -  sechs  Monate  spater  -  .  .  .  c.  ...  , 

.  ,  •  •  .  ..  r„  „  sind  W’ir  unterwegs.  Eine  Woche 

sind  wir  wieder  hier.  Voller  .  .  .j.,,6.,.  , 

A  .  ..  verteilen  wir  Hufe.  Viele  Hilfesu- 

Angst,  was  uns  nun  erwartet.  .  .  ..  ... 

u  ö.  ..  , ,  ,  chende  müssen  wir  zuruckwei- 

Mananne  Mattem  aus  Hamburg  ...  .  ,. 

4  in  c  u  -a  T-v  P  sen,  weil  unsere  Hilfsguter  nicht 

und  Ulrike  Schroter  aus  Dort-  .  ,  r.  .  .  ,  ö.  .  . 

,  ,  ,  .  .  T  i_  reichen.  Das  ist  depnmierend. 

rnund  fahren  zweimal  im  Jahr  ....  ....  ,  r  .. 

,  v..  .  ,  .  .  .,•*  Wir  trösten  uns  damit,  wenig- 

nach  Koutgsberg  und  mcntlcge-  stens  ein|  n  Menschen  Hoff- 

ne  Dörfer.  Hierher  kommt  kaum  P  .  ,  c  . 

Pin  au  Hnlfnr  "unS  gegeben  zu  haben.  So  sagte 


Sicherere  Straßen 

Die  Hauptverkehrsstraßen  rund 
um  Königsberg  einschließlich  der 
stark  befahrenen  Straße  nach  Rau¬ 
schen  werden  von  behördlicher 
Seite  jetzt  in  regelmäßigen  Abstän¬ 
den  mit  reflektierenden  Sicher¬ 
heitsnägeln  ausgestattet.  Wie  die 
örtliche  Presse  mitteilte,  fielen  die 
in  der  Fahrbahnmitte  angebrach¬ 
ten  Markierungen  mittlerweile 
aber  schon  mehrfach  Diebstählen 
zum  Opfer. 


Bevölkerungszuwachs 

Die  Bevölkerung  des  nördlichen 
Ostpreußen  ist  laut  Angaben  des 
Statistischen  Amtes  bis  Dezember 
1997  um  rund  6400  Personen  ange¬ 
stiegen.  Gegenüber  dem  Vorjahr 
bedeutet  das  eine  Zunahme  von  5,8 
Prozent.  Der  Grund:  Eine  verstärk¬ 
te  Einwanderung  von  Menschen  u. 
a.  aus  den  GUS-Staaten.  Derzeit  le¬ 
ben  rund  941  100  Menschen  im 
nördlichen  Ostpreußen. 


Kälteopfer 

Der  Winter  forderte  im  Dezem¬ 
ber  in  Königsberg  zehn  Todesop¬ 
fer.  Die  Menschen  starben  an  Un¬ 
terkühlung.  Darunter  war  auch 
ei  ne  60jä  h  rige  Fra  u,  d  ie  erfroren  auf 
der  Müllkippe  gefunden  woirde. 


Zu  viele  Wölfe 

Die  Forstbehörden  im  nördli¬ 
chen  Ostpreußen  eröffneten  jetzt 
ihre  Untersuchungsergebnisse 
über  den  Wildbestand  aus  den  bei¬ 
den  vergangenen  Wintern.  Dem¬ 
nach  sind  die  Birkenhühner  fast 
ganz  ausgestorben  und  80  Prozent 
der  bis  zu  einem  Jahr  alten  Wild¬ 
schweine  dem  Frost  zum  Opfer 
gefallen.  Auch  der  Rotwildbestand 
hat  gelitten.  Rund  50  Prozent  der 
Rehe  sind  in  den  harten  Wintermo¬ 
naten  eingegangen.  Überdies  wur¬ 
den  Wolfsrudel  beobachtet,  die 
verstärkt  von  Litauen  her  einfallen 
und  insbesondere  der  Bevölkerung 
um  Heinrichswalde  Probleme  ma¬ 
chen.  Bislang  konnten  erst  zwölf 
Wölfe  erlegt  werden.  B.  I. 


„Seit  Wochen 
nur  noch  Äpfel 
zu  essen“ 


macht  uns  sprachlos.  Immer  wie-  Textilien  und  Schuhe  eingeführt 
der  nehmen  wir  sie  in  die  Arme,  werden.  Keine  Spielsachen  oder 

„  .  ,  .  ...  Medikamente.  Bei  Lebensmitteln 

Gemeinsam  Se  cn  W1(/  werden  mit  Formalien  und  son- 

Oma  N  e  eim  „  m  en  .  stigen  Vorschriften  solche  Barrie- 

,m  sdben  Haus  mit  ihrer  alkohol-  re nbaufgebaut,  daß  wir  Heber  Bar- 

abhangjgen  oc  er  un  geld  mitnehmen  und  Lebensmit- 

kdkmdem.  Die  Männer  konnten  8  vor  Qrt  kaufen  Der  Zol,  kon. 

das  dörfliche  und  das  familiäre  ^  die  ^  _diesmal 
Elend  nicht  mehr  ertragen  und  ^  1Q0()  Kart(ms  ^  Verstößen 
verließen  ihre  Famil.en.  Sie  hoff-  ist  der  gesamte  Transport  gefähr. 
ten  mderSt^tbesser  uberieben  det/ di|Arbeit  ^^5, 
zu  können.  Der  Ofen,  der  bei  un¬ 
serem  letzten  Besuch  schon  nicht  Der  größte  Teil  der  Spenden 
mehr  richtig  zog,  funktioniert  geht  diesmal  an  ein  Internat,  eine 
nun  überhaupt  nicht  mehr.  Der  Art  Sonderschule  mit  Waisen- 
Gasherd  kann  mangels  Brenn¬ 
stoff  nicht  mehr  benutzt  werden. 

Gekocht  wird  jetzt  auf  einer 
Kochstelle  im  Garten.  Zu  essen 
gibt  es  seit  Wochen  nur  Äpfel  und 
Kartoffeln. 

Oma  Mettkeim  „hinten"  er¬ 
zählt  uns,  daß  sie  im  Frühjahr 
eine  starke  Bronchitis  hatte.  Sie 
wollte  nicht  mehr  leben.  Aber  ir¬ 
gendwie  ging  es  dann  doch  wei¬ 
ter. 


Die  Tageskosten  sind  nunmehr  dreimal  höher  als  in  der  EU  üblich 

Böse  Überraschung  gab  es  zu  Jahresbeginn  in  Kraft  getreten.  Er-  Ministererlasses  gekommen  war, 

Jahresbeginn  an  den  deutsch-pol-  hebliche  Verwirrung  war  dadurch  bemühen  sich  die  polnischen  Be- 

nischen  Grenzübergängen,  beit  entstanden,  daß  die  neuen  Bestim-  hörden  jetzt  um  sacnliche  Richtig- 

dem  1.  Januar  werden  in  Polen  mungen  erst  kurzfristig  bekannt  Stellungen.  Ein  Beispiel:  Wie  erst 

neue  Straßengebühren  erhoben,  geworden  waren.  Erst  am  3.  De-  jetzt  bekannt  wurde,  müssen  auch 

Die  seit  1.  Januar  in  Polen  zu  ent-  zember  1997  war  der  Text  der  neu-  polnische  Unternehmen  die  Ge¬ 

hauscharakter.  Hier  leben  130  richtende  Straßengebühr  betrifft  en  Bestimmungen  im  polnischen  bühren  bezahlen, 
lern- bzw.  geistig  behinderte  Kin-  nur  Pkws  mit  mehr  als  fünf  Sitzen,  Gesetzblatt  erschienen.  Ausländische  Fahrer  sollen  die 

der.  Viele  stammen  aus  Alkoholi-  )^enn,  gewerbsmäßige  Besonders  betroffen  sind  Busrei-  Gebühr  beim  Grenzübertritt  beim 

kerfamilien  oder  die  Eltern  sind  Zwecke  tenmztvwrden.^wie  für  sen  njcht  hingegen  die  privat  polnischen  Zoll  oder  Grenzschutz 
im  Knast.  Sie  sind  zwischen  sie-  genutzten  Fahrten  mit  dem  Pkw.  entrichten  können.  Die  Bescheini- 

ben  und  18  Jahren  alt.  Einige  tra-  fei0  Sprecherin  des  Warschauer  gung  wird I  nicht  wie  in  anderen 

gen  eine  Schuluniform,  die  ande-  S“ch  Proiesl  gegTn  dS  n^eS  yerketrsmimsienums  E  zbieia  Ean3em  ubbch  als  Klebe-V, geeite 
ö  c  •  , _ -.  -t/  Xjvud  d  jeranowska,  betonte  ausdrücklich  für  Autoscheiben,  sondern  als  Kar- 

n  L  f  ff'  nocheinmaldaßvonPrivatreisen-  te ausgestellt 

dnllmaßig.  Die  Kinder  und  die  verkehrsmmistenum  hat  die  Ta-  .  •  pk  k  ;  Straßeneebüh-  . . 

Schule  selbst  sind  pieksauber.  gesgebühren,  die  dreimal  höher  als  entrichten  seien.  ^ Wer  bei  Pohzeikontrollen  ohne 

r  in  der  EU  üblich  sind,  kritisiert.  e  Karte  angetroffen  werde,  muß  mit 

Das  Ziel  der  Schule  ist  nicht  nur  Doch  ungeachtet  dieser  Kritik  sind  Nachdem  es  anfangs  zu  Irritatio-  Strafen  von  bis  zu  5000  Zloty  (2500 
die  Vermittlung  einer  Grundaus-  die  neuen  Regelungen  in  Polen  zu  nen  über  die  Interpretation  des  Mark)  rechnen.  Hagen  Nettelbeck 


zum  100.  Geburtstag 

Hundrieser,  Liesa,  geb.  Probst,  aus 
Drusken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ost¬ 
landstraße  13, 24647  Wasbek,  am  27. 
Januar  i 

Olschewski,  Margarete,  aus  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  Karl-Bemd-Straße, 
79400  Kandem,  am  27.  Januar 

zum  95.  Geburtstag 

Werschkull,  Maria,  geb.  Tabbert,  aus 
Königsberg,  Hans-Sagan-Straße  21a, 
jetzt  W.-Scnwagenscneidt-Straße  2, 
61476  Kronberg,  am  18.  Januar 

zum  94.  Geburtstag 

Czerwinski,  Erich,  aus  Misken,  Kreis 
Johannisburg  und  Königsberg,  jetzt 
Sodener  Straße  8,  61350  Bad  Hom¬ 
burg,  am  31.  Januar 

Grundmann,  Albert,  aus  Neidenburg, 
jetzt  Am  Hülsenbusch  34, 44803  Bo¬ 
chum,  am  29.  Januar 

Guske,  Anni,  aus  Preußisch  Holland, 
jetzt  Berliner  Platz  11,  25709  Mame, 
am  15.  Januar 

Hegend,  Lisbeth,  aus  Bredauen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Kaltbachtal  1,  56377 
Nassau,  am  29.  Januar 

Kowalski,  Emma,  aus  Lötzen,  jetzt 
Lötzener  Straße  14,  49610  Quaken- 
brück,  am  27.  Januar 

Riekewald,  Grete,  geb.  Poniatowski, 
aus  Lyck,  Abbau  Funk,  jetzt  bei  Pop 
luts,  Fritz-Reuter-Straße  19,  21493 
Schwarzenbek,  am  29.  Januar 

ANZEIGE 


Itusruntlmse  mit  1  ritz  Klilert 


Mit  vlc kn  Ausflügen  and  Besichtigungen: 

Insterburg,  Gumbinnen.  Trakehnen,  Rominter 
Heide,  An  ge  rapp,  Tilsit,  Ragnit,  Haselberg, 
Labiau,  Königsberg,  Sam  Land,  Kur.Nehrung. 
06.-14.6.  und  18.-26.7.98  ab  DM  1.098,- 
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Thies,  Charlotte,  geb.  Pusch,  aus  Gum¬ 
binnen,  Bismarckstraße  35,  jetzt  Els- 
wigstraße  64-66,  23562  Lübeck,  am 
31.  Januar 

zum  93.  Geburtstag 

Klein,  Johann,  aus  Insterburg,  l./AR  1 
und  Pötschendorf,  Kreis  Rastenburg, 
jetzt  Tersteegenstraße  10,  47441 
Moers,  am  18.  Januar 

Neusitzer,  Margarete,  aus  Adlersdorf, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Schäferweg  54, 
25551  Hohenlockstedt,  am  31.  Janu¬ 
ar 

Sperlich,  Kurt,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Heeper  Straße  374, 
33719  Bielefeld,  am  30.  Januar 

zum  92.  Geburtstag 

Böhm,  Erna,  geb.  Koch,  aus  Lyck,  Dan- 
ziger  Straße,  jetzt  Diepholzer  Straße 
4, 49088  Osnabrück,  am  28.  Januar 

Gilgen,  Anna,  geb.  Krumm,  aus  Eich¬ 
kamp,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wohrt- 
drift  8a,  31812  Bad  Pyrmont,  am  29. 
Januar 

Schlomm,  Ida,  geb.  Kelch,  aus  Lisken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Helenenstraße  25, 
31812  Bad  Pyrmont,  am  31.  Januar 

zum  91.  Geburtstag 

Bark,  Walter,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Buriger  Weg  18, 12589  Berlin,  am 
30.  Januar 

Enzi,  Anni,  aus  Freihausen,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Dr.-Hayler-Weg  2,  94526 
Metten,  am  26.  Januar 

Hoffmann,  Lotte,  geb.  Ewert,  aus 
Rheinswein,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Im  Wiesengrund  7,  48155  Münster, 
am  27.  Januar 

Kirchbach,  Marianne,  geb.  Fidorra,  aus 
Allenstein,  Hohensteiner  Straße  63 
und  Königsstraße,  jetzt  Oidtmannhof 
1(X),  41812  Erkelenz,  am  17.  Januar 

Weißer,  Georg,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  19,  jetzt  Mathildenstraße  26, 
64285  Darmstadt,  am  26.  Januar 

zum  90.  Geburtstag 

Ehlert,  Hermann,  aus  Ottilienhof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Friedrich-Ebert- 
Platz,  30989  Gehrden,  am  30.  Januar 

Kerwien,  Margarete,  aus  Waldau,  jetzt 
Moltkestraße  9, 20253  Hamburg,  am 

27.  Januar 

Liedtke,  Eva,  geb.  Lierau,  aus  Kreuz¬ 
burg,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt 


Antoniusplatz  1, 49661  Cloppenburg, 
am  29.  Januar 

Nitschmann-Lotz,  Maria,  aus  Lyck, 
Hindenburgstraße  20,  jetzt  Auf  dem 
Quabben  22/1.,  27404  Zeven,  am  29. 
Januar 

Redzanowski,  Wilhelm,  aus  Soldau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Ringstraße 
25, 33803  Steinhagen,  am  27.  Januar 

Salecker,  Anna,  aus  Steinberg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Altenheim,  Gracht  39, 
45470  Mülheim,  am  27.  Januar 

Sender,  Frieda,  aus  Biessellen,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Friedenstraße  46, 
42799  Leichlingen,  am  26.  Januar 

Stenzei,  Auguste,  geb.  Glinka,  aus 
Großalbrechtsort,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Jahnstraße  100,  40764  Langen¬ 
feld,  am  29.  Januar 

Wagner,  Carl,  aus  Steinwalde,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Danziger  Straße  3a, 
59423  Unna,  am  29.  Januar 

zum  89.  Geburtstag 

David,  Johanna,  geb.  Hartmann,  aus 
Damerau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Hauptstraße  24, 38275  Haverlah,  am 
30.  Januar 

Grünefeld,  Erika,  geb.  Matschulat,  aus 
Tilsit,  Bismarckstraße  3,  jetzt  Regin¬ 
hardtstraße  81, 13409  Berlin,  am  28. 
Januar 

Klossek,  Marie,  geb.  Czametzki,  aus 
Wehrberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Wittkopsoerg  2,  38518  Gifhorn,  am 

28.  Januar 

Kueffel,  Frieda,  geb.  Flötenmeyer,  aus 
Rauhdorf,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Til¬ 
siter  Straße  22c,  23617  Stockelsdorf, 
am  29.  Januar 

Nowak,  Ida,  geb.  Pokorra,  aus  Höhen¬ 
werder,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wie¬ 
senstraße  32,  45699  Herten,  am  28. 
Januar 

Peilo,  Frieda,  aus  Upalten,  Kreis  Lot¬ 
zen,  jetzt  Friedricn-Castelle-Weg  8, 
59227  Ahlen,  am  27.  Januar 

Rogalla,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Saxtorfer  Weg  54, 25421  Eckemförde, 
am  1.  Februar 

Romikat,  Martha,  aus  Königsberg, 
Schnürlingstraße  24,  jetzt  Prinzen¬ 
weg  23,  22119  Hamburg,  am  31.  Ja¬ 
nuar 

Samland,  Martha,  aus  Quednau,  jetzt 
Kastanienallee  22, 42549  Velbert,  am 

26.  Januar 

Thinnes,  Clemens,  aus  Hohenschanz, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Burgring  2, 
54568  Gerolstein,  am  31.  Januar 

zum  88.  Geburtstag 

Bauer,  Herta,  geb.  Mattulat,  aus  Eydt¬ 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Unterer 
Stadtgraben,  72458  Albstadt,  am  31. 
Januar 

Conrad,  Frieda,  aus  Lötzen,  jetzt  Frie¬ 
densstraße  7,  76855  Ann  weder,  am 

27.  Januar 

Elias,  Bruno,  aus  Gallingen,  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  jetzt  Friedricn-Frank-Bogen 
118, 21033  Hamburg,  am  25.  Januar 

Grau,  Helene,  geb.  Gaschk,  aus  Dullen 
und  Duneiken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Daimlerstraße  6,  30916  Isernhagen, 
am  31.  Januar 

Olschewski,  Emma,  geb.  Drubba,  aus 
Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Emst-Fa- 
ber-Straße  11, 96450  Coburg,  am  28. 
Januar 

Rückstein,  Herta,  geb.  Konopatzki,  aus 
Rodenau,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Schle¬ 
sienstraße  19,  40822  Mettmann,  am 
27.  Januar 

Töpfer,  Martha,  geb.  König,  aus  Klein¬ 
preußenwald,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Talstraße  39, 66969  Lemberg,  am 

26.  Januar 

Weihnacht,  Hedwig,  geb.  Kan-asch,  aus 
Lyck,  Danziger  Straße  16a,  jetzt 
Schulweg  9, 91586  Lichtenau,  am  27. 
Januar 

zum  87.  Geburtstag 

Czajkowski,  Emma,  aus  Skambracken, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Lintruper 
Straße  97, 12305  Berlin,  am  30.  Janu¬ 
ar 

Donder,  Erich,  aus  Kalkofen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Mozartstraße  21,  30926 
Seelze,  am  29.  Januar 

Duscha,  Emilie,  geb.  Baranowski,  aus 
Jägersdorf  und  Ulleschen,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Parkstraße  5,  31707 
Bad  Eilsen,  am  26.  Januar 


Naubereit,  Martha,  aus  Preußendorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Schilfweg  9, 
53639  Königswinter,  am  28.  Januar 
Raudonus,  Maria,  geb.  Brasseit,  aus 
Mauem,  Kreis  Labiau,  jetzt  Gertrau¬ 
denstift,  Reiserstraße  2, 17109  Dem- 
min,  am  23.  Januar 

Reinhard,  Ida,  aus  Schloßbach,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Berlinickestraße  5, 
12165  Berlin,  am  31.  Januar 
Zyweck,  Emilie,  geb.  Gerlach,  aus  Gre¬ 
gersdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Hü¬ 
gelweg  25a,  21680  Stade,  am  29.  Ja¬ 
nuar 

zum  86.  Geburtstag 

Axel,  Elise,  aus  Fuchshöfen,  jetzt 
Lindenweg  8, 19217  Wedendorf,  am 
26.  Januar 

Bahlo,  Gustav,  aus  Schwarzberge,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kieler  Straße  69,  25474 
Hasloh,  am  29.  Januar 
Gudat,  Lenchen,  geb.  Berger,  aus  Kat- 
tenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ikarus¬ 
straße  13,  06217  Merseburg,  am  1. 
Februar 

Hübner,  Martha,  geb.  Pusch,  aus  Rad¬ 
nicken,  jetzt  Hohe  Esche  10,  29565 
Wriedel,  am  31.  Januar 
Migge,  Josef,  aus  Dossitten,  jetzt  lm 
Dorfwinkel  20, 38524  Sassenburg,  am 

29.  Januar 

Podewski,  Erich,  aus  Salpen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Meirehmer  Berg  13, 
29664  Walsrode,  am  11.  Januar 
Salewski,  Anna,  geb.  Ratschat,  aus 
Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rosmarkt 
44, 58762  Altena,  am  28.  Januar 
Salewski,  Richard,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rosmarkt  44,  58762 
Altena,  am  30.  Januar 
Wedel,  Christel,  geb.  Kruppa,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Klosterweg  14, 76131  Karls¬ 
ruhe,  am  31.  Januar 

zum  85.  Geburtstag 

Braun,  Paul-Georg,  aus  Selbongen, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Wiechemhaus- 
Gerthe,  Kolpingplatz  2,  44805  Bo¬ 
chum,  am  24.  Januar 
Gretzki,  Erna,  geb.  Gwiasda,  aus  Mens- 
guth,  Kreis  Orteisburg, Jetzt  Bochu- 
mer  Straße  169,  44866  Bochum,  am 

28.  Januar 

Günzel,  Elfriede,  verw.  Kruschewski, 
geb.  Melsa,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil- 
helm-Straße  147,  jetzt  Juliusstraße  4, 
44787  Bochum,  am  26.  Januar 
Kubandt,  Willi,  aus  Thalheim,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Am  Exerzierplatz 
5, 49134  Wallenhorst,  am  29.  Januar 
Kuberski,  Paul,  aus  Hennenberg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Klaus-Groth-Straße  45, 
28277  Bremen,  am  31.  Januar 
Ollech,  Marie,  geb.  Gloddek,  aus 
Liebenberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Elbinger  Weg  8, 44625  Herne,  am  29. 
Januar 

Rohde,  Luise,  geb.  Piontek,  aus  Statzen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Burgkunstad  ter  Stra¬ 
ße  25, 96260  Weismain,  am  30.  Januar 
Schiller,  Willy,  aus  Wolfshagen,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Mamitzstraße  32, 
21031  Hamburg,  am  28.  Januar 
Schruba,  Anna,  aus  Statzen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ermlandstraße  25, 30900  Wede- 
mark,  am  31.  Januar 
Vogl,  Lotte,  geb.  Piepereit,  aus  Lyck, 
jetzt  Am  Stadtpark  75,  90409  Nürn¬ 
berg,  am  26.  Januar 
Weiß,  Heinrich,  aus  Mahnsfeld,  jetzt 
Ostseestraße  6-8,  23570  Lübeck,  am 
28.  Januar 

Wischnewski,  Bruno,  aus  Narzym, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kortjanweg 
23, 26125  Oldenburg,  am  28.  Januar 

zum  84.  Geburtstag 

Armborst,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt 
Hauptstraße  36,  76863  Rinnthai,  am 
26.  Januar 

Dziabel,  Meta,  geb.  Demski,  aus  Ky- 
schienen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
29358  Klein  Eicklingen,  am  27.  Januar 
Gayk,  Otto,  aus  Willenberg  und  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Seniorenresidenz,  Ul¬ 
menstraße  4, 27449  Kutenholz,  am  31. 
Januar 

Heitmann,  Berta,  geb.  Kühn,  aus  Alt¬ 
kirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Lüt- 
jenburger  Straße  79,  24148  Kiel,  am 

30.  Januar 

Jucknat,  Emst,  aus  Ebenrode,  jetzt  Ei¬ 
senstraße  7a,  44651  Herne,  am  1.  Fe¬ 
bruar 

Nowasadtko,  Fritz,  aus  Reichenwalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Neijeweg  4,  32423 
Münden,  am  26.  Januar 
Ritters,  Walter,  aus  Lengfriede,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Goethestraße  57, 
25709  Mame,  am  1.  Februar 
Schiefke,  Hilda,  geb.  Rau,  aus  Königs¬ 
berg,  Nasser  Garten  57,  jetzt  Grut- 
straße  1,  40878  Ratingen,  am  28.  Ja¬ 
nuar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Freitag,  30.  Januar,  20.15  Uhr,  N3- 
Fernsehen:  Der  Tag/  an  dem  die 
„Gustloff"  sinkt  (Dokumentation) 


Sonntag,  25.  Januar,  9.20  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  Das  Erbe 
Immanuel  Kants?  (Großes  Interes¬ 
se  an  der  deutschen  Sprache  in 
Osteuropa) 

Sonntag,  25.  Januar,  17  Uhr  und 

23.30  Uhr,  SW  3-Femsehen:  Das 
Schicksal  der  Donauschwaben 

Sonntag,  25.  Januar,  20.15  Uhr,  SW  3- 
Femsehen:  Reisewege  (Mährische 
Winkel  -  schlesische  Weiten) 

Montag,  26.  Januar,  13.30  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Deutschland  1945  - 
Ende  und  Anfang  (6.  Getrennte 
Wege) 

Montag,  26.  Januar,  22.30  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Die  Nazis  (3.  Der  fal¬ 
sche  Krieg) 

Montag,  26.  Januar,  23  Uhr,  RTL- 
Femsehen:  10  vor  11:  Gerd  Rüge 
über  den  Untergang  der  6.  Armee 
in  Stalingrad 

Mittwoch,  28.  Januar,  22.50  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Paulus  (Der 
Feldmarschall  und  das  Trauma 
Stalingrad) 

Donnerstag,  29.  Januar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Donnerstag,  29.  Januar,  23  Uhr,  3Sat- 
Femsehen:  Geschichten  aus  dem 
Kalten  Krieg  (1.  Verschleppt  nach 
Wladimir  Der  Fall  Kurt  Müller) 


Sonnabend,  31.  Januar,  18.30  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  Wort- 
Spiel:  „Ach,  Vaterland“  (Ein  Um¬ 
zug  von  Kasachstan  nach 
Deutschland) 

Sonnabend,  31.  Januar,  20.15  Uhr, 
N3-Femsehen:  Nacht  fiel  über  Go¬ 
tenhafen  (Spielfilm  über  die 
„Gustloff"-Katastrophe) 

Sonntag,  1.  Februar,  9.20  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  Endlich 
schreiben,  was  man  will  (Deutsch¬ 
sprachige  Zeitungen  in  Ost-  und 
Sudosteuropa) 

Montag,  2.  Februar,  13.30  Uhr, 
MDioFemsehen:  Widerstand  - 
Kampf  gegen  Hitler  (1 .  Vom  Flug¬ 
blatt  zum  Attentat) 

Montag,  2.  Februar,  22.35  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Die  Nazis  (4. 
Terror  im  Osten) 

Donnerstag,  5.  Februar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  6.  Februar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Das  Feature: 
Wir  waren  weiße  Raben  (Zu  den 
Anfängen  des  Frauenstudiums  in 
Preußen) 


Schlun,  Heinrich,  aus  Lyck,  jetzt  Gro¬ 
ße  Hunnentalstraße  13, 41334  Nette¬ 
tal,  am  26.  Januar 

Sembritzki,  Erna,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  bei  Schlums,  Schön- 
walder  Straße  25,  16761  Hen¬ 
ningsdorf,  am  26.  Januar 
Starfeld,  Emst,  aus  Willkassen,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Haydnstraße  15,  23556 
Lübeck,  am  28.  Januar 
Steinberger,  Margarete,  geb.  Chrost, 
aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Pätzer 
Straße  5, 12359  Berlin,  am  27.  Januar 
Szusdziara,  Christa,  geb.  Sablowski, 
aus  Tilsit,  Langgasse  22a,  jetzt  Heim¬ 
straße  18,  63743  Aschaffenburg,  am 
19.  Januar 

zum  83.  Geburtstag 

Bannat,  Hans,  aus  Baltupoenen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Heuchelheimer 
Straße  170, 61350  Bad  Homburg,  am 

27.  Januar 

Hoffmann,  Emmi,  aus  Eichhagen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Fischerstraße 
19, 77963  Schwartau,  am  29.  Januar 
Jabionski,  Paul,  aus  Passenheim,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Andreasstraße  2, 
31180  Giesen,  am  31.  Januar 
Kallweit,  Edith,  geb.  Hasenbein,  aus 
Pobethen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
Friedensallee  4, 25335  Elmshorn,  am 

28.  Januar 

Oschinski,  Helmut,  aus  Königsberg, 
Heidemannstraße  24,  jetzt  Leddin- 
weg  33a,  30627  Hannover,  am  18.  Ja¬ 
nuar 

Pohl,  Hildegard,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Syltstraße  9, 49661  Cloppenburg,  am 
30.  Januar 

Reinert,  Dr.  med.  Margarete,  geb. 
Kiehr,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt 
Stemtaler  33, 38226  Salzgitter,  am  29. 
Januar 

Reinert,  Willi,  aus  Dietrichsdorf,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Leibnizweg  8, 
23566  Lübeck,  am  31 .  Januar 
Rettkowski,  Elfriede,  geb.  Bruderek, 
aus  Fürstenwalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Birkenweg  41,  b.  Wegner,  49624 
Löningen,  am  1.  Februar 
Rose,  Hildegard,  geb.  Sobolewski,  aus 
Taulensee  und  Teuemitz,  jetzt  Vor¬ 
salzerstraße  13, 38259  Salzgitter-Bad, 
am  20.  Januar 

Vallee,  Fritz,  aus  Tilsit,  jetzt  Georg -Ben¬ 
jamin-Straße  13, 13125  Berlin,  am  20. 
Januar 

Wagner,  Martha,  geb.  Blask,  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  18,  jetzt 
Holsteiner  Chaussee  201,  22457 
Hamburg,  am  29.  Januar 
Weissmann,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  Düs¬ 
seldorfer  Straße  20, 40822  Mettmann, 
am  28.  Januar 

Zysk,  Anna,  geb.  Deptolla,  aus  Groß 
Leschienen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt 
Minnesängerstraße  70,  45279  Essen, 
am  29.  Januar 

zum  82.  Geburtstag 

Figger,  Emst,  aus  Pierlawken,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  V.-Reuter-Straße 
29, 44623  Herne,  am  30.  Januar 


Haack,  Hedwig,  geb.  Illmann,  aus 
Klein  Schläfken,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Leharstraße  4,  70195  Stuttgart, 
am  28.  Januar 

Heyser,  Gertrud,  geb.  Kniest,  aus  Eben¬ 
rode,  jetzt  Nelken  weg  70,  Altenheim, 
27404  Zeven,  am  30.  Januar 
Höhl,  Elfriede,  geb.  Knoop,  aus  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Georg-Treber-Stra- 
ße  74, 65428  Rüsselsheim,  am  31.  Ja¬ 
nuar 

Johansson,  Rosel,  geb.  Schulz,  aus  Pes- 
seln,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Drott- 
ninggatan  30c,  S-59836  Vimmerby, 
am  26.  Januar 

Kurbjuweit,  Siegfried,  aus  Krusen, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Obergasse  3, 
35753  Greifenstein,  am  14.  Januar 
Kusch,  Erika,  geb.  Adrian,  aus  Stradau¬ 
nen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schulstraße  18, 
32052  Herford,  am  29.  Januar 
Laskawy,  Hildegard,  geb.  Amenda,  aus 
Hartwigswalde,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  lm  Beeke  21,  37075  Göttingen, 
am  29.  Januar 

Matthee,  Lisbeth,  geb.  Fuchs,  aus  Kick¬ 
wieden,  Kreis  Eoenrode,  jetzt  Katz- 
bachstraße  4, 81 476  München,  am  30. 
Januar 

Rex,  Hildegard,  geb.  Conrad,  aus  Kö¬ 
nigsberg  und  Neukuhren,  jetzt 
Zenntwaldstraße  66,  76149  Karlsru¬ 
he,  am  16.  Januar 

Schaar,  Margarete,  geb.  Lamb,  aus 
Fuchshagen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Heidlandstraße  6,  32756  Detmold, 
am  28.  Januar 

zum  81.  Geburtstag 

Fidorra,  Richard,  aus  Großalbrechtsort, 
Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Friedrich- 
Ebert-Straße  101, 47226  Duisburg,  am 
26.  Januar 

Geyer,  Otto,  aus  Statzen,  Kreis  Lvck, 
jetzt  Pommemstraße  54,  65428  ßüs- 
selsheim,  am  29.  Januar 
Cinnuth,  Frieda,  aus  Lötzen,  jetzt  Löt¬ 
zener  Straße  14, 49610  Quakenbrück, 
am  31.  Januar 

Jesulat,  Emma,  aus  Hohenrode,  Kreis 
Goldap,  jetzt  Kirchgasse  9,  99713 
Kleinberndten,  am  26.  Januar 
Klehn,  Hanna,  aus  Prawten,  jetzt  Am 
Hang  Nr.  9, 55126  Mainz,  am  26.  Ja¬ 
nuar 

Kowalzik,  Hildegard,  geb.  Mundt,  aus 
Peitschendorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
HildebrandtstTaße  27,  29221  Celle, 
am  29.  Januar 

Oppermann,  Erna,  aus  Grünweide, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Nordstraße  35, 
51379  Leverkusen,  am  1.  Februar 
Rakowski,  Hildegard,  geb.  Lemke,  aus 
Lyck,  Blücherstraße  1,  jetzt  Schlur- 
rehm  12, 25336  Elmshorn,  am  27.  Ja¬ 
nuar 

Rogalski,  Elfriede,  aus  Willenberg, 
Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Waldstraße  1, 
27313  Dörverden,  am  1.  Februar 
Schipper,  Klara,  geb.  Konietzka,  aus  Er¬ 
ben,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Sühlener 
Straße  21, 23843  Travenbrück,  am  27. 
Januar 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Fahrt.  Vorgesehenes  Programm:  1 
Tag:  Abfahrt  von  Bremen  nach  Schnei- 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


demühl  (Übernachtung  Hotel  Rodlo). 
2.  Tag:  Fahrt  nach  Königsberg  (Hotel 
Kaliningrad).  3.  Tag:  vormittags  Stadt¬ 
rundfahrt  Königsberg,  nachmittags 
freie  Verfügung  (HotefKaliningrad).  4. 
Tag:  Ausflug  nach  Cranz  und  Rau¬ 
forderlich.  Anschließend  Jahreshaupt-  sehen  (Hotel  Kaliningrad).  5.  Tag: 
Versammlung  und  ein  gedanklicher  FahrtnachGumbinnenundTrakehnen 
Besuch  bei  dem  ehemaligen  Reichssen-  oder  nach  Germau  und  Palmnicken.  6. 
der  Königsberg  (u.  a.  Kapelle  Erich  Tag:  Tilsit  oder  nochmals  Ostsee.  7. 
Börschel  und  Marion  Lind).  Kontakt-  Tag:  Trakehnen,  Fahrt  über  die  Kuri- 
adresse:  Vorsitzender  Alfred  Zewuhn,  sehe  Nehrung  (Rossitten)  nach  Nidden 
Telefon  0  40/7  92  76  68.  (Übernachtung  „Goldene  Düne").  8. 

Sensburg  -  Sonntag,  25.  Januar,  15  Tag:  Nidden  und  Schwarzort  („Golde- 
*  ne  Düne").  9.  Tag:  Fahrt  von  Nidden 

nach  Memel  (Übernachtung  Hotel 
Klaipeda).  10.  Tag:  Fahrt  von  Memel 
(Tilsit/Königsberg)  über  die  russisch/ 
polnische  Grenze  nach  Nikolaiken 
(Übernachtung  Hotel  Golebiewski  am 
See).  11.  Tag:  Abfahrt  von  Nikolaiken 
nach  Schneidemühl  (Hotel  Rodlo).  12. 
Tag:  Rückfahrt  nach  Bremen.  Weitere 
Auskunft,  Programm  und  möglichst 
baldige  Anmeldung  bei  Irmgard  Hol- 
SALZBURGER  VEREIN  weck,  Parkstraße  6, 28209  Bremen,  Te- 

Treffen-  Sonnabend,  14.  Februar,  13  lefon  04  21  /34  26  30. 

Uhr,  Treffen  mit  Vortrag  von  Angelika 
Marsch  im  Hotel  St.  Raphael,  Adenau- 
erallee41  (Nähe  Hauptbahnhof),  Ham¬ 
burg.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  LtindcSgnippe  HeSSGÜ 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Junge  Lands- 
JM  mannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee 
84/86,  20144  Hamburg 

Mitgliedsbeiträge  1998  -  Der  jährli¬ 
che  Mitr'!'J‘*'“' —  ”  — 

zum  1. 


[LO  wurde 

_ Die  neuen 

Beitragssätze  betragen  für  Schüler, 

Studenten,  Auszubildende  etc.  30  DM 
sowie  für  Berufstätige  60  DM.  Bitte  dies 
bei  der  Überweisung  auf  das  Konto  Nr. 

173369  bei  der  Hamburgischen  Lan¬ 
desbank,  BLZ  200  500  00,  beachten,  um 
arbeits-  und  kostenintensive  Rückfra¬ 
gen  und  Zahlungserinnerungen  zu 
vermeiden. 

„Reichsgründungsfeier"  -  Sonn-  ®ea 
abend,  24.  Januar,  15  Uhr,  „Reichs¬ 
gründungsfeier"  mit  geistlichem  Wort, 
Kranzniederlegung  und  dem  Vortrag 
„Der  Weg  zum  Deutschen  Reich"  von 
Otto  Grams,  Schulrat  a.  D.,  in  der  Ka¬ 
pelle  in  Friedrichsruh.  Nach  der  Feier¬ 
stunde  gemütlicher  Ausklang  im 
Forsthaus  Friedrichsruh,  Ödendorfer 
Weg  5.  Öffentliche  Verkehrsmittel:  S-  Landes 
Bann  ab  Hamburg-Hauptbahnhof.  p.  jp_  j 

Landesverband  Hessen  -  Mittwoch,  paa°n~ 
28.  Januar,  20  Uhr,  Vortrags-  und  Dis-  p^E-2“]  \ 
kussionsveranstaltung  „Antifaschis-  f 

mus  als  Kampf-  und  Manipulationsin-  Pjp5%|  8 
strument  der  Linksextremisten"  mit  v® päy  7 
Prof.  Dr.  Hans-Helmuth  Knütter  auf 
dem  Haus  der  Burschenschaft  Dres-  „  , 

densia-Rugia,  Großer  Steinweg  21,  TnrucJfn 
nahe  der  Kreuzung  Grünberger  Stra-  ,  ,,  v 

ße/Moltkestraße  in  Gießen-Mitte.  Labiau  mi 

Landesverband  Mecklenburg-Pom-  wurs‘esson 
mem  -  Die  „J  ungen  Ostpreußen"  tref-  Tf  ^ein  ^ 
fen  sich  jeden  ersten  Dienstag  im  Mo-  /vllttwPcn.' 
nat  ab  20  Uhr  im  Haus  der  Burschen-  £«™chmit; 
schaft  Rugia,  Robert-Blum-Straße  4  in  r''aV,Bf/onl 
Greifswald.  Nähere  Informationen  bei  061  ^  treenL 
der  JLO  Mecklenburg-Pommern,  Post-  vo.n  V”u  c 
fach  13  35, 17466  Greifswald,  oder  un-  ,  T; 
ter  Telefon  0  40/41  40  08  38  (Ingrid  U^'c- w 
Prehn).  * 


Rotkreuz-Helferinnen  Gerdauen  -  Im  Nachlaß  seiner  Schwester  fand 
Erich  Morgenroth  dieses  Foto.  Vermutlich  zeigt  es  Rotkreuz-Schwestern 
bei  einer  vonveihnachtlichen  Feier  vor  dem  Landratsamt  in  Gerdauen.  Die 
Schwester  hält  den  Adventskranz  in  der  Hand,  weiter  sind  auf  dem  Foto  Frl. 
Hempel,  Maria  Zorn  und  Grete  Ölsner  zu  sehen.  Das  Jahr  der  Aufnahme 
ist  unbekannt,  doch  wird  es  während  des  Krieges  gewesen  sein.  Erkennt  sich 
jemand  wieder?  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1171 " 
an  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84-86, 20144  Hamburg,  werden  an 
den  Einsender  weitergeleitet.  '  J.  H. 


ggfUpng  tet  hat,  verläßt  Hannover,  um  in  ein  Se- 

®  I**  niorenstift  bei  Bad  Pyrmont  zu  ziehen, 

rsacnsen  Mit  einem  Blumenstrauß  und  einem 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al-  Marzipanherz  für  Ilse  Bodeit,  die  aus 
ter  Hessen  weg  13, 21335  Lüne-  gesundheitlichen  Gründen  leider  nicht 
bürg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84.  anwesend  sein  konnte,  und  einem 
Geschäftsstelle:  Haus  Deut-  Fläschchen  für  Ewald  Bodeit  bedankte 
scher  Osten,  Königsworther  sich  Roswitha  Kulikowski-Saßnick  für 
'er,  Tel.  die  engagierte  Arbeit  und  wünschte 
dem  Ehepaar  im  Namen  aller  Mitglie- 
,  .  *7a"  der  alles  Gute  für  ihre  Zukunft  am  neu- 
Ue  Trift  en  Wohnort. 

Braun-  Osnabrück  -  Freitag,  6.  Februar,  15 
raßelO,  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
je  Han-  Caf£  Gertrudenberg.  -  Sonnabend,  7. 
>traße9,  Februar,  11  Uhr,  Jahreshauptver- 
31812  Bad  Pyrmont  Sammlung  mit  Grützwurstessen  in  der 

Braunschweig  -  Mittwoch,  28.  Janu-  Stadthalle  Osnabrück,  Räume  „Osna- 
ar,  17 Uhr, bunter  Fastnachts-Nachmit-  brücker  Land  1  und  2". 

The-  Jag  im  Stadtparkrestaurant.  Die  Lands-  Quakenbrück- Die  örtliche  Gruppe 

leute  werden  um  heitere  Beiträge  gebe-  unj  Frauengruppe  unterstützen  oie 

„Aktion  Königsberg"  des  Malteser 
Delmenhorst  -  Sonnabend,  7.  Fe-  Hilfsdienstes.  &it  1»3  hilft  diese  Or- 
bruar,  Eisbeinessen  bei  Thomsen  in  eanisation  auf  Initiative  von  Theodor 
Delmenhorst,  Bremer  Straße  186.  Es  Große  Starmann,  Alfhausen,  Kreis  Ber¬ 
stehen  zwei  Menüs  zur  Auswahl:  Eis-  senbrück,  in  der  ostpreußischen 
bein  und  Putenschnitzel.  Die  Kosten  Hauptstadt.  In  Zusammenarbeit  mit 
betragen  pro  Person  26  DM.  Anmel-  einer  Kirchengemeinde  verteilen  die 
düngen  bei  I.  Lange,  Telefon  0  42  21  /  Malteser  Lebensmittel  und  Bekleidung 
5  0226,  und  E.  Mertins,  Telefon  042  21  /  an  Bedürftige  und  statten  eine  Kran- 
6 1830.  -  Sonntag,  19.  April,  14.30  Uhr,  kenstation  mit  Geräten,  Betten,  Wä- 
„Großveranstaltung  Ostpreußen"  in  sehe  und  allem  Notwendigen  aus. 
der  Deimeburg,  Delmenhorst.  -  Vom  über  77  Tonnen  Hilfsgüter  im  Wert 
3.  bis  13.  Mai  ist  eine  Reise  nach  Ost-  von  350  000  DM,  aus  Spenden  aufge- 
preußen  geplant.  Nähere  Auskünfte  bracht,  gingen  1997  nacn  Königsberg, 
und  Anmeldung  bei  G.  Jakubeit,  Tele-  i4mai  starteten  die  Helfer  aus  Alfhau- 
fon  0  42  21/1  76  18,  und  E.  Mertins,  senzudieseranstrengendenReise.Re- 
Telefon  0  42  21/6  18  30.  gelmäßig  hat  ein  Alfnausener  Spedi- 

Gifhom- Sonnabend,  7.  Februar,20  teur  seine  Lkws  zum  Selbstkostenpreis 
Uhr,  Winterfest  im  Kulturzentrum  Gif-  für  den  Transport  zu  Verfügung  ge- 
hom.  .  stellt;  seit  einiger  Zeit  verfügt  die  „  Ak- 

Hannover  -  Die  Frauengruppe  un-  tion  Königsberg"  über  einen  eigenen 
temimmt  am  Dienstag,  24.  Marz,  Ab-  Lkw,  so  daß  öfter  Lieferungen  auf  den 
fahrt  12  Uhr  vom  ZOB,  eine  Halbtages-  Weg  gebracht  werden.  Auch  für  1998 
fahrt  nach  Lavesloh  und  Rinteln,  wo  im  hat  sich  die  „Aktion  Königsberg"  eini- 
romantischen  Hotel  Waldkater  eine  ges  vorgenommen:  Erneut  sollen  14 
Kaffeetafel  auf  die  Mitreisenden  war-  Transporte  rollen,  und  die  Kapazität 
tet.  Der  Fahrpreis  beträgt  18  DM.  An-  der  Suppenküche  soll  gesteigert  wer- 
meldungen  nimmt  Ilse  Nagel  unter  den.  Weil  die  Not  auf  dem  Lande  grö- 
Telefon  0  51  37/7  66  70,  bzw.  bei  den  ßer  jst  ajs  jn  der  Stadt,  soll  im  30  Kilo- 
Veranstaltungen  entgegen.  -  „Schei-  meter  von  Königsberg  gelegenen  Lud- 
den  tut  weh",  sagte  Ewald  Bodeit,  der  vvigsort  eine  zusätzliche  Kleiderkam- 
sich  von  der  Gruppe  verabschieden  mer  eingerichtet  werden.  Weitere  In¬ 
mußte.  Das  Ehepaar  Bodeit,  das  40  Jah-  formationen  beim  Vorsitzenden  des 
re  im  Vorstand  der  Gruppe  mitgearbei-  Bezirks  Weser/Ems,  Fredi  Jost,  Hase- 

— _  Straße  60, 49610  Quakenbrück. 

. .  Winsen/Luhe  -  Vorankündigung: 

7|**alS  Sonnabend,  14.  Februar,  13  Uhr,  Fahrt 
■!  zur  Dittchenbühne  in  Elmshorn.  Es 
jMk  j  p  wird  der  „Sturmgeselle"  von  Hermann 

. -  \  |  1  Sudermann  gespielt.  Die  Kosten  für  die 

,  1  Fahrt,  Kaffee  und  Kuchen  sowie  Ein- 

.  trittsgeld  betragen  35  DM.  Gäste  sind 

-'.uJnHH  ^2,  .WIN  herzlich  eingeladen.  Anmeldungen  bei 

G.  Bergmann,  Telefon  0  41  73/71  2*4. 


Frankfurt/Main  -  Dienstag,  3.  Fe¬ 
bruar,  14  Uhr,  Spielnachmittag  (Brett¬ 
spiele,  Rommö,  Scrabble,  Skat)  im 
Haus  Dombusch,  Clubraum  I,  Eschers- 
heimer  Landstraße  248.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen,  die  Leitung  hat 
Hermann  Neuwald,  Telefon  0  69/ 

52  20  72. 

Gießen  -Zur  ersten  Monatsver-  _ _ _ _ 

Sammlung  in  diesem  Jahr  konnte  die  schweig:  Waltraud  Ringe,  Kla 
Vorsitzende  Erika  Schmidt  zahlreiche  38118  Braunschweig;  Bezirksi 
Mitglieder  begrüßen.  Mit  unterstüt-  noverDr.HansDembowskiJ 
zenden  Unterlagen  des  ehemaligen 
Leiters  des  Vermessungsamtes,  Dipl. 

Ing.  Helmut  Stock,  hielt  Erika  Schmidt 

einen  interessanten  Vortrag  zum  ’ _ 

ma  „Gießen er  Straßennamen  zur  Erin¬ 
nerung  an  ostdeutsche  Städte  und  Pro-  len 
vinzen".  Schwerpunktgebiet  war  das 
im  Jahre  1930  entstandene  „Ostpreu- 
zu  dessen  Straßennamen 


Geschäftsführung:  Telefon  und  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  - 
1  J  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschland-  Vorankündigung:  Die  Mitgliederver-  .  .  .  y 

haus,  Stresemannstraße  90,  sdinmlunz  muß  leider  vorvcrlcct  wer*  ^  Jährc  1930  6ntstäna£n6  „Ostprcu* 
10%3  Berlin  den.  Am  §onnabend,  14.  März,  stellen  ßenviertel",  zu  dessen  Straßennamen 

Fr.,  6.  Februar,  Kamevalsveranstal-  sich  der  gesamte  Vorstand  und  alle  Bei-  auch  historische  Da  tender  Städte  ge- 
tung  der  Landesgruppe,  20  Uhr,  sitzer  zur  Wiederwahl.  Außerdem  ste-  nannt  wurden.  Gestreift  wurde  auch 
Hotel  Steglitz  International  Berlin,  hen  die  Themen  „Humanitäre  Hilfe  für  das  Rodtberggebiet  mit  den  Straßenna- 
Albrechtstraße  2, 12165  Berlin.  das  nördliche  Ostpreußen"  und  men  der  sudetendeutschen  Städte,  die 

Sbd.,  7.  Februar,  Lyck,  15.30  Uhr,  Rats-  „Unterstützung  für  Hohenstein"  auf  n/'c‘>  ^5  an  die  Tschechoslowakei 
Stuben,  Am  Rathaus  9, 10825  Berlin,  dem  Programm.  Als  Überraschung  w .  en  mußten.  Insgesamt 

Sbd.,  7.  Februar,  Mohrungen,  15  Uhr,  wird  der  Videofilm  „Wir  alle  -  1°  Straßen  erinnern  m  Gießen  und  m 
Keglerheim,  Gustav-Freytag-/Ecke  LOWP!"  gezeigt.  den  Vororten  an  die  Heimat.  Dem  Vor- 

Gutzkowstraße,  10827  Berlin.  VS-Schwenningen-  Donnerstag,  5.  $**§  ^*j?“  S1C^  e,ne  re8e  ur*d  *an8c 

Sbd,  7.  Februar,  Bartenstein,  15  Uhr,  Februar,  15  Ühr,  Treffen  der  Senioren  Unterhaltung  an. 

Deutschlandhaus,  Stresemannstra-  in  der  Altentagesstätte,  Uhlandstraße.  Hanau -Sonntag,  8.  Februar,  17  Uhr, 

ße  90, 10963  Berlin,  Kasino.  Unter  dem  Motto  „Fasching  in  unserer  traditionelle  Kappenfete  in  der  Gast- 

So.,  8.  Februar,  Wehlau,  15  Uhr,  Heimat  jenseits  von  Oder  und  Neiße"  Stätte  Sandelmühle  Hanau  (direkt  am 

Deutschlandhaus,  Stresemannstra-  werden  lustige  Geschichten  aus  Ost-  Sportplatz  1860).  Durch  das  Programm 

ße  90, 10963  Berlin,  Baude.  und  Westpreußen  vorgelesen.  fuhrt  wie  immer  „Oberscheich"  Kurt 

So.,  8.  Februar,  Rastenburg,  15  Uhr,  Andreas.  Für  die  Musik  ist  Lm.  Tunat 

Deutschlandhaus,  Stresemannstra-  zuständig.  Gäste  sind  herzlich  will- 

ße  90, 10963  Berlin,  Kasino.  ,  ,  n  kommen. 

Landesgruppe  Bayern  Kassel  -Dienstag,  3.  Februar,  15 

Mfi-t Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
T  anrfp<!0Tlinr>e  Tel.  (0  89)  3  15  25 13,  Fax  <0  89)  Neuwahlen  des  Vorstandes  im  Restau- 

,  ö  ür  3  15  30  09.  Landesgeschäfts-  rant  Alt  Süsterfeld,  Eifelweg.  Im  An- 

Hamburg  stelle:  Ferdinand-Schulz-Al-  Schluß  werden  zwei  Videofilme  ge- 

_____  Vnr.  •  riinior  Stanke  Telefon  lee/ Am  Tower  3,  85764  Ober-  zeigt.  -  „Vortrag  mit  Dias  über  Reisen 

KüWCTI  jo  4i‘o9)  90 14]  Dorfstraße  40,  schleißheim  durch  Ost-  imd  Westpreußen"  lautete 

I  22889  Tangstedt  Fürstenfeldbruck  -  Freitag,  6.  Fe-  das  offenbar  sehr  zugkräftige  Thema 


bezirksgruppen  Lanaesgru 

Harburg/ Wilhelmsburg- Montag,  mmmmM  Vors.: 
26.  Januar,  17  Uhr,  Heimatabend  und  (0421) 

Jahreshauptversammlung  im  Restau-  25  01  8) 

rant  Zur  grünen  Tanne,  Bremer  Straße  39b. 

307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN  Straß* 

Elchniederung  -  Sonntag,  15.  Febru-  Landesgruppe 
ar,  15  Uhr,  ostpreußische  Fastnacht  in  verband  Bremen 
den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96/  ren  wieder  eine  z’ 


71  29. 

Fischer,  Telefon041  71/7 1586. 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
W Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
P  JL  39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
f  J  Düsseldorf 


eher  Humor  ist  gefragt,  zu  dem  Jeder  frauenvorsitzende,  gebürtige  Königs-  rer  ^ 
etwas  beitragen  kann.the  originellsten  bergenn).  Der  Preis  VdieTalut  (mo-  mg  s 
Kostüme  werden  prämiert.  Zu  Gesang,  derner  Reisebus,  elf  Übernachtungen, 

Musik  und  euter  Laune  sind  auch  Halbpension)  betragt  inklusive  Einrei-  stepp 
Freunde  und  Oiste  herzlich  willkom-  sekosten  (Polen/Rußland),  Ausfluge, 
mf»n  Knstenbeitrae  5  DM  Rundfahrten  und  Eintrittsgelder  laut  gm** 

InsSure -  Freltag  ö.  Februar,  13  Programm  und  Rücktrittsversiche-  Eure. 
Uhr,  Monatirtreffen  im  Lokal  zur  Post-  rung  1865  DM  zuzüglich  115  DM  rus-  eiI£f 
kutsche  Homer  Landstraße  208, 221 11  sisch/htauische  Visumgebuhren.  Bei  W< 
Hamburg"  Bitte  die  neue  Anfangszeit  einer BeteUigunevon 40Ter«)nen ver-  Uhr, 
beachten!  Begonnen  wird  mit  einem  nngert  sich  der  Preis  auf  1735  DM  plus  sind 
gemeinsamen  Mittagessen  zum  Preis  Visumgebuhren.  Deutschsprachige  Gnlli 
von  ungefähr  15  DM,  Anmeldung  er-  Reiseleitung  wahrend  der  gesamten  Hohl 


f/ 1  Düren 

hr,  Kappen-  mul  Kostümfest  un 

I  Saal  Zur  Altstadt,  Steinweg  H  Bitte 
Gäste  und  Gönner  mitbringen. 

Abschied:  Die  Vorsitzende  bedankt  Düsseldorf  -  Donnerstag,  5.  Febru- 
sich  bei  Ewald  Bodeit  Foto  privat  ar,  15  Uhr,  Filmvorführung  „Drei 


t>a$  ßfipnufuiblall 


Allgemeines 
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Treffen  der  Singegruppe  in  der  Zielit- 
zerstraße.  -Sonntag,  8.  Februar,  14 
Uhr,  Treffen  in  der  Sportgaststätte, 
Spielhagenstraße. 

Weißenfels  -  Mittwoch,  4.  Februar, 
16  Uhr,  Treffen  in  der  Gaststätte  Altes 
Brauhaus. 


Mann  in  einem  Boot"  mit  Heinz  Er¬ 
hard!,  ceb.  in  Riga,  in  der  Hauptrolle 
im  GHH,  Eichenoorff-Saal,  1.  Etage. 

Gladbeck  -  Sonnabend,  7.  Februar, 

20  Uhr ,  Karneval  im  Haus  Kleimann/ 

Meyer,  Hegestraße  89.  Für  gute  Stim¬ 
mung  sorgen  Darbietungen  einer 
Tanzgruppe  und  Büttenreden.  Zum 
Tanz  spielt  die  Kapelle  Skusa.  Auch  für  i  nnrlpconinn 
das  leibliche  Wohl  hat  der  Wirt  gesorgt.  „  Urf 

Köln  -  Dienstag,  3.  Februar,  14  Uhr,  SchleSWlg-H( 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Zeichen 
des  Karnevals  im  Kolpinghaus  am  Rö¬ 
merturm,  großer  Saal,  St.-Apem-Stra- 
ße. 

Oberhausen  -  Mittwoch,  4.  Februar, 

17  Uhr,  Kamevalsfeier  im  „Haus  Klap- 
dor",  Mülheimer  Straße  349. 


e 

oistein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wllhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 


■gang 

Wormser  Straße  22,  55276  Op¬ 
penheim 


Landesgruppe  -  Die  Landesgruppe 
plant  am  15.  und  16.  Mai  eine  Busfahrt 
zum  Kulturzentrum  Ostpreußen  im 
Deutschordensschloß  Ehingen/  Bay¬ 
ern  und  zur  Ostdeutschen  Galerie  m 
Regensburg.  Meldungen  zu  dieser 
Zweitagesfahrt  nehmen  die  Vorsitzen¬ 
den  der  Kreis-  und  Ortsgruppen  bis 
zum  31 .  Januar  entgegen.  Die  Fahrtko¬ 
sten  mit  Übernachtung  und  Halbpen¬ 
sion  betragen  pro  Person  im  Doppel¬ 
zimmer  etwa  170  DM.  Zusteigemög¬ 
lichkeiten  in  Altenkirchen,  Koblenz, 
Bingen  (Bad  Kreuznach),  Mainz,  Al¬ 
zey,  Worms,  Frankenthal-Ludwigsha¬ 
fen  und  Speyer.  Separate  Anmeldung 
auch  bei  Kurt  Windt,  Altenkirchen, 
Telefon  0  26  81  /48  69,  möglich. 

Kaiserslautern  -  Sonnabend,  7.  Fe¬ 
bruar,  14.30  Uhr,  Heimatnachmittag  in 
der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20,  Kai¬ 
serslautern. 

Mainz/Stadt  -  Achtung,  Änderung: 
Das  Andreas-Schulz-Trerfen  findet  je¬ 
den  ersten  Mittwoch  im  Monat  um  16 
Uhr  in  der  Gaststätte  Goldenes  Mainz, 
Rheinstraße  9,  statt.  Dieses  Treffen  soll 
u.  a.  allen  Interessierten  die  Möglich¬ 
keit  geben,  über  aktuelle  Themen,  ganz 
besonders  die  Heimat  betreffend,  zu 
diskutieren.  -  Das  Treffen  jeden  Don¬ 
nerstag  auf  dem  Lerchenberg  kann 
vorerst  leider  nicht  mehr  in  der  Alten¬ 
tagesstätte  stattfinden.  Wann  und  wo 
das  Donnerstag-Treffen  sein  wird,  er¬ 
fahren  Interessierte  durch  die  „Allge¬ 
meine  Zeitung"  (Schwarzes  Brett)  und 
durch  die  „Mainzer  Rheinzeitung" 
(Verans  taltun  gskalender). 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Werner  Stoppke, 

Hauptstr.  112,  09221  Neukir¬ 
chen,  Telefon  (03  71)  21  90  91, 
Fa*  (03  71)  21  90  61 


Bad  Schwartau  -  Sonnabend,  7.  Fe¬ 
bruar,  20  Uhr,  Winterfest  im  Waldhotel 
Riesebusch,  Bad  Schwartau.  Neben  der 
bereits  traditionellen  Tombola  für  die 
Bruderhilfe  Ostpreußen  wird  Ingrid 
Koch  Heiteres  und  Besinnliches  zum 
Fest  beisteuern.  Eintritt  10  DM  im  Vor¬ 
verkauf,  12  DM  an  der  Abendkasse. 


Burg/Fehmam  -  Sonnabend,  7.  Fe¬ 
bruar,  15  Uhr,  Jahreshauptversamm-  . 

lung  im  „Haus  im  Stadtpark".  Um  Oppeln  zeugen  hiervon  wie  auch  wah- 
zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten,  re  Schätze  an  Kunst  und  Baudenkmä- 


Treffen  unter  dem  Motto  „Winteraben¬ 
de  zu  Hause"  im  logotel  Eisenach, 
Karl-Marx-Straße  30,  99817  Eisenach 
(Nähe  Stadttheater).  Der  Eintritt  ist 
frei,  auch  Nicht-Insterburger  sind 
herzlich  willkommen.  -  Auen  in  die¬ 
sem  Jahr  wird  die  Gruppe  wieder  gut 
organisierte  Busreisen  in  die  Heimat- 
gebiete  Masuren  und  Schlesien  durch¬ 
fuhren.  Vom  1 5.  bis  24.  Mai  geht  es  nach 
Masuren  mit  seinen  endlos  scheinen¬ 
den  Wäldern,  in  denen  Tausende  grö¬ 
ßerer  und  kleinerer  Seen  versteckt 
sind.  Vorgesehen  ist  u.  a.  eine  Schiffs¬ 
fahrt  auf  dem  Oberlandkanal.  An  den 
anderen  Tagen  in  Masuren  ist  Zeit  für 
eigene  Unternehmungen.  Von  den 
dort  ansässigen  Hotels  werden  zahlrei¬ 
che  Ausflüge  und  Besichtigungspro- 

Kmme  angeboten  wie  Kutschfanrten, 
mpferfanrten  über  die  Masurischen 
Seen  oder  Folkloreveranstaltungen. 
Vom  3.  bis  1 2.  Juli  findet  eine  Reise  nach 
Schlesien  statt.  Schlesien  ist  eine  be¬ 
deutende  Kulturlandschaft.  Prächtige 
Kirchen,  Schlössern  und  Baudenkmä¬ 
ler  in  Breslau,  Schweidnitz,  Glatz  und 


Landesgruppe 
Thüringen 


Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
singer  Straße  101, 98714  Stiitz- 
erbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


rigemög-  Eisenach/Heimatgruppe  Inster- 
Koblenz,  bürg  -  Sonnabend,  7.  Februar,  13  Uhr, 


Inster- 


ler  in  Krakau,  das  die  UNESCO  zum 
Weltkulturerbe  ernannt  hat.  Vorgese¬ 
hensind  Ausflüge  und  Besichtigungen 
wie  nach  Wieliczka  in  das  Steinsalz¬ 
bergwerk  mit  seinen  Kristallgrotten, 
unterirdischen  Salzseen  und  in  Salz 
gehämmerte  Skulpturen  sowie  Floß- 
Fahrten,  Kutschfahrten  und  eine  große 
Riesengebirgs-Rundfahrt.  Weitere  In¬ 
formationen  bei  Hans  Mikat,  Meise¬ 
bacherstraße  64,  36251  Bad  Hersfeld, 
Telefon  und  Fax  0  66  21/7  69  43. 


Sachsen-An! 


unr,  iretten  aer  bingegrupp 
Begegnungsstätte  Knarrberg. 
Magdeburg  -  Dienstag,  3. 
Uhr,  Tn"  ' 


Treffen  der 


EU 


Landesgruppe  -  Zum  traditionellen 
Neujahrsempfang  waren  Mitglieder 
des  Landesvorstandes,  Vorsitzende 
und  verdienstvolle  Mitglieder  der 
Kreisgruppen  sowie  zahlreiche  Gäste 
erschienen.  Landesvorsitzender  Wer¬ 
ner  Stoppke  sprach  den  Dank  für  die 
im  abgelaufenen  Jahr  geleistete  Arbeit 
aus  und  gab  seiner  Hoffnung  Aus¬ 
druck  aut  weiteres  gutes  Gelingen. 
Grüße  des  Oberbürgermeisters  über¬ 
brachte  Amtsleiterin  Belusa.  Sie,  wie 
auch  mehrere  Fraktionsvorsitzende 
würdigten  den  Integrationsbeitrag  der 
Landsmannschaft.  In  Grußworten  des 
BdV  sowie  von  Kreis  Vorsitzenden 
wurde  die  gedeihliche  Zusammenar¬ 
beit  betont.  Mit  einem  erlesenen  Pro¬ 
gramm  umrahmte  der  Kulturkreis  Si¬ 
mon  Dach  die  Veranstaltung,  die  einen 
gelungenen  Auftakt  für  die  Bewälti¬ 
gung  der  anspruchsvollen  Aufgaben 
im  Jahre  1998  darstellte. 

Chemnitz  -  Freitag,  6.  Februar,  14 
Uhr,  Agnes-Miegel-Nachmittag  unter 
dem  Thema  „Es  war  ein  Land"  im 
Rembrandtklub,  Rembrandtstraße  47. 
Als  Gast  wird  Dr.  Marianne  Kopp  von 
der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  zuge¬ 
gen  sem. 


e 

alt 


Vor».:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  33 11  29 


Dessau  -  Montag,  2.  Februar,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  bin] 


ppe  in  der 


Februar, 
Stickerchen' 


im  Frauenprojekt  40  plus  e.  V.,  Goethe¬ 
straße.  -  Freitag,  6.  Februar,  16  Uhr, 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Schukat,  Otto,  aus  Göritten,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Kieselstraße  46, 42119 
Wuppertal,  am  28.  Januar 
Schwarz,  Emma,  aus  Kurschelen,  jetzt 
Rudolf-Breitscheid-Straße  21,  09217 
Burgstädt,  am  31.  Januar 
Tantorus,  Heinz,  aus  Wicken/eld,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Am  Straßenkreuz  23, 
40229  Düsseldorf,  am  26.  Januar 
Wieseke,  Edith,  geb.  Sellien,  aus  Nei- 
denburg,  jetzt  An  der  Orangerie  5, 
14469  Potsdam,  am  28.  Januar 

zum  80.  Geburtstag 

Arendt,  Klara,  geb.  Sommerfeld,  aus 
Willenheim,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mühle, 
24217  Krokau,  am  31.  Januar 
Brzezinski,  Lotte,  geb.  Orzessek,  aus 
Wallen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bill- 
rothstraße  12,  49811  Lingen,  am  26. 
Januar 

Dmuschewski,  Walter,  aus  Lenzen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Räder  Weg  48, 
24790  Schacht-Audorf,  am  28.  Janu¬ 
ar 

Hausendorf,  Christel,  geb.  Korn,  aus 
Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Fried¬ 
landstraße  50, 49439  Steinfeld,  am  29. 
Januar 

Jobski,  Gertrud,  geb.  Guth,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Uferstraße  36,  26135  Ol¬ 
denburg,  am  28.  Januar 
Koch,  Ida,  aus  Derschau,  Kreis  Lands¬ 
berg,  jetzt  Landstraße  17,  99706  Ba- 
dra,  am  30.  Januar 

Lange,  Gerda,  geb.  Dahlke,  aus  Lud¬ 
wigsfelde,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
Kaka  bellen  weg  34, 24340  Eckemför- 
de,  am  29.  Januar 

Nischan,  Ursel-Annelies,  geb.  Pfeiffer, 
aus  Ebenrode,  jetzt  Sudetenstraße  28, 
37520  Osterode,  am  31.  Januar 
Ossmann,  Magdalene,  aus  Warkallen, 
jetzt  Fritz-Reuter-Straße  4, 23701  Eu¬ 
tin,  am  30.  Januar 

Pella,  Erna,  geb.  Witulski,  aus  Klein  Le- 
schienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Ringstraße  43a,  38855  Wernigerode, 
am  28.  Januar 

Podewski,  Gerda,  geb.  Hollatz,  aus 
Salpen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Mei- 
rehmer  Berg  13, 29664  Walsrode,  am 
16.  Januar 
Rowold,  Elsbeth, 

jetzt  1 

nemstraße  156, 26l3l  Oldenburg,  i 
30.  Januar 
Strahl,  Minna,  geb.  Stassel,  aus  Laba- 

fienen,  Kreis  Labiau,  jetzt  Auf  der 
ult  52,  27574  Bremerhaven,  am  17. 
Januar 

Tegeder,  Erna,  geb.  Reinke,  aus  Eichen¬ 
tal,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Bernd- 
Rosemeyer-Straße  5, 48480  Spelle,  am 
27.  Januar 


,  geb.  Behrend,  aus 
Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Eh- 


,  am 


Urban,  Heinrich,  aus  Wappendorf, 
Kreis  Olteisburg,  jetzt  Hannoversche 
Straße  10a,  3449/  Korbach,  am  29. 
Januar 

Wiehe,  Hedwig,  aus  Kurau,  Kreis 
Braunsberg,  jetzt  Badstraße  15,  Zie- 
ser,  am  31.  Januar 

zum  75.  Geburtstag 

Albrecht,  Gerda,  geb.  Mindt,  aus  Weh¬ 
lau,  jetzt  Windmühlenstraße  13, 
04370  Köthen,  am  31.  Januar 
Czychon,  Gerhard,  aus  Ehrenwalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Dunkelnberger  Stra¬ 
ße  47, 42697  Solingen,  am  26.  Januar 
Döse,  Klara,  geb.  Naujok,  aus  Scholen, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Op  de  Geest 
111, 24536  Neumünster,  am  1.  Februar 
Florian,  Horst,  aus  Zinten,  Kreis  Heili- 

tenbeil,  jetzt  Friedhofstraße  4, 49626 
ippen,  am  31.  Januar 
Galla,  Willi,  aus  Großalbrechtsort, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wittekind¬ 
straße  15, 45131  Essen,  am  28.  Januar 
Ganseleiter,  Horst,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  141,  jetzt  Ludwig- 
Sievers-Ring  35, 30659  Hannover,  am 
28.  Januar 

Gayk,  Emmi,  geb.  Chudaska,  aus  Für¬ 
stenwalde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Steinrütsche  1, 51399  Burscheid,  am 
31.  Januar 

Gierth,  Frieda,  geb.  Czoncz,  aus  Wil¬ 
helmsthal,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Bamberger  Straße  64c,  95445  Bay¬ 
reuth,,  am  28.  Januar 
Jonas,  Elfriede,  geb.  Gudat,  aus  Birken¬ 
mühle,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dachs¬ 
weg  2,  57368  Lennestadt,  am  28.  Ja¬ 
nuar 

Kennemann,  Elfriede,  geb.  Kulschew- 
ski,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck  und 
Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Foert- 
hofstraße  1,  32469  Petersnagen,  am 
31.  Januar 

Kobs,  Else,  geb.  Kirstein,  aus  Drei¬ 
mühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dreiecks¬ 
koppel  6d,  22145  Hamburg,  am  26. 
Januar 

Krawczik,  Helene,  geb.  Rittmeyer,  aus 
Lilienfelde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Letterhausstraße  9,  45665  Reckling¬ 
hausen,  am  26.  Januar 
Krebs,  Marie,  aus  Medeschkenen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Kleiststraße  6, 
Brandenburg,  am  25.  Januar 
Krysewski,  Kurt,  aus  Steinhalde,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  26, 31032 
Betheln,  am  26.  Januar 
Küster,  Herbert,  aus  Schloßbach,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schützenstraße  77, 
44147  Dortmund,  am  26.  Januar 
Lippek,  Kurt,  aus  Neidenburg,  jetzt 
Kelzenbergstraße  66,  41199  Mön¬ 
chengladbach,  am  19.  Januar 
Liß,  Emma,  geb.  Koyro,  aus  Lyck,  Sent¬ 
ker  Chaussee,  jetzt  Friedemannweg 
44, 99097  Erfurt,  am  27.  Januar 


Marianowskl,  Gerda,  geb.  Engelbrecht, 
aus  Rhein,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Lich- 
tensteiner  Straße  24,  73230  Kirch- 
heim,  am  28.  Januar 
Nicolaus,  Christa,  geb.  Neumann,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Postfach  1  70,  94474 
Vilshofen,  am  28.  Januar 
Pfau,  Edith,  geb.  Schirmer,  aus  Teich¬ 
acker,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Fürsten¬ 
weg  18, 04680  Colditz,  am  27.  Januar 
Porsch,  Anita,  aus  Bartenstein,  jetzt  La¬ 
denbeker  Furtweg  14,  21033  Ham¬ 
burg,  am  30.  Januar 
Redak,  Ursula,  geb.  Nadolny,  aus  Lyck, 
jetzt  Stein  wiesen  12, 6775z  Wolfstein, 
am  27.  Januar 

Rohde,  Hans-Raymund,  aus  Kobulten, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Theresienfeld 
24, 95659  Arzberg,  am  20.  Januar 
Schlösser,  Heinz,  aus  Wickenfeld,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Famweg  52,  53721 
Siegburg,  am  28.  Januar 
Schlüter,  Hedwig,  geb.  Sabrowski,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Hermannstraße  27, 
25548  Kellinghusen,  am  28.  Januar 
Schwarz,  Bruno,  aus  Spirgsten,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Fraueniobstraße  91a, 
55118  Mainz,  am  30.  Januar 
Stern,  Willy,  aus  Hohenstein,  Kreis 
Osterode,  Heimweg  2,  jetzt  Otto- 
Wels-Straße  120,  65197  Wiesbaden, 
am  28.  Januar 

Zeranski,  Fritz,  aus  Grünlanden,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Leibnitzstraße  49, 
58256  Ennepetal,  am  27.  Januar 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Becker,  Alfred  und  Frau  Charlotte, 
Nitsch,  aus  Powunden,  jetzt  Forthof¬ 
straße  14,  33758  Schloß  Holte-Stu- 
kenbrock,  am  29.  Januar 
Büchner,  Kurt  und  Frau  Gerda,  geb. 
Raudat,  aus  Preußisch  Eylau,  jetzt 
Goebenstraße  5, 30161  Hannover,  am 
29.  Januar 

Schulz-Kleyenstüber,  Karl-Otto  und 
Frau  Susanne,  geb.  Martens,  aus 
Braunsberg,  jetzt  Wohnstift  Augu- 
stinum.  Am  Hohen  Tor  4a,  38118 
Braunschweig,  am  28.  Januar 


Berlin  -  Im  Rahmen  derGruppenrei- 
sen  für  heimatvertriebene  Landsleute 
wird  auf  zwei  besondere  Schiffsreisen 
aufmerksam  gemacht.  Vom  26.  Juni  bis 
zum  11.  Juli  1998  führt  ein  besonders 
schöner  Streckenabschnitt  nach  Grön¬ 
land,  der  Eisinsel,  die  die  Wikinger 
„Grünes  Land"  nannten.  Hier  sind  für 
jeden  erstmaligen  Besucher  die  Gegen¬ 
sätze  von  farbenprächtigen  Blumen¬ 
wiesen  und  endlos  scheinenden  Glet- 
scherfeldem  die  eigentliche  Faszinati¬ 
on.  Beeindruckend  sind  die  unberühr¬ 
ten,  atemberaubenden  Landschaften, 
das  kristallklare  Wasser,  in  dem  sich 
auch  im  Sommer  riesige  Eisbrocken 
spiegeln  und  das  reine  Licht  des  Som¬ 
mers.  Die  Rückreise  führt  über  Island 
und  die  Westmänner-lnseln. 

Auf  einer  großen  Ostseereise  vom 
10.  bis  22.  August  1998  kann  man  die 
vielfältigen  landschaftlichen  und  kul¬ 
turellen  Höhepunkte  des  gesamten 
Ostseeraumes  von  West  nach  Ost  erle¬ 
ben.  Anlaufhäfen  der  Reise  sind:  Tra¬ 
vemünde  -  Riga  -  St.  Petersburg  -  Tal¬ 
linn  -  Helsinki  -  Stockholm  -  Visby  - 
Gdingen  -  Kopenhagen  -  Travemün¬ 
de.  Die  Kombination  dieser  Häfen  ma¬ 
chen  die  Reise  zu  einem  großartigen, 
unvergeßlichen  Erlebnis. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg8, 14979 
Großbeeren,  Telefon  03  37  01  /d  76  56. 


Bremerhaven  -  Der  Lions  Club  Bre¬ 
merhaven  Carlsburg  lädt  am  Dienstag, 
10.  Februar,  um  19  Uhr  zu  „Bilder  und 
Geschichten  aus  der  kalten  Heimat“ 
ein.  Wemfried  Lange  trägt  Besinnli¬ 
ches  und  Humorvolles  von  ostpreußi¬ 
schen  Schriftstellern  im  Deutschen 
Schiffahrtsmuseum,  Bremerhaven, 
Vortragssaal,  vor.  Einlaßkarten  bei 
Schuh-Lange,  „Bürger"  29.  Die  Spende 
von  10  DM  kommt  in  voller  Höhe 
Hilfsaktionen  in  Masuren  zugute. 


U 

R 

L 

A 

U 

B 


R 

E 

I 

S 

E 

N 


Königsberg  u.  Ortelsburg 

Direktflug 

mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  462,- 
Auch  Buarundrtistn  Nordostpreußen 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8, 50735  Köln 
Tel  u.  Fa»  02  21/71  42  02 


p  Kleinbusreisen  -j 

jj  Spezialistfür 

I 


Ostpreußen-Reisen 
und  Baltikum 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  «  0  81  31  /8  06  32 


I  Baltikum' 98 1 

Lettland,  Estland 
Litauen,  Königsberg! 

Fahrradrciscn.  Opemfestspiele,  I 
Aktivurlaub,  Städte  reisen  uvm 

Kataloganfnrdeniny 

Schnieder  Reisen 

Eine  Marie  der  CARA  TOURS  GrnhH  | 
Hjetorutnfie  111.  22763  Hunt»] 

14L  (HO  /  310 10  60,  Faz  31 89  63 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sh?  Urlaub  bei  uns  Gut  eingerichte¬ 
te  Ferien  wohnungen.  Sonnen  terra*««  mit 
Wald  bück  in  ruhiger  zentraler  läge  finden 
Sie  un  HAUS  ZUR  LINDE,  Farn  Hsns-G. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberv,  Telefon 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


|  IHRE  Individuelle  Rewe  für  Gruppen. 
Familien  und  Vereine 

I  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüdkh- 
keit  und  Individualität 
I  Für  geschlossene  Gruppen  bis  15  Pen. 

■  noch  freie  Termine  in  der  Vor-  und  Nach- 
|  saison  mit  günstigen  Preisen 

■  Reisetermine  1996  für  .Jedermann* 

I  Danzig  zur  Saisoneröffnung 

■  29. 3.-3  4.  658  -  DM 

|  Tulpenblüle  in  Holland 

:  5  4.-6  4  444.-  DM 

|  Prag  zum  Osterfest 

10.4.-13  4  488,-  DM 

Spezielle  Reisen  -  Ostpreußen 

■  Umgebung  Gumbinnen,  Tilsit-Ragnit, 
I  Schloßberg 

|  16. 9  -23  9  955,-  DM 

I  Umgebung  Königsberg,  Samland,  Heili- 
|  genbeiL  Labiau.  Wehiau 
I  25.9.-2.10.  955.- DM 

■  .Goldener  Herbst“  In  der  Umgrbung 
|  von  Lötzen.  Lyck.  Treuburg,  Johannis¬ 
burg 

4.10.-11.10.  890.-  DM 

AUenstein.  Braunsberg,  Osterode 

13  10-20  10  850,-  DM 

Salzburg  zum  Adventssingen 

2f  11.-1. 12.  680,- DM 

Masuren  Im  Winter  -  Silvester 

29.12.9&-3.1  99  666,-  DM 

Bei  Interesse  und  Fragen  rufen  Sir  uns  an 
oder  schreiben  Sse 

Reiseservice  Andreas  Groß 

Kneeser  Straße  1 19205  Roggendorf 
Telefon/Fa»  03  88  76a  02  19 
Bus-Telefon  01  72/4  11 19  40 


I 


I 


I 


Anzeigenwerbung  - 

sicher  und  erfolgreich 


DANZIG  •  MASUREN  •  KURISCHE  NEHRUNG 
N0RD0SIPREUSSEN  •  RIGA*  TALLINN  •  ST.  PETERSBURG 

0  '  rtsWIWga  Anrsfism&gllchksitsn 

V  hEilN  REiSEN  GIVlbH 

Zwerge  rstrafle  1  85579  Neubiberg/Munchen 
Telefon  (089)  6373984  Fa*  (089)  6792812 


mlmw 


Liebe  Angerburger  aus  Stadt  und  Land, 
liebe  Freunde  Ostpreußens, 

für  1998  habe  ich  wieder  zwei  Fahrten  nach  Ostpreußen  (Masuren) 
mit  dem  Standort  Lötzen  vorbereitet. 

1.  Fahrt  vom  18. 06.  bis  zum  29. 06. 1998 

2.  Fahrt  vom  16. 07.  bis  zum  27. 07. 1 998 


Der  Frei»  für  diese  Reisen  betrigt:  DM  1250,- 

12  Tage  tncL  Halbpension  und  Reiserücktrittskosten Versicherung. 

Oswald  Fries« 

Blumenstraß«  22  •  59609  Mörlenbach 
Tel.  privat  0  62  09/82  78  oder  59  91  •  Fax-Nr.  0  62  09/45  26 
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Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Land 

»Kreisvertreter  Leo  Michalski, 
Adolf-Westen-Straße  12, 
42855  Remscheid,  Telefon  und 
Fax  (0  21 91)  2  45  50.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gemeindeverwaltung 
Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09, 
49170  Hagen  a.  T.  W., 
Tel.  (0  54  01)  97  70 

Heimatbrief  1997  -  Die  Klasse  10  der 
Gesamtschule  Hagen  a.  T.  W.  versand¬ 
te  in  der  zweiten  Dezemberwoche  un¬ 
ter  der  Anleitung  des  Fachlehrers 
Drechsler  und  des  Schulrektors  Wel¬ 
lendorf  den  Heimatbrief  1997,  nun¬ 
mehr  Heimatjahrbuch  genannt,  an 
7100  bundesdeutsche  Adressaten.  Da¬ 
bei  ordneten  und  bewegten  sie  über  70 
Zentner  Infopost.  Die  Anwicklung  mit 
der  Post  nahmen  Ehrenbürgermeister 
Hubert  Große  Kracht  und  aer  Schatz¬ 
meister  der  Kreisgemeinschaft,  Leo 
Kuklinski,  vor.  Den  Versand  in  das 
Ausland  koordinierten  die  Redakti¬ 
onsmitglieder  Klaus  Schwittay  und 
Horst  Tuguntke,  den  in  das  südliche 
Ostpreußen  Adalbert  Graf,  Vorsitzen¬ 
der  des  Kreistages  der  Kreisgemein¬ 
schaft.  Das  268  Seiten  starke  Heimat¬ 
jahrbuch  1997  zeigt  im  Block  „Besin¬ 
nung"  nicht  nur  die  Verbrechen  der 
Sowjetunion  an  der  ostpreußischen  Be¬ 
völkerung  auf,  sondern  erstmals  auch 
diejenigen  an  den  Ostpolen,  denen  zu¬ 
folge  weit  über  eine  Million  polnische 
Zivilisten  und  Militärs  zum  Opfer  fie¬ 
len.  Eine  westfälische  Universität  for¬ 
derte  für  Studienzwecke  ein  weiteres 
Exemplar  des  Heimatjahrbuches  an. 
Uber  die  vorausgegangene  Ausgabe 
Nr.  27/1996  schrieb  die  in  der  Heimat 
erscheinende  polnische  Zeitung  „War¬ 
tenburger  Neuigkeiten"  u.  a.:  „Diese 
wertvolle  Lektüre  gehört  in  unsere 
Schulbücherei,  damit  deutschspre¬ 
chende  Schüler  diese  nutzen  können." 
Der  Schriftleiter  dankt  allen,  die  zum 
Gelingen  des  Heimatjahrbuches  beige¬ 
tragen  haben,  und  sieht  für  die  Gestal¬ 
tung  des  nächsten  Heimatjahrbuches 
heimatbezogenen  Artikeln  von  allge¬ 
meinem  Interesse  entgegen. 

Kreisausschußsitzung  -  Im  An¬ 
schluß  an  den  Versand  des  Heimat¬ 
jahrbuches  kamen  die  Kreisausschuß¬ 
mitglieder  Leo  Michalski,  Pfarrer  Jo¬ 
hannes  Gehrmann,  Leo  Kuklinski, 
Herbert  Monkowski  und  Horst  Tu¬ 
guntke  zu  einer  weiteren  Ausschußsit¬ 
zung  zusammen.  Daran  nahmen  auch 
der  Vorsitzende  des  Kreistages  der 
Kreisgemeinschaft,  Adalbert  Graf,  und 
sein  Stellvertreter  Klaus  Schwittay  so¬ 
wie  Ehrenbürgermeister  Hubert  Große 
Kracht  und  zeitweilig  auch  Bürgermei¬ 
ster  Martin  Frauenheim,  Hagen 
a.  T.  W.,  teil.  Kreisvertreter  Leo  Mi¬ 
chalski  informierte  u.  a.  über  die  im 
Rathaus  in  Wartenburg  geführten  Ge¬ 
spräche  mit  den  Bürgermeistern  der 
sechs  Großgemeinden  auf  dem  Gebiet 
des  ehemaligen  Landkreises  Allen¬ 
stein.  Herbert  Monkowski  berichtete 
über  das  Ergebnis  seiner  Verhandlun¬ 
gen  mit  dem  neuen  Bürgermeister  von 
Wartenburg  wegen  des  für  Anfang 
Oktober  1998  in  Aussicht  genomme¬ 
nen  Heimattreffens  in  Wartenburg. 
Weitere  Taeunesordnungspunkte  wa¬ 


ren  die  Finanzlage  der  Keisgemein- 
schaft  und  die  Kreistagswahl  1998,  de¬ 
ren  Frist  am  24.  Januar  1998  abläuft. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

M  -  iw  i ■  Kreisvertreter  Paul  Heina- 
L- —  ^  cher,Telefon(04183)2274,Fax 
TKrSlI  (041 83)  2368,  Lindenstraße  14, 
imS—Jn)  21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
^  y  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87  11,  Tangstedter  Landstraße  453, 
22417  Hamburg 

Reise  nach  Ostpreußen  -  Die  im  34. 
Heimatbrief,  vordere  innere  Um¬ 
schlagseite,  U2,  für  die  Zeit  vom  19.  bis 
29.  Juni  1998  angekündigte  Reise  mit 
der  Firma  Busreisen  Scheer  unter  dem 
Motto  „Mit  dem  Kreisvertreter  in  die 
Heimat"  wird  wie  geplant  durchge¬ 
führt.  Durch  die  zum  Jahresende  1997 
bekanntgewordene  Erkrankung  des 
Kreisvertreters  war  zum  Teil  die  Mei¬ 
nung  verbreitet  worden,  daß  die  Reise 
ausfallen  muß.  Die  Kreisvertretung 
bittet  alle  interessierten  Landsleute  um 
umgehende  Bestellung  des  Jahreskata- 
loges  1998  bei  der  Firma  Scheer-Reisen, 
Wuppertal,  Leonhardstraße  26,  42281 
Wuppertal,  Telefon  02  02/50  34  13/ 
50  00  78/50  00  77.  Die  vorstehend  an¬ 
geführte  Reise  wird  darin  unter  der 
Buchungsnummer  988001  geführt. 


Elchniederung 

- - - T“l  Kreisvertreter  Hans-Dieter 

vKXwn  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
führen  Reinhold  Taudien, 
K’vm)  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 
holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Die  Personenkartei  der  Kreisge¬ 
meinschaft  wird  nunmehr  von  Lands¬ 
mann  Manfred  Allies  geführt.  Die  zu¬ 
vor  vom  Patenkreis  Grafschaft  Ben- 
heim  in  Nordhorn  gepflegte  EDV-Da- 
tei  ist  hierfür  vollständig  übernommen 
worden.  Es  handelte  sich  dabei  um 
Daten  für  21  000  Personen.  Anfragen 
zu  Anschriften  von  Landsleuten  aus 
der  Elchniederung  können  jetzt  unmit¬ 
telbar  an  Manfred  Allies,  Heimgarten 
45,  21244  Buchholz,  Telefon  0  41  81/ 
62  41,  gerichtet  werden.  Die  Personen¬ 
datei  wird  in  den  nächsten  Monaten 
wesentlich  vervollständigt  werden 
können.  Die  Kreisgemeinschaft  hat 
nämlich  in  jüngster  Zeit  recht  vollstän¬ 
dige  Einwohneraufstellungen  für  die 
meisten  Gemeinden  der  Elchniede¬ 
rung  erhalten.  Diese  sind  für  Lasten¬ 
ausgleichszwecke  im  Jahre  1955  von 
ehemaligen  Bürgermeistern  oder  an¬ 
deren  Ortskundigen  erstellt  worden 
und  enthalten  häufig  auch  Skizzen 
über  die  Lage  der  bewohnt  gewesenen 
Gebäude. 

Gumbinnen 

@  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele¬ 
feld  (Patenschaft  Gumbin¬ 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie¬ 
lefeld,  Tel.  (05  21)51  6964  (Frau 
Niemann) 

10.  Regionaltreffen  in  Parchim  - 

Wie  auch  zu  den  letzten  Treffen  folgten 
70  Personen  der  Einladung  zum  10. 
Regionaltreffen  derGumbinner  in  Par¬ 
chim.  Da  sah  man  außer  den  bereits 
bekannten  Gesichtem  auch  viele  neue. 
Erfreulicherweise  waren  auch  Ost¬ 
preußen  aus  anderen  Regionen  und 
sogar  Nicht-Ostpreußen  erschienen. 
Der  älteste  Besucner  war  95  Jahre  alt. 
Nach  der  Begrüßung,  der  Übermitt¬ 
lung  von  Grüßen  Verhinderter  und  der 
Bekanntgabe  von  Aktuellem  erfreute 
der  Garwitz-Matzlower  Chor  mit  sei¬ 
nem  Repertoire  von  Liedern  sowie  Ge¬ 
dichten  und  Erzählungen  aus  der  Hei¬ 
mat  die  Gäste.  Dafür  erntete  er  lebhaf¬ 
ten  Beifall.  Nach  dem  gemeinsam  von 
Chor  und  Teilnehmern  gesungenen 
Ostpreußenlied  lagen  dem  anschlie¬ 
ßenden  Programm  die  Gedanken  an 
die  Heimat  und  die  Verbundenheit  mit 
ihr  zugrunde.  Landsmann  Gundszuhn 
aus  Lüneburg  berichtete  über  seine 
Eindrücke  von  der  diesjährigen  Bus¬ 
fahrt  nach  Ostpreußen.  Ein  dazu  abge¬ 
spielter  Videofilm  ließ  die  Vergangen¬ 
heit  zur  Gegenwart  werden.  Alte  Erin¬ 
nerungen  wurden  wieder  wach.  Die 
vielen  durch  die  Veröffentlichung  ih¬ 
rer  beiden  Bücher  über  Ostpreußen  be¬ 
kannt  gewordene  Ostpreußin  Frieda 
Völker  gab  ebenfalls  ihre  Eindrücke 
von  der  letzten  Ostpreußenfahrt  ein¬ 
drucksvoll  wieder.  Bestimmt  trug  dies 
alles  dazu  bei,  daß  der  eine  oder  andere 
hierdurch  angeregt  wurde,  an  der  im 
Juli  1998  vorgesehenen  Busreise  nach 
Ostpreußen  teilzunehmen.  Viele  Teil¬ 
nehmer  des  Treffens  nutzten  die  Gele¬ 
genheit  des  Wiedersehens  dazu,  über 
die  Vergangenheit  zu  sprechen  und 
Fotos  aus  dieser  Zeit  zu  betrachten. 


Langst  vermißte  und  für  tot  geglaubte 
Landsleute  trafen  sich.  Das  Treffen 
kann  auch  diesmal  als  gelungen  ange¬ 
sehen  werden.  Mt  dem  Wunsch  aller 
Anwesenden,  auch  zukünftig  solche 
Heimattreffen  zu  veranstalten,  klang 
die  Veranstaltung  aus.  Die  nächsten 
Zusammenkünfte  1998  werden  am  25. 
April  im  Hotel  „Graf  Moltke"  in  19372 
Spomitz  (nahe  19370  Parchim)  und  am 
28.  November  im  „Cafe  Scholz"  in 
19370  Parchim,  jeweils  von  10  bis  15 
Uhr,  stattfinden.  Außerdem  sind  so¬ 
wohl  eine  Busfahrt  nach  Ostpreußen 
(10.  bis  21 .  Juli )  als  auch  eine  Fahrt  zum 
Ostpreußischen  Landesmuseum  in 
Lüneburg  (Mai)  vorgesehen.  Auskünf¬ 
te  hierzu  und  auch  zu  anderen  Fragen 
erteilen  G.  Gundszuhn,  Hirschberger 
Straße  3,  21337  Lüneburg,  Telefon 
0  4131/5  93  82,  und  Dr.  Friedrich- 
Eberhard  Hahn,John-Brinckman-Stra- 
ße  14  b,  19370  Parchim,  Telefon 
0  38  71/22  62  38. 

Heiligenbeil 

I  "“vfcJy  'I  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 
f  her'  Telefon  (0  41  02)  6 13 15, 

Papenwisch  11,  22927  Groß- 
'UJIEJn  hansdorf 

Archivmaterial  aus  Nachlässen  - 
Die  Kreisgemeinschaft  unterhält  be¬ 
kanntermaßen  in  Burgdorf  ein  Kreisar¬ 
chiv,  in  dem  wir  seit  Jahrzehnten  alles 
sammeln,  was  wir  über  unseren  Hei- 
matkreis  erhalten  können.  Ich  bitte  die 
Landsleute  erneut,  daran  zu  denken, 
wenn  Haushaltsauflösungen  bevorste¬ 
hen.  Es  dürfen  aus  Nachlässen  keine 
für  uns  wichtigen  und  wertvollen  Un¬ 
terlagen  verlorengehen  bzw.  fortge- 
worfen  werden,  da  sie  zur  weiteren 
Bereicherung  in  unser  Archiv  gehören. 
Leider  ist  in  den  vergangenen  Jahr¬ 
zehnten  aus  Unkenntnis  dieser  Tatsa¬ 
che  und  häufig  auch  aus  Interesselosig¬ 
keit  bereits  manches  Kulturgut  verlo¬ 
rengegangen.  Stellen  Sie  also  sicher, 
daß  z.  B.  Originalurkunden,  Zeugnis¬ 
se,  Tagebücher,  Fotos,  Bücher  sowie 
andere  Unterlagen  aus  der  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  stets  der  Kreisgemein¬ 
schaft  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Der  verantwortliche  Ansprechpartner 
für  unsere  Heimatstube  und  das  Ar¬ 
chiv  ist  Ortwin  Springer  aus  Deutsch 
Bahnau,  jetzt  Langebrugger  Straße  31, 
26655  Westerstede,  Telefon  0  44  88/ 
16  04. 

Kreisfoto- Archiv  -  Für  die  Fotos  aus 
der  Zeit  vor  der  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  und  für  die  Fotos,  die  im  heutigen 
Kreisgebiet  gemacht  wurden,  gibt  es 
jedoch  eine  andere  Ansprechadresse. 
Das  Fotoarchiv  bearbeitet  und  verwal¬ 
tet  seit  Herbst  1997  Ilse  Thomann,  geb. 
Kewitz,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Hilde¬ 
brandweg  1,  48429  Rheine,  Telefon 
0  59  71  /7  16  08.  Bitte  wenden  Sie  sich 
an  die  genannten  Landsleute. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

v-^;  Geschäftsstelle:  Telefon 

(0  21  51)4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo. -I  r.  oder  nach  tel.  Verein- 
barung).  Altes  Rathaus,  Am 
Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Thüringen  -  Auch  in 
diesem  Janr  wird  die  Gruppe  wieder 
gut  organisierte  Busreisen  in  die  Hei- 
matgebiete  Masuren  und  Schlesien 


Größte  Fachwerkkirche  Masurens:  Die  heute  katholische  Pfarrkirche  St. 
Johannes  in  Johannisburg  Foto  privat 


durchführen.  Vom  15.  bis  24.  Mai  geht 
es  nach  Masuren  mit  seinen  endlos 
scheinenden  Wäldern,  in  denen  Tau¬ 
sende  größerer  und  kleinerer  Seen  ver¬ 
steckt  sind.  Vorgesehen  ist  u.  a.  eine 
Schiffsfahrt  auf  dem  Oberlandkanal. 
An  den  anderen  Tagen  in  Masuren  ist 
Zeit  für  eigene  Unternehmungen.  Von 
den  dort  ansässigen  Hotels  werden 
zahlreiche  Ausflüge  und  Besichti¬ 
gungsprogramme  angeboten  wie 
Kutscnfahrten,  Dampferfahrten  über 
die  Masurischen  Seen  oder  Folklore¬ 
veranstaltungen.  Vom  3.  bis  12.  Juli  fin¬ 
det  eine  Reise  nach  Schlesien  statt. 
Schlesien  ist  eine  bedeutende  Kultur¬ 
landschaft.  Prächtige  Kirchen,  Schlös¬ 
ser  und  Baudenkmäler  in  Breslau, 
Schweidnitz,  Glatz  und  Oppeln  zeu- 

fen  hiervon  wie  auch  wahre  Schätze  an 
iunst  und  Baudenkmäler  in  Krakau, 
das  die  Unesco  zum  Weltkulturerbe 
ernannt  hat.  Vorgesehen  sind  Ausflüge 
und  Besichtigungen,  wie  z.  B.  nach 
Wieliczka  in  das  Steinsalzbergwerk 
mit  seinen  Kristallgrotten,  unterirdi¬ 
schen  Salzseen  und  in  Salz  gehämmer¬ 
ten  Skulpturen  sowie  Floßfahrten,  Kut- 
schfahrten  und  eine  große  Riesenge- 
birgs-Rundfahrt.  Weitere  Informatio¬ 
nen  bei  Hans  Mikat,  Meisebacherstra¬ 
ße  64, 36251  Bad  Hersfeld,  Telefon  und 
Fax  0  66  21/7  69  43. 

Königsberg-Stadt 

4  "|  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 

üp'l  4L  seit.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
\vLj/y/  ro:  Karmelplatz  5, 47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 
Haberbeiger  Mittelschule  -  Das 
nächste  Treffen  der  Vereinigung  ehe¬ 
maliger  Haberberger  Knaben-  und 
Mädchen-Mittelschüler  findet  vom  1. 
bis  3.  Mai  1998  im  Grünnewig-Hotel 
Bristol  in  Mainz  statt.  Außer  der  J ahres- 
versammlung  ist  u.  a.  eine  kombinierte 
Bus-  und  Schiffsfahrt  nach  St.  Goar  ge¬ 
plant.  Anmeldungen  werden  bis  späte¬ 
stens  15.  März  erbeten  an  Franziska 
Krüger,  Berliner  Ring  134, 63303  Drei¬ 
eich,  Telefon  0  61  03/3  55  64. 

Labiau 

ia-  Kreisvertreter  Erich  Paske, 

VJb— <Sp  Posdach  16  64,  25736  Heide. 
'  Geschäftsstelle:  Hildegard 
.  cjujL  Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
\  Z  Lessingstraße  51, 25746  Heide 

Busfahrten  in  den  Heimatkreis  - 
Die  Landsleute  werden  gebeten,  bei 
Ihrer  Urlaubsplanung  die  vorgesehe¬ 
nen  Busreisen  in  den  Kreis  Labiau, 
Forsthausanlage  Neu  Stemberg,  zu  be¬ 
rücksichtigen.  Die  Termine  2  bis  11. 
Mai,  30.  Mai  bis  6.  Juni  sowie  20.  bis  27. 
Juni  sind  allerdings  bereits  ausge¬ 
bucht.  Fahrt  Nr.  4  (29.  Juni  bis  6.  Juli) 
hat  eine  Versicherungsgesellschaft  ge¬ 
bucht;  steht  also  für  uns  vorerst  nicht 
zur  Verfügung.  Plätze  sind  noch  frei 
für  die  Fahrten  vom  23.  bis  30.  Juli  (La- 
biauer  Tag),  15.  bis  22.  August  (Emte- 
fahrt)  und  22.  bis  29.  September  (Jah¬ 
resabschlußfahrt).  Leider  ist  uns  im 
Heimatbrief  ein  Fehler  unterlaufen,  in¬ 
dem  die  Reisebeschreibung  für  die 
Fahrt  Nr.  4  angegeben  wurde.  Die 
Planungen  sind  jedoch  für  die  Fahrt 
Nr.  5  (Labiauer  Tag)  vorgesehen.  Wei¬ 
tere  Informationen  erteilt  der  Kreisver- 


Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla, 
wT')  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
jr.*"  }  j  y  Erftstadt-Fnesheim.Geschäfts- 
Ifc  L-  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
W  ''JJ  (0  40)  6  72  47 15,  Reinickendor- 
fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 
Regionaltreffen  -  Das  Regionaltref¬ 
fen  für  den  norddeutschen  Raum  fin¬ 
det  am  Sonntag,  26.  April,  11  Uhr,  in 
Lübeck  statt.  Wir  treffen  uns  wie  im¬ 
mer  im  Hotel  Mövenpick,  Prismensaal, 
und  laden  unsere  Lycker  Landsleute 
hierzu  recht  herzlich  ein.  Gäste  sind 
uns  willkommen.  Das  Hotel  liegt  in  der 
Nähe  des  Holstentores  und  ist  vom 
Hauptbahnhof  Lübeck  in  etwa  zehn 
Minuten  zu  erreichen.  Im  Programm 
ist  ein  interessanter  Vortrag  des 
Schriftstellers  Hans-Georg  Tautorat 
vorgesehen.  Hinweisen  möchten  wir 
darauf,  daß  wir  keine  persönlichen 
Einladungen  versenden  können.  Bitte 
verständigen  Sie  sich  mit  Landsleuten, 
damit  eine  hohe  Teilnehmerzahl  er¬ 
reicht  wird. 

Tilsit-Ragnit 

nr  .  V  Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
aCSV  Teichstraße  17,  29683  Falllng- 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
V  .l  ■  I  ’J  33  28,  Fax  (0  46  24)  29  76,  Rosen- 
^  Straße  11,  24848  Kropp 
Kreistreffen  1998  -  In  diesem  Jahr 
jährt  sich  das  Bestehen  der  Patenschaf¬ 


ten  zum  45.  Mal.  Wir  verbinden  dieses 
Jubiläum  gleichzeitig  mit  einem  her¬ 
ausragenden  Hauptkreistreffen  in 
Raisdorf  im  Patenschaftskreis  Plön, 
wozu  wir  recht  herzlich  einladen  und 
um  Teilnahme  bitten.  Programmab¬ 
lauf:  Freitag,  22.  Mai,  10  Uhr,  Kreisaus¬ 
schußsitzung  in  der  neuen  Heimatstu¬ 
be  der  Kreisgemeinschaft,  Wakendor- 
fer  Straße  14,  Eingang  Gartenstraße  2  a, 
24211  Preetz.  18  Uhr,  Empfang  deut¬ 
scher  und  russischer  Ehrengäste  im 
Hotel  Rosenheim,  24223  Raisdorf. 
Sonnabend,  23.  Mai,  8  bis  13  Uhr,  Sit¬ 
zung  des  Kreistages  Tilsit-Ragnit  im 
Hotel  Rosenheim.  14  Uhr,  Kirchspiel¬ 
treffen  in  den  Patenstädten  und  -ge¬ 
meinden:  Schilien  in  Plön;  Ragnit-Stadt 
und  Ragnit-Land  in  Preetz;  Breiten¬ 
stein,  Hohensalzburg  zusammen  in 
Lütjenburg;  Trappen  in  Schönberg; 
Großlenkenau  in  Heikendorf;  Alten¬ 
kirch  in  Flintbek.  Da  wir  auch  weiter¬ 
hin  die  örtlichen  Patenschaften  nicht 
nur  pflegen,  sondern  noch  aktivieren 


möchten,  sollen  diese  Veranstaltungen 
gleichzeitig  ein  Dank  für  die  jahrzehn¬ 
telange  Treue  und  wohlwollende  Zu¬ 
sammenarbeit  sein.  Die  Treffen  der 
patenlosen  Kirchspiele  Argenbrück, 
Königs  kirch,  Sandkirchen,  Rautenberg 
Tilsit-Land  und  Neuhof-Ragnit  finden 
im  Hotel  Rosenheim  statt.  Sonntag,  24. 
Mai,  10.30  Uhr  (Einlaß  9.30  Uhr  und 
musikalische  Unterhaltung  mit  den 
Schwentinetal-Musikanten),  Festver¬ 
anstaltung  in  der  Uttoxeterhalle  in 
Raisdorf.  Eröffnung,  Begrüßung  und 
Totenehrung:  Albrecht  Dyck,  Vorsit¬ 
zender  der  Kreisgemeinschaft.  Gruß¬ 
worte  der  Ehrengäste:  Bürgermeister 
Klaus  Schade,  Raisdorf;  Vertreter  der 
sechs  Patenorte  Plön,  Preetz,  Lütjen¬ 
burg,  Schönberg,  Heikendorf  und 
Flintbek;  Vertreter  der  russischen  Gä¬ 
ste  aus  Ragnit  und  den  Landkreisen; 
Ministerialrat  Dr.  Sigurd  Zillmann. 
FestvortTag:  Landrat  Dr.  Gebel,  Plön, 
„Der  Kreis  Plön  und  seine  europäi¬ 
schen  Partner/ Patenschaften  des  Krei¬ 
ses  Plön".  Chor  und  Folklore:  Land¬ 
frauenchor  Schönberg,  Probsteierha- 
gen/Ragnit.  Schlußwort:  Hans  Ben¬ 
der.  Anschließend  geselliges  Beisam¬ 
mensein  mit  folkloristischer  Unterhal¬ 
tung  (Imbiß  nach  dem  offiziellen  Pro¬ 
gramm). 


Gruppenreise 

Berlin  -  Im  Rahmen  der  Grup¬ 
penreisen  für  heimatvertriebene 
Landsleute  aus  allen  Teilen  des 
Bundesgebietes  führt  eine  beson¬ 
dere  USA-Rundreise  vom  10.  bis 
24.  April  1998  durch  den  klassi¬ 
schen  Westen  der  USA.  In  seinen 
Weiten  hat  sich  die  Natur  ihre  un¬ 
verwechselbaren  Denkmäler  selbst 
geschaffen:  Monument  Valley, 
Grand  Canyon,  wildromantische 
Steilküsten,  Zion  und  Bryce  Cany¬ 
on  mit  Werken  aus  der  Bildhauer- 
Werkstatt  des  Großen  Manitou, 
rauschende  Wasserfälle  in  Yosemi- 
te  und  fauchende  Geysire  in  Yel¬ 
lowstone  -  keine  Region  der  Neuen 
Welt  ist  mit  spektakulären  Natur¬ 
erscheinungen  so  reich  versehen 
wie  der  legendäre  Westen  der 
USA.  Darüber  hinaus  wuchern 
weltbekannte  Metropolen  wie  San 
Francisco  und  Los  Angeles  mit  tou¬ 
ristischen  „Pfunden". 

Reisestationen  sind  u.  a.:  Los 
Angeles,  die  „Stadt  der  Engel"  - 
San  Diego  -  San  Juan  Capistrano  - 
San  Clemente  -  Ti  juana  in  Mexiko  - 
Imperial  Valley  -  Yuma  Desert  - 
Phoenix  -  Scottsdale  -  Sedona  - 
Oak  Creek  Canyon  -  der  spektaku¬ 
läre  Grand  Canyon  -  Reservat  der 
Navajo  Indianer  -  das  Monument 
Valley  -  Page  am  Lake  Powell  - 
Kanab  -  der  faszinierende  Bryce 
Canyon  -  der  Zion  Nationalpark 
mit  gigantischen  Felsformationen 

-  Las  Vegas,  das  Spielerparadies  - 
Death  Valley  -  Mammoth  Lakes  - 
Yosemite  Nationalpark,  der  wohl 
bekannteste  Park  in  den  USA  -  San 
Francisco,  „Stadt  an  der  Bucht "  mit 
der  berühmten  Golden  Gate  Bridge 

-  Carmel  -  Monterey  mit  dem  17 
Meilen  Drive  -  Pacific  Coast  High- 
way-Ojal-  Malibu-Santa  Moruca 

-  Los  Angeles. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Fir¬ 
ma  WGR-Reisen  Berlin,  Habicht¬ 
weg  8, 14979  Großbeeren,  Telefon 
03  37  01/5  76  56/77. 


Ostpreußen  erzählen 
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VON  MARGIT  KNOPKE 

Der  Winter  1945/46  war  kalt,  und  ten  Winterabenden  wurden  wir  von  _ 

entsprechend  ungemütlich  wa-  Lena  zum  Aufwärmen  eingeladen,  steiler  verkaufte^  nur  an  Kunden, 
ren  die  immer,  die  neu  angekom-  Sie  hatte  einen  uralten  Küchenherd, 
menen  Flüchtlingen  und  Vertriebe-  mit  einem  Ofenrohr  voller  Löcher, 
nen  zugewiesen  worden  waren.  Alle  der  schrecklich  qualmte.  Der  Scha- 
Personen  aus  diesem  Transport  wur-  mott  im  Inneren  war  weitgehend 
den  in  der  gleichen  Straße  des  klei-  ausgebröckelt,  aber  er  wärmte.  Die 
nen  Vorstadtortes  in  Einfamilien-  Kinder  jedoch  rieben  sich  die  vom 
häusem  einquartiert.  Man  kannte  beißenden  Qualm  tränenden  Augen, 
sich  von  der  vorherigen  gemeinsam  Also  mußte  Abhilfe  geschaffen  wer¬ 
verbrachten  Übernachtung  im  Stroh  den.  Das  löchrige  Ofenrohr  bei  Lena 
der  Kellerräume  einer  Schule.  wurde  bald  „ersetzt"  durch  alte  Kon- 

Hier  waren  Deutsche  aus  allen 

Ostgebieten  zusammengetroffen,  Boden  entfernt  und  die  Dosenkorper 

0  n  , _ .  ineinander  gesteckt  ein  „neues 

aus  Ostpreußen  Poien,  Lettland  Ru-  Qfenrohr  bil(feten. 

manien.  Alle  hatten  den  Weg  m  die 

Freiheit  geschafft,  wenn  aucn  unter  _ 

Entbehrungen  und  Strapazen.  Jetzt  ne  Heizmöglichkeit.  Sie  besoi 
begann  jeder  sein  neu  geschenktes 
Leben  in  Freiheit  zu  gestalten.  Daß  es 

mancherlei  Probleme  gab,  die  gelöst  und  in  ein  altes  Handtuch  gewickelt, 
werden  mußten,  nahm  jeder  gelas-  die  klammen  Betten  aurwärmten. 
sen  hin.  Die  Not  machte  erfinderisch, 

an  Einfällen  fehlte  es  nicht.  Uns  ge-  nach  allen  Seiten  umkippten,  wur- 

fenüber  wohnte  Lena,  eine  junge  den  zusammengebunden  mit  alten 
lütter  aus  Königsberg  mit  ihren  bei-  Kabelstücken  oder  Drähten,  auch  in 
den  Kindern.  Mit  ihr  hatten  Mutter  zerstörten  Häusem  gesucht, 
und  ich  den  besten  Kontakt.  An  kal-  Damals  gab  ^  k(?in  Fernsehen< 

dio  hatte  niemand  auf  der  langen 
Reise  mitgebracht,  also  hatte 
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nicht  hergeschickt!  Die  sind  schon  Gerhard  Hahn:  Winterfreuden  am  Molainensee  im  Oberland  (Ul) 

In  Lenas  Schlafkammer  gab  es  kei-  alle  gründlich  ,aussortiert‘  worden. 

von  einem  zerstörten  Haus  Siegel-  Flüchtlinge,  die  nichts  haben,  wer-  Abenteuer  mit  einem  Schlitten 

steine,  die,  auf  dem  Herd  angewärmt  den  auch  damit  zufrieden  sein!"  So 

kamen  wir  Vertriebenen  doch  we-  VON  WILLI  WEGNER 

nigstens  zu  Putzlappen,  die  auch 

Die  Spmngfedem  der  Matratzen,  die  fehlten.  TVesen  Nachmittag  werde  ich  so  troffen",  sage  ich  vorsichtig.  Er  bat 

Lena  hatte  endlich  Nachricht  aus  L^hnell  nich‘  vergessen.  Ich  fegte  mich. .  1 ^in  Strahlen  geht  über  d*s 

Amerika  bekommen.  Die  Freude  gerade  Schnee  vom  Bürgersteig,  als  Gesichi FrfJa“'  w0hnunE  K^rT 

warcrrnß  Pin  Pakpt  wnrdp  an-  mich  ein  klemer  Junge  fragte:  „Ach,  und  ruft  in  die  wonnung.  „Nari, 

^irhHa«  Hatiprtpwiorlpr  könnten  Sie  mal  auf  meinen  Schlitten  schnell!  Wolfgang  ist  da.  Scnonsteht 
gekündigt.  Auch  das  dauerte  wieder  aufpasson?-  KarI,ihrMann,inderTur.EineHune. 

lange.  Aber  es  kam...  V*  -  „Wieso?"  fragt  er  und  starrt  mich  an. 

,  •  .  n.  ..  „Klar",  sage  ich,  „stell  ihn  nur  da  "D  nicht  Wolfgang!" 

•  man  Lena  zeigte  uns  eine  Blechdose,  hin!"  „uhsimiuuh 

viel  Zeit  für  Gespräche  bei  Kerzen-  gefüllt  mit  Mehl.  Sie  würde  daraus  .  ,  .  f  .  .  ...  .  .  „Es  handelt  sich  um  diesen  Schiit- 

licht,  denn  Strom  gab  es  nur  zu  be-  einen  Kuchen  backen,  uns  einladen,  ^  hineinfeLrtfea  sehe  kl  den  ,en"  «8e  '^h'und  ,re,e  fu[alle..F,a  l.e 

summ.™  Zeiten.  wir  hatten  nun  wirkfch  ein.  Gete-  J  nÄrtofflusS;  »S  SftLX 

Lena  bemühte  sich  Verbindung  8enhel*  Nur  eines™ach-  hen.  Ich  kann  doch  jetzt  nicht,  überle-  fr8  p;hii^  Zr'fü>ei^e  Wdle^ « 

Lena  Demunte  sicn,  verDinoung  teunsstutzig:dasMehlsahsehrdun-  _p  irh  jpn  Cßhlitipn  einfach  sich  ge -.er  hat  ihn  mir  tur  eine  weile... 

nach  Amerika  zu  emer  entfernten  k  ,  aus  &  drüben  haben  auch  glÄlÄtaBCT? S  warte  kh  vor  °ann  erfatlre  \chr  daß  Wolf8anR 

ZU  bek°mmen-  & daU'  nicht  mehr  so  gutes  Mehl  wie  frü-  ShSSTS  5en  JungeÄ  ÄÄ.dieS*  ^  'r8endW° 
erte  lange...  her",  sagte  Lena.  Auch  über  ein  mit-  bald  bekomme  ich  kalte  Füße.  So  Philosophie  studiert. 

Inzwischen  gab  es  eine  Firma,  die  geschicktes  Kleid  und  eine  Jacke  gehe  ich  dann  doch  in  meine  Woh-  Also  auf  zur  nächsten  Adresse! 
Marmelade  machte.  Sie  bestand  aus  freute  sie  sich.  Nur  daß  keinerlei  nung  zurück,  setze  mich  an  den  Eine  junge,  etwas  mollige  Frau  öffnet. 
Roten  Rüben  und  Obstabfällen  aus  Schreiben  dem  Paket  beilag,  fand  sie  Schreibtisch  und  arbeite  weiter  an  „Ich  bringe  den  Schütten  für  Ihr 

der  heiteren  Wintergeschichte,  jnit  Kind",  sage  ich  höflich. 

„Für  mein  Kind?"  wundert  sich  die 
Frau.  „Einen  Schlitten?  Jetzt  schon? 
Von  wem  ist  denn  das  Geschenk?" 

„Wieso  Geschenk?"  frage  ich. 

„Na,  sicher  ein  Werbetrick!"  sagt 
die  Frau.  „Hören  Sie  mal,  ich  erwarte 
mein  Kind  erst  in  zwei  Monaten,  und 
der  Arzt  sagt,  ich  soll  mich  nicht  auf¬ 
regen  ..."  Damit  schlägt  sie  die  Tür 
zu.  Entmutigt  mache  icn  mich  auf  den 
on  weitem  sehe  ich  den 
kleinen  Jungen,  einen  Mann  in  Zivil 
~  “  vor  meiner 

..Da  kommt  ja  der 
p,  der  mir  meinen  Schlitten  ge- 
lut  hat!"  höre  ich  den  Jungen 
schreien. 

Der  Mann  in  Zivil  überfällt  mich 
gleich  mit  der  Frage:  „Waren  Sie  es, 
aer  meinem  Jungen  den  Schlitten 
weggenommen  hat?" 

„Ja,  der  war's!"  schreit  der  Junge. 

„Nein",  sage  ich,  „das  war  ganz 
anders ..." 

„Na,  dann  erzählen  Sie  mal",  wen¬ 
det  sich  der  Polizist  an  mich,  „was 
hier  wirklich  geschehen  ist!" 

Als  ich  meinen  Bericht  beendet 
habe,  fragt  der  Polizist  den  Jungen: 
„Warum  nast  du  diesem  Herrn  denn 


Heimatlied 

VON  GERT  O.  E.  SATTLER 

Die  Heimat  bleibt  die  Heimat, 
erlebt  man  sie  nicht  mehr, 
dann  denkt  man  an  zu  Hause: 
Gedanken  wiegen  schwer. 

Zur  Fremde  wird  die  Feme, 
der  Mensch  zum  losen  Blatt, 
wenn  er  die  Heimaterde 
nicht  untemi  Fuße  hat. 

Zwar  geht  das  Leben  weiter 
und  ist  im  Auge  bunt: 
doch  manchmal  weint  die  Seele 
aus  tiefem  Herzensgrund. 

Zu  Hause  ist  zu  Hause, 
das  weiß  sogar  ein  Kind, 
das  wissen  alle  Menschen, 
die  ohne  Heimat  sind. 


der  Mosterei.  Diese  „Marmelade"  befremdend.  t  „ 

unirt^p  nur  ppppn  AnHprp  TAntirhwA«  der  icn  nuch  schon  Stundpn  her- 

^  abeX&n  Tauschwa  Endlich  auch  der  erwartete  umplage.  Mir  geht  jedoch  der  Schlit- 

8  8  Brief,  aus  dem  Lena  vorlas:  „Du,  lie-  ten  nicht  aus  dem  Kopf.  Ich  laufe  also 

Im  Frühjahr  bekam  eine  Frau  aus  be  Lena,  bist  die  einzige  nähere  Ver-  wieder  hinunter  und  stelle  den 

unserer  Gruppe  Arbeit  bei  einem  wandte  von  Tante  Klara,  darum  Schlitten  an  die 

Bauern.  Sie  mußte  das  mit  der  Sense  schicke  ich  Dir  die  Urne  mit  den  Hauswand  -  so 

gemähte  Unkraut  mit  einem  Hand-  sterblichen  Überresten  der  Verstor- 

wagen  zu  einer  neu  gegründeten  benen.  So  hast  Du  sie  immer  in  Dei- 

„Firma"  bringen.  Diese  machte  dar-  ner  Nähe."  Gemeinsam  atmeten  wir 

aus  „Suppengewürz".  Das  Grün-  auf,  daß  Lena  noch  keinen  Kuchen 

zeug  wurae  mit  viel  Salz  vermischt,  gebacken  hatte  ... 


gegenüberliegende 
kann  ich  ihn  vom 
Schreibtisch  aus  beobachten!  Aber 
mit  dem  Schreiben  ist  das  jetzt  so  eine 
Sache.  Ich  starre  immer  wieder  auf 
den  Schlitten.  Außerdem  wird  es 
schon  langsam  dunkel  ... 

Schließlich  springe  ich  auf,  ziehe  Heimwi 

meinen  Mantel  an  und  mache  mich  _ 

samt  Schlitten  auf  den  Weg.  Mir  ist  und  einen” Polizisten 
nämlich  eingefallen,  daß  der  Junge  Haustür  warten, 
der  Sohn  unserer  Fleischersfrau  sein  p, 
könnte.  Ich  werde  ihm  den  Schlitten 
einfach  hinbringen! 

Unterwegs  begegne  ich  meiner 
Nachbarin.  „Na",  sagt  sie  und  lacht, 

„auch  ein  bißchen  rodeln  gehen? 

„Aber  das  tu'  ich  doch  gern!  „Das  seh'  ich",  schmunzelte  der  Recht  so!"  Das  klingt  aber  senr  iro- 
Macht  überhaupt  keine  Umstande,  Apotheker  und  verbiß  hüstelnd  ein  nLsch.  Also  packe  ich  den  Schlitten 
zumal  die  Apotheke  neben  dem  aufkommendes  Lachen.,,  Aber  drük-  auf  die  Schulter.  Prompt  kommt  mir 
Bäcker  ist,  zu  dem  ich  ohnedies  ken  Sie  ihr  die  Paste  einfach  auf  die  ein  kleines  Mädchen  entgegen  und 
muß!"  Pfoten!"  meinte:  „Du  bist  aber  dumm,  Onkel! 

nt  lj  m  u  □  Wie  bitte’"  Warum  trägst  du  denn  deinen  Schlit- 

Nachdem  Elsa  ihre  Besorgungen  „wieDittc.  len?„  Himmel<  man  kam  ^  aber 

erledigt  hatte,  steuerte  sie  der  Apo-  „Ja,  ganz  einfach  auf  die  Pfoten  auch  keinem  recht  machen! 

theke  zu.  Der  Apotheker  quittierte  drücken!"  ,,  _  .  ,  ... 

mit  einem  freundlichen  Lächeln  und  _  .  ,  c.  .„  .  ,  vJnfeff  .ischersfrau  schneidet 

einer  angedeuteten  Verbeugung  den  „Erlauben  Sie  mal  ,  entrüstete  sich  gerade  Wurst  in  Scheiben,  als  ich  den 
Empfang  des  Rezeptzettels.  Qeich  Frau  Elsa.  Ladenbetrete.„IchbringedenSchlit- 

darauf  legte  er  ein  schmales  Päck-  „Ja,  so  ist  es  besser,  als  wenn  man  es  |*-’n  'h^  Jungen  ,  sage  ich.  „Ich  habe  ...  _  - 

chen  auf  die  Ladentheke.  ihr  unters  Fressen  mischt!"  bis  eben  gewartet ...  überhaupt  deinen  Schlitten  gege- 

„ Wenn  ich  Ihnen  dazu  noch  einen  Elsa  schnappte  nach  Luft.  „Wie  re-  rii»tFari!7tnrv!r  .erwI<fCL  ...  .  .  ..  .  .  „ 

kleinen  Tip  geben  darf",  sagte  der  den  Sie  eigentlich  daher?  Die  Ärmste  ,  „Weilich  ganz  dringend  mal  muß- 

Apotheker  und  deutete  auf  das  Päck-  hafs  ta  Ät«“'  ”  B“  dÄJÄJÄt: 

_  „Im  Kreuz?"  Ich  erzähle,  was  geschehen  ist,  und  Schlitten  bestimmt  nicht  wieder  run- 

»Ja» im  Kreuz!"  habe,  als  ich  den  Laden  verlasse,  zwei  ler  8cdurft  "  - 

r"-t' n.nn  i..t  m.n  iKnoo nin  Li.  neue  Adressen.  Dann  klingele  ich.  Also  im  VprtTAiiPTV  Finp  hpifprp 


VON  WERNER  HASSLER 


Die  gute  alte  Frau  Berta  stützte  schlimme  Wetter!  Und 
sich  an  der  Gartenpforte,  als  Elsa 
Kunze  mit  einer  leeren  Einkaufsta¬ 
sche  die  Straße  herauf  kam. 

„Na,  Frau  Kunze,  Sie  haben  sicher¬ 
lich  noch  einige  Besorgungen  zu 
machen",  rief  Berta  und  deutete  auf 
die  munter  baumelnde  Tasche. 

„Es  sind  nur  ein  paar  Kleinigkei¬ 
ten!" 

Die  alte  Frau  Berta  klammerte  sich 
noch  fester  an  die  Gartenpforte. 

„Darf  ich  Sie  vielleicht  um  einen  Ge¬ 
fallen  bitten?" 


VON  MARTIN  DAMSS 


Stern,  vom  Himmel  gefallen, 
Blüte  aus  Eis  - 
Keins  von  den  Metallen 
ist  so  weiß. 

Erstarrte  Zeit 
zahllos,  zeigerlos. 

Stäubchen  Ewigkeit, 
Spinnweh  bloß. 

Ist  so  fein  geprägt 
wie  du. 


Leisester  Windhauch  trägt 
dich  mir  zu. 

Atem  nur, 
schon  getaut. 

Glutrand,  Wasserspur, 
feuchte  Haut... 

Erloschen,  fort, 
kleines  Nichts, 

Kristall,  Zauberwort 
des  Gedichts. 


Ich  hätte  es  gerne  auch  selber  geholt, 
be  es  ja  so  entsetzlich  im 


Ostpreußen  heute:  In  der  Johannisburger  Heide  bei  Kulik  FotoBosk  Kreuz! 
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Kriegsfurien  mul  Vertreibung 

vernichtet  wurden. 

Wolfgang  Venohr  1 20  Seiten,  mit  vielen  Originalfo- 

Der  große  König  tos,  Großformat,  fester  Einband 

Friedrich  11.  im  Siebenjährigen  DM  29,80  (Best.-Nr.  Wl-6) 
Krieg 

Diese  Biographie  des  Preußen¬ 
königs  beschreibt  die  entschei¬ 
denden  Jahre,  die  zeigen,  wie 
Friedrich  zum  „Großen"  wurde. 

400  Seiten,  Tb. 

DM  16,90  (Best.-Nr.  B4-4) 

Hans-Joachim  Schoeps 
Preußen 

Geschichte  eines  Staates 
Schoeps  hat  sich  mit  seiner  Ge¬ 
schichte  Preußens  nachdrück¬ 
lich  für  eine  historische  Rechtfer¬ 
tigung  dieses  Staates  eingesetzt. 

672  Seiten,  gebunden,  zahlreiche 
s/w  Abbildungen 
DM  48,00  (Best.-Nr.  Ul-3) 


Freya  Klier 

Verschleppt  ans  Ende  der  Welt 
Die  Autorin,  eine  Mitbegründe¬ 
rin  der  DDR-Friedensbewe- 
gung,  schildert  in  diesem  Band 
die  Einzelschicksale  von  Frauen 
aus  Ostpreußen,  Schlesien,  Pom¬ 
mern  und  Ostbrandenburg,  mit 
Flucht,  Gefangennahme,  Ab¬ 
transport  auf  Viehwaggons  und 
die  „Höllenjahre  in  Stalins  Ar¬ 
beitslagern".  Hier  liegt  eine  Do¬ 
kumentation  vor,  die  in  erster 
Linie  Trauerarbeit  leistet  und 
darin  auch  die  422  000  Verschol¬ 
lenen  mit  einbezieht. 

344  Seiten,  geb. 

DM  34,00  (Best.-Nr.  Ul-8) 


Elwyn  Hartley  Edwards 
Mein  großes  Pferdebuch 


Heiteres  aus  Ostpreußen 
Männchen,  ham  wir  gelacht 
Ostpreußische  VerteliKes 
CD 

DM25,00  (Best.-Nr.  Rl-27) 

Ruth  Maria  Wagner  liest! 
Masurische  Scnmunzel-Ge- 
schichten 

von  Eva  Maria  Sirowalka 
CD 

DM25,00  (Best.-Nr.  RI -28) 
Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land... 

Agnes  Miegel  liest  aus 
ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.  a.  Das 
Ostpreußenlied,  De  Oade- 
boar,  Anke  van  Tara  w,  Geläut 
der  Silberglocken  des  Königs¬ 
berger  Doms. 

CD 

DM  29,80  (Best.-Nr.  B2-3) 
MC 

DM  19,80  (Best.-Nr.  B2-t) 

Heino:  „Wenn  wir  schreiten 
Seit'  an  Seit'" 

Inhalt:  Das  Deutschlandlied 
mit  allen  drei  Strophen;  Hei¬ 
mat,  deine  Steme;  Andreas 
Hofer-Lied;  Ostpreußen- 
Lied;  Schlesier-Lied;  Südwe¬ 
ster-Lied;  Aus  grauer  Städte 
Mauern;  Wildgänse  rauschen 
durch  die  Nacnt;  Flamme  em¬ 
por,  Märkische  Heide;  Wenn 
alle  untreu  werden  u.  v.  a. 
ca.  45  Minuten 
MC 

DM22,00  (Best.-Nr.  Hl -52) 


Vf  UN  GROSSES 


♦erie 


Heinz  Schön 

Flucht  über  die  Ostsee  1944/45 
im  Bild 

Über  2,5  Millionen  Zivilisten  so¬ 
wie  verwundete  Soldaten  wur¬ 
den  1944/45  über  die  Ostsee 
evakuiert. 

228  Seiten,  700  Abbildungen, 


Ein  Bildband,  der  Wesen  und 
Charakter  der  einzelnen  Rassen 
vollendet  zur  Geltung  bringt. 
Ratschläge  zu  Pflege,  Ernäh¬ 
rung,  Zucht  und  Haltung. 
Darstellung  typischer  Merkma¬ 
le,  Herkunft,  Verhalten  und 
Charakter. 

Informationen  über  verschiede¬ 
ne  Pferdesportarten. 

Über  400  Farbabbildungen  zu 
mehr  als  80  Pferderassen. 

240  Seiten,  Format:  23  x  28 
(frühere  Originalausgabe 

DM  68,00) 

jetzt:  DM  25,00  (Best.-Nr.  Wl-10) 


DM  68,00  (Best.-Nr.  Ul -2) 

Georg  Hermanowski 
Ostpreußen  Lexikon 
Geografie  -  Geschichte  -  Kultur 
Dieser  Band  umfaßt  die  fast  tau¬ 
sendjährige  Geschichte  Ost¬ 
preußens  von  den  Prussen  und 
dem  Deutschen  Ritterorden  bis 
zur  Besetzung  und  Teilung  des 
Landes 

328  Seiten,  durchgehend  illu¬ 
striert,  fester  Einband 
(früher:  DM  49,80) 
jetzt:  DM  29,80  (Best.-Nr.  Wl-1) 

Johannes  Hinz 
Pommern  Lexikon 
Geografie  -  Geschichte  -  Kultur 
416  Seiten,  durchgehend  illu¬ 
striert,  fester  Einband 
(früher:  DM  49,80)*  A‘ "  ”  ' 

jetzt:  DM  29,80  (Best.-Nr.  Wl-2)  ,  rofi<yri _ „ 

John  Walter  resgruppe 

Klaus  UUmann  Piraten  des  Kaisers  440  Seiten,  162  Abb.,  geb. 

Schlesien  Lexikon  Handelsstörer  der  Deutschen  DM  49,80  (Best.-Nr.  Ml-15) 

Geografie  -  Geschichte  -  Kultur  Marine  1914  bis  1918. 

352  Seiten,  durchgehend  illu-  204  Seiten,  140  SW-Abb.,  geb.  Werner  Maser 

striert,  fester  Einband  DM59,00  (Best.-Nr.:  Ml-18)  Das  Dritte  Reich 

Alltag  in  Deutschland  von  1933 
bis  1945 


Piraten 

Kal  des  Kaisers 


Rolf  Hinze 

Das  Ostfront  Drama  .1944 

ugskämpfe  der 
Mitte 


Professor  Maser,  Ostpreuße  und 
einer  der  bedeutendsten  Kenner 
des  Nationalsozialismus,  wider¬ 
legt  in  diesem  Werk  nach  Aus¬ 
wertung  bislang  unbekannter 
Gestapo-Akten  aie  These  Gold- 
hagens  von  der  kollektiven  Ver¬ 
antwortung  des  deutschen  Vol¬ 
kes  für  die  Verbrechen  der  Na¬ 
tionalsozialisten. 

461  Seiten,  kartoniert 
DM  38,00  (Best.-Nr.  B2-1) 


/;7 


Hans  Mehl /Knut  Schäfer 
Die  andere  deutsche  Marine 
Alle  Boots-  und  Schiffstypen  der 
DDR-Volksmarine  vom  Projekt 
bis  zum  Verbleib  im  Oktober 
1990 

160  Seiten,  220  Abb.,  geb. 

DM  49,00  (Best.-Nr.  Ml-19) 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86, 20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  0  40  41  40  08-51 

(Telefonische  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden) 


Ich  bestelle  zur  baldigen  Lieferung  ... 

(Bei  Bestell  wert  über  150  DM  Versand  kosten  freie  Lieferung.  Liegt  der  Bestell  wert  unter  150  DM  und  bei  Lieferung  in  das 
postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bei  Bestell  werten  unter  50  DM  müssen  wir  leidereine 
Bearbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen.) 

Menge  |  Bestellnummer  I  Titel  |  Preis 


Die  Gustloff-Katastrophe 

I  V *  Der  Bericht  eines  Überlebenden: 

•  *  Die  mit  Flüchtlingen  überladene 

mm  „Wilhelm  Gustloff"  sank  am  30. 

/•  r,?..  »•  Januar  1945  nach  drei  Torpedo- 

VSB.r-'  .  >  Seiten,  350  Abbildungen, 

I  Ronö  Greger  geb. 

I  Schlachtschiffe  der  Welt  DM29,80  (Best.-Nr.  Ml -4) 

^ m  Von  den  Dreadnough-Entwür- 
BerndG.  Längin  fenderjahrhundertwendebiszu  Heinz  Schön 

Unvergessene  Heimat  den  Schlachtschiffen  der  US-  Die  letzten  Kriegstage/Ostsee- 

Ostpreußen  Navy,  die  noch  heute  im  Dienst  häfen  1945 

Städte,  Landschaften  und  Men-  stehen.  Mit  vielen  seltenen  Fotos  Bildmaterial  aus  sowjetischen 
sehen  auf  historischen  Fotos  und  anschaulichen  Rißzeich-  und  polnischen  Archiven  und 
zwischen  Weichsel  und  Memel,  nungen.  aus  der  ehemaligen  DDR 

den  Masurischen  Seen  und  dem  260  Seiten,  295  Abb.,  geb.  360  Seiten,  250  Abb.,  geb. 

Kurischen  Haff,  bevor  sie  durch  DM  78,00  (Best.-Nr.  Ml-20)  DM  69,00  (Best.-Nr.  Ml-5) 


Vorname 


Name 


Straße  und  Hausnummer  (Postfachbelieferung  ist  nicht  möglich) 


Telefon 


Unterschrift 


Ort,  Datum 


24.  Januar  1998  -  Folge  4  -  Seite  20 


£>as  OfipnufimblQi! 


49.  Jahrgang 


Manthey  , 
Exklusivreisen 

Über  25  Jahre 
Dienst  am  Kunden 

Flug:  Hamburg  -  Hannover  -  | 
Köln/Bonn  -  Königsberg 
von  allen  deutschen  Flug-  J 
hafen  mit  der  SAS  Uber  Ko-  j 
penhagen  nach  Königsberg  j 
jeden  Dienstag.  Mittwoch  j 
u.  Feitag 

Düsseldorf  -  Breslau 
Bahn:  Königsberg-F.xpress 

Nur  im  Königsberg-Ex-  \ 
press  kann  die  Platzreser-  i 
vierung  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  von  Deutschland 
gebucht  und  garantiert  wer¬ 
den 

Nur  im  Königsberg-Ex¬ 
press  gibt  es  den  Liegewa¬ 
gen  durchgehend  von  Ber¬ 
lin  bis  Königsberg  -  TEE- 
Sonderzug  zu  2  Reiseter¬ 
minen 

Schiff:  Kiel  u.  Rügen  -  Memel 
Bus:  Unsere  bekannten,  gut  or¬ 

ganisierten  Rund-  und 
Studienreisen 

Ostpreußen  -  Westpreußen  - 

Pommern  -  Schlesien  - 
Memelland  -  Baltikum  - 
Ostsee  kuste 

Wir  planen  und  organisieren 
Ihre  Sonderreisen 
für  Schul-  u.  Ortsgemeinsehaften, 
Klrcb-  u.  Kreisgemeinschaften 

Reisekataiog  -  Beratung  - 
Buchung  -  Visum 

o -l A  tfi  mi  ffmhti 

Ww  KOtSOr»  ^4.  a  rnOfTTTwy  UfTlOfl 


I  Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn«  Bus«  PKW 

Unterkunft  In  grmutlichm  Penuonm 
Auskunft  und  Betreuung  (auch  vor  Ort) 

Auch  Busrundrriaen  Nordoatpreugen 
Ihre  Reiseagentur 


x  AKTUELL  > 
Videofilme  vom  Juli  1997 

dl  alten  Bildern  a.  neuen  Aufnahme* 
Video  *7/1: 

MH  dem  Königsberg- F-xpreB  nach 

Königsberg  (Pr) 

Abreise.  Stadtbummel.  Bernstein- 


laschbunkermnaeum.  Rückreise 
120  Min.  VHS-Video  DM  *».- 
Video  92/2:  Mit  dem  Pkw  nach 

Pillau 

Flschhauaen,  Seuhinaer, 
(iniBheldekrux.  Nletgelhea 
82  Min.  VHS-Video  DM  64c- 
Vldto  97/3:  MH  dem  Pkw  nach 

Tilsit 

tablaa.  K  reu  ringen,  Uebenfeide. 
Ragnit.  (.um binnen 
71  Min.  VHS- Video  DM  59c- 
Vldco  97/4:  Biufahrl  nach 

Cranz  u.  z.  Kur.  Nehrung 

60  Mia.  VHS-Video  DM  54c- 
Vldeo  97/5:  Basfahrt  nach 

Rauschen 

Neukuhren.  (.eoexe  Oswalde. 
Palmnick  ra 

47  Min.  VHS-Video  DM  49,- 
Alle  5  Vktena  DM  199,- 
ngL  V  ersand  kosten 

Harald  Mattem 

H.-BrUfsem.-Str.  6. 24937  Ftraaburg 
\  Telefon  04  61  /  5  12  95 


Dir  Tinitt/ertUr 

0  21  51/79  07  80 
Busrundreisen 

10  -18  4  Aöemtein.  Danng  HP  p  P  /DZ  920,00 
10.-17  7  AUrmtrtn.  Danzig  HP  p  P  /DZ  S50.00 
17.-21 . 9  Stettin  Oatareku**  HP p  P  /DZ  550.00 
1.-5. 10  Bmbu.  Kmcngrbirge 
HP  p  P  /DZ  S#jOO 

D.  Wieland  BuchenpUU  6. 47910  Tönisvont 


Urlaub  in  Allenstein 

Familienpension  in  ruhiger  Lage 
(am  Wald),  Ü.  m.  Fr.  od  .  HP  im  DZ 
od.  EZ.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  TV 
deutsch,  abschließbare  Garagen. 
Gastgeber  spricht  deutsch  u.  fährt 
auch  Taxi.  Eugen  Laska,  ul.  Owo- 
cowa  19,  PL  KFß03Olsztyn9.  Neue 
Tel.-Nr.  00  48  89/5  27  1 1  44 


OstpreuBen  Masurische  Seenplatte 
Schlesien  Riesengebirge  Breslau  Prag 


<w> 


bürg.  LfCfc.  A/y«  H*ng*tnd«,  Tfuburg.  Knirnnnmn  aowrV  Slawin  Dann«.  Zoppot.  Odtogan.  Merlin- 
bürg,  tltyng.  Otarimdkanil.  FfwanOurg,  BnumMrg.  MoMeock.  Bortontlvn 
KOmoSÄERQ  Cranz.  Aaucctwn.  mat^burg.  Angampp.  mit.  LatMau.  Tapiau.  WaMau.  Miau.  Palm, 
nieftan.  Pr  Eytau.  KUPtSCMC  NEMftOHG  Woaaman.  NMPan.  ScZmaraorl  und  vtate  One  mahr. 

awmawn..  MANFRED  WARIAS  ww-~.  .» 
msrnmna-w-Tel.  0  23  07/8  83  67  o.  8  51  17  Fax  8  34  04 


HOTEL  am  SEE  zw.  Sensburg 
und  Nikolaiken  idyl.  gelegen, 
gute  Küche.  Prospekt:  PL  11-732 
Kosewo  78.  Tel./Fax  00  48-89- 
7  41  45  50  bei  Konrad  Lendzian 


München-Besucher 

wohnen  preisw  ,  ruhig  u.  verk.- 
günstig  in  priv.  Komf-App.,  45 
qm,  angen.  Wohnlage,  U 12  Min.  / 
Zentr.  Tel./Fax  0  W/7  14  77  25 


1998  KULTURREISEN  1998 

Alexander  Keil  GmbH 


Rhmarrkpiati  13.  »4034  UndshuU  Trirfoo:  08  71/2  19 10,  Trtrfxx  08  71/21880 

Gumbinnen  Hotel  KaLserhof  und  gute  Privatquartiere 
Nord-/Südostpreußen,  Litauen,  Lettland,  St  Petersburg 

Fordern  Sir  unseren  neuen  Reisekataiog  an 

Beachten  Sie  bitte  unsere  preiswerten  Angebote 

Flugreisen  -  Basreisen  -  RuhnrrLsrn  -  Rundreisen  -  Autorrise 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 

Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 

Ostpreußen  1998 

Gumbinnen,  Königsberg  Haselberg,  Rauschen,  Ragnit 
Nikolaiken,  Lötzen,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 


ft: 


'ISEN 


1  FAHRRADREIfEN  JJ 
|  IN  OSTRREUtSEM  WR. 

I  10  Tage,  p  Pars  Im  DZ. .  1.230,- 

f  Maasnan.  8  T..  mit  Fluganraiaa.  p  Per»  im  DZ..  1.335,- 
d  K«a».  Naknmg  9  Tage,  p  Par*  im  DZ  1.379,- 

I  *>«o»alpa»  Backt.  10  Tage,  p  Pars  im  DZ .  1.385,- 

P  Unseren  Prospekt  .Fahrradreisen'  senden  wir  kostenlos  zu 

4  26215  Wiefelstede.  Telefon  0  44  02/9  68  80 


7  Tg.  Danzig  *. . 799,- 

7  Tg  Pommern  *....  ess,- 
•  Tg.  Schlesien  379,- 
9  Tg.  Masuren  «...„..699,- 

9  Tg.  Msmal/Könlgsbag  m  849,- 
watsrt  Angebote  im  Rameprospekt 


Wuppertal 

4228t  Wuppertal,  Leonhards  fräße  26 
Suchen  Sie  nicht  weiter,  hier  ist  er. 
Der  Katalog  1998  mit  den  interes¬ 
santesten  Reisezielen  in  West-  und 
Ostpreußen,  Memel,  Trakehnen, 
Ebenrode,  Schloßberg,  Gumbinnen, 
Königsberg,  dem  Memelland  und 
Pommern. 

Kuren  in  Litauen,  Ferien  in  Masu¬ 
ren  und  an  der  Ostsee.  Bei  uns 
stimmen  Preis  und  Leistung! 
Bestellen  Sie  Ihren  Katalog 
Telefon  02  02/50  34  13/50  00  77 


Ich  komme  nun  schon  wiederauf 
Touren  und  fahre  busorganisier¬ 
te  Gruppen  nach  Masuren.  Ich 
freue  mich  schon,  daß  ich  Sie  bald 
wiederseh'.  Rufen  Sie  gleich  an. 
Carola  Fischer 
Telefon  0  22  91/66  25 


Privat-Zimm.  in  Nord  Ostpreußen. 

von  Königsberg  bis  Rauschen,  Tilsit, 
Rossitten,  Pillau  u.  a.  Garage  vorh„ 
Visabesorgung  mögl.  Deutschspr. 
Betr.  Ü/F  un  DZ  pro  Per».  30,-  DM. 
Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel.  04  31/55  45  12 
u  0  29  61/42  74 


Auch  1998  f, ihren 
ttir  l.wlcinl  n.tt  h: 


^ohaotitburj 

^y\kol»\kn 
^IliHttia 
iHJohnioj« 
^aatnburg 
^rttltburj 
T'rtuburg 
Kommen  £)eterode 
euch  Sie  ^wsburj 
mit !! 

Qo\ 4«p 

*£8«k 


v  hon  ab  l)M  748. 
iWuVJMAihiwmm 


HuVRockrcisc  im  Femreisebus. 
Übernachtung  tat  gebockt e« 
ZMort/Holel  inkl.  Halbpension, 
Ausflugsprogrimm,  Reisclcitung 
Zwischcnobcmachtung  auf  der 
Hin/ROck reise  in  Pommern 


Über  30Abrciseorte 
in  Deutschland! 


+  Bielefeld  ♦ 
9  Garbsen  4 
♦  Peine  4 
4  Helmstedt  4 
<*  Berlin  ♦ 
4  Hamburg  4 
4  Bispingen  4 
4  Bremen  4 
4  KOIs  4 
4  Dortmund  4 
4  llama  4 

4  Paderborn 


Aren.’.’  Jetzt  auch  ab: 


*  Heidelberg  *  Mannheim 
«  Frankfurt/M.  4  Bad  Nauhein 
4  Alsfeld  4  Reisldrchea 
4  Kirr hheint  4  Kassel 


Keine  Nachtfahrten! 


Bad  Eilaca 

Hannover 

Nenndorf 

Braunxtiweti 

Ziesar 

Oldenburg 

Schwarmstedt 

Wappertsl 

DOsscidorf 

Bochum 

Osoabrflck 


Ost-Reisc-Scrvicc 

Reise\pezi<ili\t  lur  0\lrei\cn 


0180/523  5766 


Am  Allen  Friedhof  2 
*  33647  Bielefeld 


REISE-SERVICE  tJUSCHE 

Über  30  Jehr»  Busreisen  Ihr  ^ OgtreM*  _ 

Reisen 
in  den  Osten 
1998 

ÄÄÄÄÄ 

Baltikum!  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfotrJem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  MOnchehegen 

Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Reisetermine  1998  bmT 

V  05.-08  06  Maiurm-Rundrm»  (Stettin  -  Danzig  -  Si-mbur*  -  PoMm) 

25  «  Maaurrn-Rundiwa^lcHin  -  Danzig  -  Nikolaiken  -  SchnridrmUhl) 

07  U8  ^76  «  Ilnurrn  Rundn-u«  IKottwrg  -  Danzig  -  luhannnbuig  - 

20  08  -28  OB  Nordbdica  und  SUdbchc»  Oxlprrutlcn  -  Mil  Tuml«  in  Imlrrburg  - 

Prospekt  «nfordem' 

25  fahre  Rtwn  ndch  CHtpmißen 

u  Friedrich  von  Below  if. 

~  Omnibusreisen 

Lünzhckfe  72. 29693  Hodenhagcn.  Telefon  (0  51  64)  6  21.  Fax  (0  51  64)  4  07 


Der  neue  Prospekt  ist  da: 

Informativ  und  mit  praiswartan  Angeboten I 


jsJÖSyfc  Hildegard  Willoweit 

_  _  Litauen-Reisen  GmbH 

Schwanort  Niddon  i..«i«*nK/iMi*iAn  jc 

Memel  Heydekrug  Judenbühlweg  46 

KOnigsberger  Gebiet  97082  Würzburg 

Baltikum  jel:  0931-84234  Fax:  86447 

Eigenes  Gästehaus  mit  schönstem  Haffblick. 

Meine  beliebten  Mitarbeiter  erwarten  Siel 


Urlaub  in  Masuren 

Pension  in  Zondem  bei  Salza  (ca. 
1 3  km  von  Sensburg,  Rtg.  Rhein) 
der  Farn.  Dickti,  Halbpension 
Auskunft  und  Buchung:  Volker 
Neuhöfer,  Bahnhofstr.  17, 33813 
Oerlinghausen,  Tel. /Fax  ab  17 
Uhr  oder  Sa. /So.  0  52  02/1  56  73 


Geschäftsanzeigen 


So  war  es  damals,  als  wir  lorige¬ 
hen  mußten  256  St.,  DM  39,80 
Krüning  Verlag  Berlin,  Hanauer  Sir.  33 
14197  Berlin,  TcL/Kax  030/822  2681 
Wir  liefern  lolortl 


2-Zimmer-Appartement  frei 

Preis  für  eine  Person  1800,-  DM 
für  zwei  Personen  2200,-  DM 
Probewohnen  kostenlos 
Seniorensitz  und  Dauerwohnheim 
Emmy  Heuser,  geb.  Lippeck,  Lötzen 
49214  Bad  Rothenfelde,  Ruf  0  54  24/13  82  und  49  33 


Inserieren  bringt  Gewinn  Ostpreußischc  Schriftsteller  heute 


Goldap  und  Masuren 


Eine  Reise  mif  erlebnisreichen  Zwischenstationen  unterwegs. 
Fahrt  über  Posen  nach  Goldap  (5  Übernachtungen  im  neu  erbauten 
„Hotel  am  See"),  inkl.  aller  Ausflüge  vor  Ort. 

Rückfahrt  über  Frauenburg  und  Elbing  (2  Übernachtungen)  und 
Stettin. 

Termine:  23. 6.  -  2. 7. 1998  und  26. 7.  -  4. 8. 1998 

Preis:  DM  1498,-  Zustieg  auch  in  Hannover  möglich 

Goldap  und  Königsberg 

Mit  Ausflügen  nach  Insterburg,  Gumbinnen,  Trakehnen  und  an  die 
Samlandkuste  nach  Neukuhren  und  Cranz.  Fahrt  über  Posen, 
Goldap  (4  Übernachtungen),  Rauschen  (4  Übernachtungen)  und 
wieder  Posen. 

Termine:  5. 7.  - 15.  7. 1998  und  3. 8.  - 13. 8. 1998 
Preis:  DM  1668,-  Zustieg  auch  in  Hannover 

Kurische  Nehrung 


Die  100  km  lange  Landzunge  ist  zweifellos  eine  der  eigenwilligsten 
Landschaften  Europas.  Die  Reise  führt  über  Bromberg  nach  Nid¬ 
den  (5  Übernachtungen)  und  wieder  über  Bromberg  zurück. 

Termin:  1. 9.  -  8. 9. 1998  Preis:  DM  1235,- 

Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Katalog  anl 


Hatburger  Str  96  21680  Stade  Tel.  04141  /  525-1 60 
Am  Centrumshaus  9  21073  HH  Tel.  040/76  73  00-0  P  i]/.V 
Alstertor  21  20095  Hamburg  Tel  040  /  30  90  31  1 1  y.J  .  r  . 

-  -  ■  fl  1  Nl 
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Erzählungen  und  Gedichte 

H<rausgegeK*n  von  Silke  Steinbere 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nkr  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dien  der  dritte  ^ Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen 
Kultur"  Mit  über  40  Beitragen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten«  12  Abbildungen,  broschiert  12,-  DM 

Staat»*  und  Wirtachaftapolitiftche  Gesellschaft  Uwg)  e.  V. 
_  Postfach  32  31  28,  20116  Hamburg 


AS  Kalender  „Ostpreußen  im  Bild"  1998  Zfrfc 

*  12  farbige  Monatsblatter,  Rückseite  als  Postkarte  verwemlkir  AKk 

*  Besteii-Nr.  1202  nur  noch  7,40  DM 

*  noch  lieferbar  Pommern  Nr.  3004  und  Schlesien  Nr.  4004 

^  “  ebenfalls  nur  noch  7,40  DM  - 

■^^^Rautcnbcrgsche  Buchhandlung 

***4^  26787  Leer  •  Blinke  8  •  Telefon  04  91/92  97  02 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frirling&  Partnergibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhallen  Gratisinformatinnen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

•Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
llilnefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  vjl 
£££  Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1  % 

£!£;Tv  Telefax:  0  30  /  7  74  41  03  FHrflm 


49.  Jahrgang 
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Neu  im 


/asuj/ortus?t  Wisi/enlei/i 
97688  Bad  Kissmgen,  Pfiflstr.  5  -1 1 
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Roon-Schule,  Königsberg/1.  Schuljahr  1939/1940- von  links  oben  nach  rechts:  1 .  Erna  Kämmer,  gest.  1940?, 
Gitta  Sucht,  Elfriede  Heller,  Katharina  Michelis  (Käthe  Michel),  Agnes  Prominski  (Scheller),  Helga  Hoff- 
mann,  Gerlinde  Krämer,  Renate  Bartsch.  2.  Rosemarie  Preuß,  Gisela  Volkmann?,  Ingrid  Kühn,  Anneliese 
Kühne,  Helga  Krohn,  Brigitte  Scholz,  Helga  Hortien,  Rosemarie  Aust.  3.  Hildegard  Salewski,  Alice  Berger, 
Hannelore  Krause,  Magret  Schneider,  Christel  Thiel,  Christel  Kranz,  Steffi  Faust,  Christel  Neu  mann,  Christel 
Schulz.  4.  Gisela  John,  Helga  Pätsch,  Ruth  Preuß,  Anneliese  Thiele,  Christel  Quednau,  Gisela  Neumann, 
Gerda  Mertschuweit.  Es  fehlen  (wahrscheinlich  wegen  Krankheit):  Christel  Just  und  Ingrid  Hübschke.  Wer 
noch?  Ingrid  Kuhn?  Die  Klassenlehrerin  hieß  Meyer.  Die  Aufnahme  entstand  vermutlich  imjanuarl940.  Die 
meisten  Namen  müßten  zutreffen,  da  ich  sie  bereits  1961  notierte.  Verbindung  habe  ich  nur  mit  Renate 
Bartsch,  die  ich  kurz  nach  dem  Krieg  über  eine  Suchliste  (DRK)  fand.  Was  mag  aus  allen  anderen  Kindern 
geworden  sein?  Uber  ein  Lebenszeichen  würde  ich  mich  sehr  freuen.  Helga  Hortien,  Kommandantenstraße 
17, 12205  Berlin-Lichterfelde 


Schmerztherapie  in  der 

Kältekammer  -110° 

bei  rheumatischen  Erkran¬ 
kungen  wie  ArthritisiLBech- 
tcrew,  Arthrose,  Rückenpro- 
blcmen,  Schwellungen 
nach  Operationen. 

Rufen  Sie  uns  an! 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  +  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4.90 

Sülze,  1.  sauer!.  300-g-Do.  4,90 

Kauchw.  im  Ring  DM/kg  DM  22,- 


Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


3ljr  ^amilicnhmji^ctt 


Nachforschungen.  Neuentwüfte. 
Zeichnungen,  Schnitzarbeiten  u  a 
Grahsmtormahon  H.  C  Günther 
91550  DINKEL  SBUHL 
NesttemsüetQgasse  52/6 
Tel.  «Fax  0  96  51/32  50 


Seinen  Cli)  Geburtstag 
feierte  am  19.  Januar  1998 
Heinz  Neumann 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  Breslauer  Straße  1A 
25704  Meldorf 


Alles  Liebe, 

Kraft  und  Gesundheit 
wünschen 
Uta,  Ulf 

Anne  und  Stefan 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Wir  gratulieren  unserer  lieben 

Gertrud  Jakobeit 

geb.  Bitter 

aus  Königsberg  (Pr) 
Vorderroßgarten  51-52 
jetzt  Dithmarscher  Straße  9 
25761  Büsum 

ganz  herzlich 
zum  82.  Geburtstag 
am  28.  Januar  1998 

Ingrid  Penquitt 
und  Harald  Voigtländer 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 

Telefon  0  30/4  02  55  69  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


Ab  sofort  wieder  lieferbar 

1000g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.,  ca.  700-800  g  .  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust,  m.  Kn.,  ca.  700  g .  24,80  DM 

Geräucherte  Gänsekeule,  ca.  300  g .  24,80  DM 

Gänseschmalz,  ca.  250  g . . .  1 2,00  DM 

Gänseleberwurst  ca.  200  g .  . . .  18/W  DM 

Gänseflumen 

(fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich),  ca.  500  g .  9,60  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art),  ca.  180  g .  18,40  DM 

Salami  (Spitzenqualität),  400  g  u.  2,0  kg . . .  27,80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran,  fest,  ca.  400  g .  22,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran,  streichfähig, 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen .  15,40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische),  ca.  900  g .  15,40  DM 

Leberwurst,  fein,  im  Golddarm,  ca.  800  g - ... - -  16,40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert), 

ca.  700  g .  16,40  DM 

Gekochte  Zwiebel  wurst,  ca.  500  g .  16,40  DM 

Lungwurst  (vakuumverpackt),  500  g  und  1,0  kg .  12,40  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer, 

ca.  U  kg,  klein  500  g  /800  g .  18,40  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring, 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen .  15,60  DM 

Pfeffersäckchen,  ca.  250  g . . . .  17,60  DM 

Holst.  Mettwurst,  fein,  ca.  500  g  und  2,0  kg  . .  22,80  DM 

Holst.  Mettwurst, 

mittelgrob  mit  Senfkörnern,  500  g  u.  2,0  kg . .  22,80  DM 

Lammfleischmettwurst,  ca.  500  g . . .  25,60  DM 

Kochwurst,  Kohlwurst  (vakuumverpackt), 

ab  5  Stück,  ca.  500  g . - .  16,80  DM 

Blutwurst  (Naturdarm),  ca.  700  g . .  12,80  DM 

Blutwurst  (Kunstdarm),  ca.  800  g .  11,40  DM 

Grützwurst  mit  und  ohne  Rosinen,  ca.  500  g .  8,40  DM 

Sauerfleisch  im  Becher,  ca.  500  g,  Vaku .  12,00  DM 

Schinkenwurst,  ca.  250  g  Stück .....  3,70  DM 

Jagdwurst,  ca.  250  g  Stück .....  3,70  DM 

Fleischwurst,  ca.  250  g  Stück .  3,70  DM 

Zungenwurst,  im  Stück  (Vaku) ........................................  18,40  DM 

Jagdwurst,  ca.  800  g . . .  15,20  DM 

Holst.  Schinken  mit  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1 ,0-5,0  kg .  18,80  DM 

Schinken,  ohne  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g-2,0  kg .  16,80  DM 

Nußschinken  (ohne  Schwarte),  ca.  1/)  kg .  19,60  DM 

Lachsschinken,  ca.  500  g . - .  28,80  DM 

Rollschinken  ohne  Schwarte  (supermager), 

ca.  3,0  kg  oder  1  /2  Vaku . . .  24,00  DM 

Holst.  Katenschinken,  mit  Knochen,  im  Ganzen, 

ca.  8,0-1 1,0  kg . - .  16,80  DM 

Schinkenwürfel,  ca.  200  g  Stück .  3,90  DM 

Geräucherter  durchwachsener  Speck,  ab  500  g -  12,80  DM 

Geräucherter  fetter  Speck,  ab  500  g .  8,80  DM 

Geräucherte  Schweinebacke .  8,90  DM 

Hausmacher  Blutwurst  in  Dosen,  450  g  Stück .  4,40  DM 

Schmalzfleisch,  250-g-Becher  Stück .  3,20  DM 

Hausmacher  Sülze  in  Dosen,  450  g  Stück .  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgel.),  450  g  Stück .....  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst,  fein,  in  Dosen,  230  g  Stuck .  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacherart,  grob, 
in  Dosen,  230  g 

Zwiebelschmalz  (230-g-Becher)  Stuck.....  2,10  DM 

Griebenschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  1,90  DM 

Schinkenschmalz  (230-g-Becher)  Stück.....  2,20  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf  Rech¬ 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Neu:  ab  200,-  DM  Warenwert  portofrei. 

Schlachterei  £•  HinSHY 

Markt  34, 25821  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/9 13  80 


DAS  BTRNSTE1NZIMMCR 
Berlins  größtes  Fachgeschäft 


Mosaik  Friedrich  11. 

40  x  22  cm  aus  über  400  Teilen 
Barockschatulle  mit  Medaillon  Friedrich  IL 
sowie  Büste  der  Königin  Luise, 
Modell  Katharinenkirche  Königsberg  usw. 


10787  Berlin-Schöneberg 
Keithstraße  8,  W  0  30/2  18  94  05 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  für  Pri- 
vatsammlungzum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mit  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01326  Dres» 
den,  Tel  03  51/2  67  89  62 


Verschiedenes 


Silberionen  gegen  lose  Zähne, 
Zahnhals-  und  Mundentzün¬ 
dungen. 

Info-Telefon  0  44  21/1  32  33 


Super  Acht-N8und  16  mm  Film  auf  Video 
übersp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Suchanzeige 


Das  Ostpreußenlied 

als  Fraktur-Texlurkunde  DIN  A4 
-  DM  12,— /St.,  als  Glasbild  mit 
Rahmen  -  DM  40,-/St,  jeweils  + 
Porto.  Ein  beliebtes  Geschenk. 
Bezug  bei:  EVS-Riedel,  An  der 
Schlucht  lc,  90579  Langenzenn, 
Telefon  +  Fax  0  91  01  /72  59 


I  schmerzen 


Zwecks  Familienforschung  suche  ich 
Kontakt  mit  direkten  Nachkommen 
des  Friedrich  Kowalewskl,  geboren 
8. 11. 1831  zu  Leegen,  später  in  Neu¬ 
endorf  als  Executor  tätig. 

Dr.  Karl  Kowalewski 
Weimarer  Straße  3, 29439  Lüchow 


OR  BONSES  Pf  ERDE -FLUIO  88  fl.tM  M 
rerepttrei  >n  Ihrer  Apotheke 
Aheemerstelter  Karl  Muck.  24750  Rendstxxg 


Fenster  +  Haustüren 
aus  ostpreußischer  Kiefer 


Einzel¬ 

anfertigung 

in 

Handwerks- 

Qualität 


Bekanntschaften 


Suche  liebe,  ehrliche  Frau  zw.  50  u. 
60  J.,  die  zu  mir  zieht  und  zusam¬ 
men  mit  mir  den  Lebensabend  in 
Burg  Stargard  verbringen  möchte. 
Zuschr.  u.  Nr.  801%  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Witwe  aus  Memel,  Anf.  60,  litauisch 
sprechend,  wü.  Wiederheirat  mit 
christl.  ges.  Partner,  Nichtraucher. 
Nicht  das  Alter  -  nur  die  Werte 
entscheiden.  Kl.  Eigentumswoh¬ 
nung  in  Memel-Stadt  vorh.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  80260  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


Neujahrswunsch:  Vitaler,  ansehnli¬ 
cher  Ruheständler,  Mitte  60,  su. 
liebevolle  Eva  für  den  schönsten 
Lebensabschnitt.  Bin  örtlich  nicht 

gebunden.  Bitte  Bildzuschr.  u.  Nr. 
0264  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Lachsschinken,  ca.  500  g . . 

Rollschinken  ohne  Schwarte  (supermager), 

ca.  3,0  kg  oder  1/2  Vaku . . . 

Holst.  Katenschinken,  mit  Knochen,  im  Ganzen, 

ca.  8,0-11,0  kg . — •••• - - - 

Schinkenwürfel,  ca.  200  g  Stück . 

Geräucherter  durchwachsener  Speck,  ab  500  g . . — 

Geräucherter  fetter  Speck,  ab  500  g . 

Geräucherte  Schweinebacke . 

Hausmacher  Blutwurst  in  Dosen,  450  g  Stück . 

Schmalzfleisch,  250-g-Becher  Stück . 

Hausmacher  Sülze  in  Dosen,  450  g  Stück . 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgel.),  450  g  Stück . 

Delikateß  Leberwurst,  fein,  in  Dosen,  230  g  Stuck . 

Leberwurst  Hausmacherart,  grob, 

in  Dosen,  230  g  5*?c!t . 

Zwiebelschmalz  (230-g-Becher)  Stück ..... 

Griebenschmalz  (230-g-Becher)  Stück . 

Schinkenschmalz  (230-g-Becher)  Stück — . 
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Für  die  erwiesenen 
Glückwünsche,  die  Blumen 
und  Geschenke 
zu  meinem  65.  Geburtstag 
danke  ich  meinen  Gästen 
herzlich. 

Mein  besonderer  Dank  gilt 
meiner  Tochter  Rosemarie 
und  Herrn  Pfarrer  Ebert. 

Helma-Eva  Feyand 

Postfach  73  02  62 
22122  Hamburg 


Am  28.  Januar  1998  feiern  unsere  Eltern 

Susanne,  geb.  Martens,  und 
Karl-Otto  Schulz-Kleyenstüber 

ihre  Diamantene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

Am  Hohen  Tore  4  A,  38118  Braunschweig 
früher  Königsberg  und  Braunsberg 


In  memoriam 


Dr.  Kurt  Riedel 

Medizinalrat  in  Heiligenbeil/Ostpr. 

*  18.3.1890  t  22. 1.1948  in  Cranz/Ostpr. 


Von  1919  bis  1945  erwarb  er  sich  als  Chefarzt 
des  Kreiskrankenhauses  und  Amtsarzt  in  Heiligenbeil  Achtung 
und  Vertrauen  aller  Landsleute,  die  Hilfe  von  ihm  erfuhren, 
ln  der  Stunde  des  Zusammenbruchs  harrte  er,  unterstützt  von  sei¬ 
ner  geliebten  Frau,  auf  verlorenem  Posten  aus, 
bis-seirr-Leben  an  Drangsal  und  Erniedrigung  durch  die 
sowjetische  Gewaltherrschaft  zerbrach. 

Sein  Beispiel  möge  uns  mahnen! 


Seine  Kinder 


Lüdersen/München/Regensburg/Witten 


Ein  erlebnis-  und  arbeitsreiches  Leben  in  Fürsorge  für  die  Seinen 
hat  sich  vollendet. 


Reinhold  Böhm 


geb.  13. 6. 1915 
Königsberg  (Pr) 


gest.  10. 1. 1998 
Hamburg 


Es  nehmen  in  Dankbarkeit  Abschied 

seine  Söhne,  Schwiegertöchter,  Enkel  und  Urenkel 

Ehrenfried  Böhm,  Sylvia  Kuchendorf-Böhm 
mit  Rickmer  und  Reimar 
Siegwart  Böhm  und  Jan-Frederik 
Gudrun  Böhm 

Martina  Böhm  und  Finn,  Katrin  und  Thore 
Susanne  Heyda,  geb.  Böhm,  Jens  Heyda 
mit  Julian  und  Leander 
Cornelia  Adomeit,  geb.  Böhm,  Frank  Adomeit 
mit  Pascal  und  Annika 

Traueranschrift:  Ehrenfried  Böhm,  Am  Hofteich  1, 23738  Manhagen 


ln  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  geliebten,  her¬ 
zensguten  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter 
und  Tante 


Ruth  Roß 

geb.  Steffen 

•24.10.1905  t  28. 12. 1997 

in  Konopken,  Krs.  Johannisburg  in  Hildesheim 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von  Liebe  und  Fürsorge  für  uns. 

Friedemann  Roß  und  Frau  Sigrid,  geb.  Ohlhoff 
Marianne  Maurach,  geb.  Roß,  und  Dr.  Walter  Maurach 
Werner  Roß  und  Frau  Renate,  geb.  Schlimm 
sieben  Enkel-  und  vier  Urenkelkinder 


Ginsterweg  33, 21335  Lüneburg 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  5.  Januar  1998,  ln  Fallingbostel 
stattgefunden. 


Fern  der  Heimat! 

Gekämpft,  gehofft  und  doch  verloren. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  heute  im  80.  Lebensjahr 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma,  meine  Lebensgefährtin,  unsere  Tante 

Gertrud  Bradin 

geb.  Krauledat 

•15.9.1918  1 12. 12. 1997 

Langenfelde/Ostpreußen) 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Wilhelm  Brüll 

Ursula  Stümke 

Dr.  Manfred  Stümke 

und  die  Enkel  Uwe,  Jan  und  Maren 

sowie  alle  Verwandten 

Wilhelm  Brüll,  Max-Planck-Straßc  9, 47447  Moers _ 


Sein  erfülltes  Leben  ist  vollendet. 

Wir  trauern  und  nehmen  Abschied  von  unserem 
Bruder  und  Onkel 


Willi  Rothkamm 


•  16. 11. 1919  in  Rübenzahl  (Ostpreußen) 
1 7. 1. 1998  in  Hamm  (NRW) 


Im  Namen  der  Familie 
Lydia  Deja,  geb.  Rothkamm 
Heinz  Rothkamm 


Wo  gehen  wir  hin? 
Nach  Hause. 


Alfred  Westphal 


Inhaber  der  Firma  Wilhelm  Pohlhausen,  Neuss 

•1.7.1923  1 14. 12. 1997 

in  Tilsit/Ostpreußen  in  Neuss/Rhein 


Wir  sind  dankbar  für  die  gemeinsame  Zeit  mit  Dir. 

Hanne  Lore  Westphal,  geb.  Lichius 
Gabriele  Westphal-Schlupp 
mit  Norbert  und  Norman 
Friedrich-Wilhelm  Westphal 
mit  Monika  und  Sarah 
und  die  Verwandten 


Maastrichter  Straße  1, 41464  Neuss/Rhein 

Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  19.  Dezember  1997,  auf  dem 
Neusser  Hauptfriedhof  stattgefunden. 


Losung  vom  7.  Januar  1998: 

Wir  haben  hier  keine  bleibende  Stadt, 
sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 

Hebr.  13, 14 

Arthur  Rehberg 

•9.  Juli  1929  1  7.  Januar  1998 

Ein  Unfall  hat  ihn  jäh  aus  unserer  Mitte  gerissen,  aber 
wir  wissen  ihn  geborgen  in  Gottes  Hand. 


Iln  tiefer  Dankbarkeit  für  alles, 
was  er  uns  war  und  gab 
Erika  Rehberg 

Gerlinde  Rehberg  mit  Familie 
Gemot  Rehberg  mit  Familie 
und  alle  Angehörigen 

Hamelmannstraße  3, 44141  Dortmund 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  hat  am  Dienstag, 
dem  13.  Januar  1998,  stattgefunden. 

Anstelle  von  Kranz-  und  Blumenspenden  bitten  wir  um  eine  Spen¬ 
de  für  „Brot  für  die  Welt"  auf  das  Konto  500  500  500,  BLZ 
210  602  37,  bei  der  Ev.  Darlehnsgenossenschaft  Kiel,  Kennwort 
Arthur  Rehberg. 


ln  Trauer  und  mit  Erschütterung 
nehmen  wir  Abschied  von 


Arthur  Rehberg 

•  9.  Juli  1929  1  7.  Januar  1998 

Brandenburg  Dortmund 

Kreis  Heiligenbeil 

Kirchspielvertreter  von  Brandenburg 
Gemeindevertreter  von  Brandenburg 

Ein  tragischer  Unfall  hat  ihn  aus  unserer  Mitte  gerissen.  Seine 
Liebe  zu  Brandenburg  und  Ostpreußen  war  geprägt  durch  stetige 
Arbeit  für  die  Gemeinschaft.  Jedes  Jahr  organisierte  er  Reisen  in 
die  Heimat  und  Sondertreffen.  Völkerverständigung  mit  den 
Russen  in  Brandenburg  lag  ihm  am  Herzen. 

Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  e.  V. 
Siegfried  Dreher  Dietrich  Korsch  Kurt  Woike 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender  Geschäftsführer 


Tief  bewegt  und  in  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unse¬ 
rem  Heimatfreund 

Willi  Tranelis 

•13.11.1919  1 6. 1.1998 

aus  Finkental,  Kreis  Tilsit-Ragnit 

Wir  werden  Dich  nie  vergessen 

Die  Finkentaler  Heimatfreunde 

Traueranschrift:  Müdener  Straße  23,  29345  Unterlüß 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwägerin 
und  Tante 

Martha  Droese 


geb.  Knorr 


•16.9. 1916 

.  i- _ 'i _ t _  v»  UAilinonheil 


1 13. 1.  1998 

in  Calw 


In  stiller  Trauer 

Höret  und  Melita  Bellgardt 

Beate  Bellgardt 

und  alle  Anverwandten 


Traueranschrift:  Amdtstraße  25, 53340  Meckenheim 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht 
ist  Erlösung  Gnade. 

Nach  einem  arbeitsreichen  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Fritz  Karschuck 


•23.1.1906  tl2. 1.1998 
aus  Kaimelskrug-Groß  Schilleningken 


21255  Königsmoor 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

nehmen  wir  Abschied 

Frieda  Karschuck 

Inge  Karschuck 

Horst  Bernhardt 

Erich  und  Annelie  Karschuck 

Frieda  Schneider 

Trude  und  Otto  Busching 

Ida  Grützmachcr 


So  nimm  denn  meine  Hände  ... 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Kaminski 

•11.5.1902  1 12. 1.1998 

aus  Kl.  Schönau,  Krs.  Bartenstein 

Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gerda  Kaminski,  geb.  Raffel 
Gerhard  Kaminski  und  Frau  Elfi 
Eckehard  Kaminski  und  Frau  Anneliese 
Anne-Christine,  Volker,  Tanja,  Nicole  als  Enkel 
Lena  Bohn,  geb.  Kaminski,  und  Kinder 
Anna  Kaminski,  geb.  Kaminski,  und  Kinder 
Erna  Kaminski,  Lydia  Kaminski,  Erika  Kaminski 
und  Kinder 


Emmastraße  10, 38350  Helmstedt 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Der  feste  Grund  Gottes  besteht 
und  hat  dieses  Siegel: 

Der  Herr  kennt  die  Seinen 

2.  Timotheus  2, 19 

Frau 

Emmy  Schimanski 

*  5.  Januar  1914  +  30.  Dezember  1997 

Bartzdorf,  Kreis  Neidenburg  Essen 


Das  Vaterhaus  ist  immer  nah, 
wie  wechselnd  auch  die  Lose: 
es  ist  das  Kreuz  von  Golgatha, 

Heimat  für  Heimatlose. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  heute  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  unsere  herzensgute  Tante,  unsere  liebe  Cousine 
und  Schwägerin 

Friedei  Reimann 

geb.  Reinhardt 

*30.  Oktober  1914  +  28.  November  1997 

Prostken  Osterholz-Scharmbeck 


Wir  nehmen  in  Liebe  Abschied. 


Ilm  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  und  Krista  Delventhal,  geb.  Schwerin 

Große  Ringstraße  27, 27283  Verden 


Nach  einem  von  Energie  und  persönlicher  Ausstrahlung  geprägten 
Leben  wurde  unsere  liebe  Tante  Emmy  nach  langer,  schwerer,  mit 
eiserner  Disziplin  ertragener  Krankheit  von  Gott  in  die  Ewigkeit  abge¬ 
rufen. 

Wir  sind  voller  Dankbarkeit  für  all  ihre  Liebe  und  Fürsorge  und  be¬ 
wahren  sie  in  unseren  Herzen. 

Familie  Schimanski 
Familie  Bolinski 
Familie  Berger 

Velbert,  im  Januar  1998 

Traueranschrift:  Familie  Berger,  Moltkestraße  61, 42551  Velbert 


Der  plötzliche  Tod  unserer  Mutter  hat  uns  tief  getroffen. 

Lydia  Sauff 

Wir  danken  für  alle  Liebe  und  Herzlichkeit,  die  uns  entgegen¬ 
gebracht  wurde  und  die  uns  in  den  schweren  Tagen  tröstend 
begleitet  hat. 

+  24.  Dezember  1997 

Hont  Sauff 

Ulrich  Sauff 

|  Oststeinbek  und  Escheburg,  im  Januar  1998 
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Aktuelles 


Motivation  für  neue  Aufgaben 


Bad  Pyrmont  -  Erfolgreich  ge-  ein  positives  Arbeitsklima  her-  Phase  preußischer  und  deutscher 
staltete  sich  die  von  der  Kulturab-  ausgebildet  hatte,  waren  die  nach-  Geschichte,  denen  kaum  etwas 
teilung  der  Landsmannschaft  folgenden  Tage  dieser  Zusam-  hinzuzufügen  war.  Hervorra- 
Ostpreußen  ausgerichtete  Jahres-  menkunft  geprägt  von  den  fun-  gend  auch  der  Diavortrag  von 
taeung  der  Vertreter  ostpreußi-  dierten  Vorträgen  der  vom  Orga-  Friedrich-Karl  Milthaler,  der  aus 
scher  Schulgemeinschaften  im  nisator  Dr.  Sebastian  Husen  aus-  Anlaß  des  25.  Todestages  von 
Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  Uber  50  gewählten  Referenten,  die  dieses  Walter  von  Sanden-Guja  den  Le- 
Vertreter  ihrer  alten  Lehranstal-  Zusammensein  der  ehemaligen  bensweg  dieses  Mannes  und  sei¬ 
ten  hatten  sich  zusammengefun-  Schüler  zu  einem  Erlebnis  mach-  ner  Frau  nachzeichnete,  mit  einer 
den  zu  diesem  Seminar,  dessen  ten.  Fülle  von  Lichtbildern,  die  in  ihrer 

Programm  nicht  nur  auf  den  Ge-  Nach  d  eeistlichen  Wort  ee-  Einmaligkeit  bei  den  Seminarteil- 

sprwhen  vonPater IxItharGrop-  E"*uck  hinter- 

k  !  pe.  war  Dr.  Richard  Grill  der  erste  llefcn- 

dem  auch  eine  Vielzahl  mteres-  fLr _ _ *  u 

santer  Referate  bot.  Nachdem  sich  T  Mit  dem  Referenten  Dr-  Horst 

im  Anschluß  an  die  Begrüßung  ^  Thema  ^tpreußen -Bruk-  Leiber  hatte  Organisator  Dr.  Hu- 
der  Vertreter  von  über  10  000  ehe-  zVlsch.en  051  UI\d  ®te  '  sen  den  einstigen  Schülern  ost¬ 
maligen  Schülern  der  ostpreußi-  1 ?n  einmp 8ai^  ai?dfre  9enkn^  preußischer  Lehranstalten  sicher 
sehen  Lehranstalten  durch  den  ^rHZU1 der  besonderen  Be-  £ine  „Besonderheit"  zu  bieten. 

Seminarleiter  Horst  Glaß  rasch  SlSSj’5)Std< Dessen  Vortragsthema  „Vorbild 

ropaiscner  und  ganz  besonders  Ostpreußen?  -  Das  Miteinander 

ostdeutscher  Sicht  vor.  von  christlicher  und  jüdischer 

Bruno  Bischoff  t  ,  Daß  auch  die  Literatur  nicht  zu  Konfession"  entsprach  nicht  jenen 


Bereits  seit  1992  fahren  Mitglieder  des  THW-Westerstede  in  regel¬ 
mäßigen  Abständen  ins  Memelgebiet,  um  die  notleidende  Bevöl¬ 
kerung  mit  dem  Lebensnotwendigen  zu  versorgen.  Besonders  er¬ 
greifend  ist  es  jedes  Jahr  wieder  für  die  Helfer,  wenn  sie  die  leuch¬ 
tenden  Augen  der  Kinder  in  den  Heimen  beim  Auspacken  der 
Weihnachtspäckchen  sehen;  ist  es  doch  das  einzige,  was  diese  vom 
Leben  Benachteiligten  zum  Fest  erhalten.  Foto  Erdmann 


Ein  Fenster  zur  Historie 


seit  1947  mit  seiner  Familie  wohn-  nüchtern  zur  Bejahung  dieser  Fra- 

te.  Bruno  Bischoff  wurde  am  12.  ge  und  der  Bitte  des  Referenten  Das  abschließende  Diarefer 
Dezember  1911  in  Essen  geboren,  um  verstärkte  Betätigung  diesbe-  Dr.  Karl-Heinz  Minuth  hat 
1912  zogen  seine  Eltern  mit  den  züglich,  entweder  durch  Fortset-  ^he  100jährige  Nachbarscha 
Kindern  nach  Tomienen,  Kreis  Rö-  zung  bereits  geleisteter  Kulturar-  Preußen-Deutschlands  zu  Rui 
ßel.  Dort  besuchte  er  die  Volks-  beit  in  der  Heimatregion  oder  ktnd  zum  Inhalt  und  war  eine  g 
schule  und  erlernte  bei  dem  neUe  Aktivitäten  Nun  erst  konnte  Darstellung  der  deutscl 
Schmiedemeister  Fuug  das  rechr  war  die  Aufforderung  des  russischen  Historie,  die  zugleic 
Schmiedehandwerk.  1934  heirate-  Veranstaltungsleiters  an  die  Ver-  aufzeigte,  daß  es  beiden  Völkei 
te  er  seine  aus  Sa  moppen  Kreis  sammelten,  alles  erlittene  Unrecht  in  a11  Jenen  Seiten  gutgegang« 
Roßel  stammende  Frau  Agnes,  auch  nach  Jahrzehnten  ^cht  zu  war,  so  sie  sich  frei  von  politisch« 
geKCWl.  Im  Jahr  darauf  wurde  bagatellisieren.  Emotionen  begegnet  waren. 

Tochter  Eleonore  und  1937  Sohn  ° 

Reiner  geboren.  Bis  zu  seiner  Ein-  Eine  weitere  bedeutende  Aussa-  Nach  dem  Schlußwort  vc 

berufung  zur  Wehrmacht  am  18.  ge  zur  ostdeutschen  Kulturregion  Horst  Glaß,  der  noch  einmal  u: 
August  1939  arbeitete  Bruno  Bi-  war  der  Vortrag  von  Dipl.-Ing.  Al-  erneute  Motivation  der  Arbeit  fi 
schoff  als  selbständiger  Schmied  in  fred  Bendzuck  zum  Thema  „Mar-  Ostpreußen  bat,  folgte  der  Ford 
seinem  Heimatort  Tomienen.  1944  tin  Luther  und  seine  besondere  rung  „Nun  erst  recht"  das  Os 
geriet  er  in  englische  Gefangen-  Bedeutung  für  Ostpreußen",  preußenlied,  das  die  erfolgre 
Schaft,  aus  der  er  1946  nach  Berlin  Sachlich  und  überlegt  waren  seine  che  Tagung  in  Bad  Pyrmont  b 
entlassen  wurde.  Die  ersten  Jahre  Ausführungen  zu  einer  wichtigen  schloß.  G.  I 

arbeitete  er  in  Berlin  bei  seinem 
Bruder  Anton  Bischoff  in  der  Mel¬ 
kerei.  Danach  ging  er  zur  Firma  Ä  fk  •Tk.T  *1* 

Siemens,  wo  er  bis  zu  seiner  Pen-  I  IC  FflT*Pll  I  |P|1  111  NümiDK 
sionierune  1974  wieder  in  seinem  IJ-M.  J  Vll  111  HClllllUlC 

Lehrbem  tätig  war.  Seit  20  Jahren  wird  dort  das  kulturelle  Erbe  gepflej 

Seme  Frau  Agnes  wurde  im  Marz 

1945  beim  Einmarsch  der  Roten  Windhoek  -  Zu  einem  gemütli-  unseres  kulturellen  Erbes  au< 
Armee  in  Tomienen  von  ihrer  Fa-  chen  Beisammensein  hatten  die  nach  uns  gesichert  ist."  Danae 
milie  getrennt  und  nach  Schelja-  Ostpreußen  in  den  festlich  ge-  wurde  gemeinsam  das  Ostprei 
binsk,  Ural/Rußland,  verschleppt,  schmückten  Saal  des  deutschen  ßenlied  gesungen. 

Erst  1949  fand  sie  nach  vielen  Jah-  Pfadfinderheims  eingeladen,  wo  *  Heldeneedenktae  leete  d 
ren  der  Trennung  ihre  Familie  in  sich  70  Gäste  zu  Kaffee  und  Kuchen  Gruppe  einen  Kranz  mit  Schlei 
Berlin.  Bis  zu  seinem  Tode  hat  Bru-  trafen.  Der  deutsche  Volkstanz-  von  der  Ogt_  und  Westpreußensti 
no  Bischoff  seine  Frau,  die  seit  vie-  kreis  Windhoek  führte  eme  Folge  ^  in  Bayem  am  Reiterdenkm 
len  Jahren  pflegebedürftig  und  an  von  ostpreußischen  Tänzen  und  nieSeT  einen  ßlumenstrai 

den  Rollstuhl  gefesselt  ist,  in  der  Liedern  vor.  Auch  eine  Ausstel-  ^  cSenkstJin  „Sdeutsd 
gemeinsamen  Wohnung  in  Berlin-  lung  von  Bemsteinschmuck  und  provi^gn  unvergessen".  1. 1 
Wedding  betreut.  ostpreußischer  Literatur  fand  gro-  & 

WannimmeresseineZeiterlaub-  ß60  Anklang. 
te,  setzte  sich  Bruno  Bischoff  für  Ilse  Kreiner  begrüßte  zunächst 

seine  Schicksalsgefährten  ein.  So  alle  Anwesenden  und  wies  u.  a.  1  mF? 

war  er  Mitbegründer  der  Heimat-  darauf  hin,  daß  die  Mitglieder  in  I  ß 


Diavorträge 


Veranstaltung 


Hamburg  -  Die  Martinskirchen- 
;emeinde  veranstaltet  zugunsten 
ler  Aktion  „Brücke  nach  Königs- 
•erg"  am  Sonntag,  25.  Januar,  um 


15  Uhr  im  Gemeindesaal,  Hoh- 
wachter  Weg  2  in  Hamburg-Rahl¬ 
stedt  einen  literarischen  Nachmit¬ 
tag  unter  dem  Titel  „Zwischen  Haff 
und  See".  Die  Königsbergerin  Ca- 
L  rola  Bloeck,  Schauspielerin  und 

Rorrifafrinn  läßf  in  Prnca  iirwt  I  \rril’ 


ganz  großen  Coup  wollte  just  der  bewegen, 
EU-Musterknabe  Deutschland,  ver-  leichten  C 
,tL1-  treten  durch  seinen  Finanzminister,  nau  nier 
der  landen:  Waigel  tat  einen  Griff  nach  Premier 


er  Countdown  für  den  Euro  und  Staatsverschuldung.  Genau  Staatsdefizit  mehr  als  drei  Prozent 
läuft.  Traut  man  den  hehren  hier  sollte  man  bei  der  eigenen  Ur-  ausmache  („drei  gleich  drei").  Wäh- 

'  I_L__  jzurHandneh-  rend  er  von  dieser  Meinung  abzu- 

Zunachst  zur  Preisstabilität:  rücken  versucht  und  sich  wegen  dt.  ............  . 0—  —  ------  ,  ,  , 

~  '  den  Goldreserven  der  Bundesbank 

-  und  verbrannte  sich  prompt  die 
;leich-drei-Position  von  seinem  Finger. 

Die  Tricks  allein  schon  zeigen:  Ge¬ 
lungen  ist  die  Sanierung  der  öffentli- 
Wer  von  beiden  hat  recht?  Stoiber,  chen  Finanzen  in  den  meisten  EU¬ 
versteht  sich.  Warum?  Weil  der  Ländern  noch  lange  nicht  -  zu 
Euro  nie  eine  stabile  Währung  sein  schweigen  davon,  daß  die  Schulden¬ 
den  Nehmen  wir  an,  die  drei  preissta-  wird,  wenn  sich  die  Teilnehmerlän-  reduzierung  häufig  zu  Lasten  not- 

...  ....  .  r  .  .  t  i  t  _ i-  j _ _ -I: _ -  Imrochhnnpn 


L/  Worten  des  Kanzlers,  gehen  teilsbildung  die  Lupe 

wir  herrlichen  Zeiten  entgegen.  Die  men.  Z — zur -  H  .  . 

neue  Währung  wird  so  stabil  sein  Von  einem  Land,  das  den  Euro  eigenen  Etatprobleme  Großzügig- 
wie  die  D-Mark,  verkündet  Helmut  einführen  will,  wird  verlangt,  daß  '  A  A“'  r*-™- 

Kohl.  Schön  wäris.  seine  Inflationsrate  höchstens  1,5 

..  ,  ...  .  ...  r->  .  Prozentpunkte  über  den  drei  preis-  Parteifreund  Edmund  Stoiber  wei- 

Nur  schwer  können  sich  die  Deut-  Ländern  liegt.  Diese  Regel  ter  beharrlich  vertreten, 

sehen  mit  dem  Gedanken  verriaut  isteinGrausfürjedenbdemeswi?k- 

machen,  daß  die  DM  Ara  zu  Ende  um  dauerhaft  stabile  Preise 
geht  -  zu  Ende  geht,  wenn  nicht  .  . 
nneh  ein  Wunder  ceschieht.  Eine  8 


Finanz-  tivkräfte  der  Wirtschaft  nicht  ge- 
i  ihre  deckte,  also  inflationäre  Geldschöp- 
wieder  fung. 

dettem  Die  gp^hrung  lehrt:  Über  mehr 
lassen.  Goy  und  niedrige  Zinsen  neue  Jobs, 
dazu  in  Fülle,  zu  schaffen,  geht  aus 
wie  das  Hornberger  Schießen. 
\  Bei  einem  solchen  Pro- 

zeß  erreicht  die 
*  Geldentwer- 

tung  mit  der  Zeit 
dramatische  For- 
men.  Spätestens 
jtfc,  dann  sieht  sich  die 

Notenbank  ge- 
WiS  **  zwungen,  das  Geld 

.  deutlich  zu  verknap- 

pen  und  zu  verteuern. 

Am  Ende  sind  mehr  Ar- 
10,„  beiter  ohne  Job  als  vor 

Sfr  *  Beginn  der  fragwürdi¬ 

gen  Aktion.  Hinzu 
kommt  der  schwere  Be¬ 
trug  am  Sparer.  Aus  Erfah¬ 
rung  klug  scheinen  viele  Po- 
y  litiker  offenbar  nicht  zu  wer- 

den. 

Fatal  auch,  daß  es  in  der  EU 

*  eine  starke  Neigung  gibt,  die 
Wechselkurse  außerhalb  des 

Euro-Raums  zu  „regulieren". 

Nach  dem  Maastricht- Vertrag  ob- 

*  liegt  die  Wechselkurspolitik  nicht 

*  etwa  den  Managern  der  EZB,  son¬ 
dern  dem  Ministerrat,  also  Po¬ 
litikern,  die  in  Währungsdingen 
die  größten  Ignoranten  sind.  Gehl 
es  nach  ihnen,  wird  die  Beweglich¬ 
keit  der  Wechselkurse  einge¬ 
schränkt. 

Da  aber  kann  es  dramatisch  wer¬ 
den.  Und  zwar  dramatisch  immer 
dann,  wenn  im  Wechselkursver¬ 
bund  eine  Fremdwährung  schwach 
wird  und  gestützt  werden  muß.  ln 


Die  Stabilität 
geht  baden 


Wenn  der  Beitritt  erst  geschafft  ist 
kann  wieder  gepraßt  werden 

Von  PAUL  BELLINGHAUSEN 


jestützt  werden  muß.  ln 
~  diesem  Fall  muß  die  EZB  die  schwa- 

c;-  "JV  20n  che  Währung  in  praktisch  unbe- 

u  schränktem  Umfang  ankaufen.  Da- 

mit  ist  in  der  Währungsunion  ein  in- 
^  Von  flationsfördemder  Anstieg  des 

D  i  e  ""  Anfang  Geldumlaufs  verbunden.  Für  die 

Europäische  •  an  in  der  Stärke  des  Euro  ist  das  nicht  gerade 

Zentralbank  (EZB)  Schieflace-  förderlich' 

s°U  Hüterin  der  Währung  5()n  -  ..  .  *  '  Wohin  man  sieht:  Überall  sind 

im  Euro-Klub  sein.  Das  kann  sie  u  So  soll  das  neue  Tendenzen  der  Aufweichung  zu 

nur,  wenn  sie  allein  die  Geldpolitik  turogeld  aussehen  spüren,  auch  in  Bonn  Nach  Ab¬ 
bestimmt.  Die  ganze  Weisheit  der  Fotodpa  Schluß  des  Vertrages  von  Maastricht 

Geld-  und  Währungspo  itik  läßt  war  im  Deutschen  Bundestag  die 

sich  in  einem  Satz  bundein:  Gutes  Der  Amsterdamer  Gipfel  hat  zwar  ganz  überwiegende  Zahl  der  Abge- 
Geld  ist  knappes  Geld.  Nur  wenn  ein  Sanktionsverfahren  bei  künfti-  ordneten  klar  der  Meinung,  der 
nicht  dauerhaft  zuviel  Geld  in  den  gen  übermäßigen  Defiziten  verab-  Euro  müsse  so  stabil  sein  wie  die 
Wirtschaftskreislauf  geschleust  schiedet.  Die  Sanktion,  die  bis  zu  Mark.  Davon  ist  heute  nicht  mehr 
wird,  läßt  sich  Inflation  vermeiden.  Geldbußen  reicht,  wird  freilich  die  Rede.  Wenn  ein  Politiker  wie 
Die  Notenbank  muß  also  darauf  nicht  automatisch  ausgelöst.  Sie  tritt  Stoiber  aus  stabilitätspolitischen 

achten,  daß  sie  den  „Geldmantel"  - u  - D — Ci  -n  J—  w:-!  ^  •  -  •  -  r 

nicht  zu  groß  schneidert. 

Auf  einen  kurzen  Nenner  ge¬ 
bracht,  in  dem  eine  Menge  GeTd- 
theorie  steckt:  Zur  Finanzierung  ei¬ 
nes  inflationsfreien  Wachstums  ei¬ 
ner  Volkswirtschaft  darf  die  Geld¬ 
menge  dauerhaft  nur  um  wenige 
Prozentpunkte  pro  Jahr  zunehmen. 

Genau  diese  Richtschnur  legen  heu-  _ _ 

te  moderne  Notenbanken,  wie  die  rungsstabilität  zu  I  * . 

Deutsche  Bundesbank,  ihrer  Geld-  steigende  Etatdefizite  sind  1  _ 
politik  zugrunde.  Eine  solche  Geld-  wachsenden  Zinsausgaben  verbun 
mengensteuerung  sollte  eigentlich  den.  Diese  schränken 
auch  im  Euro-Wänrungsraum  mög-  Deutschland 


nur  nach  einem  Beschluß  des  Mini-  Gründen  auf  dem  Prinzip  „drei 
sterrats  in  Kraft,  also  nach  einer  po-  gleich  drei"  beharrt,  schlägt  ihm  fast 
litischen  Entscheidung.  Man  kann  schon  blanker  Hohn  der  Politiker 
sich  denken,  wie  sie  ausfällt:  Eine  entgegen.  Hier  zeigen  sich  schon 
Krähe  hackt  der  anderen  kein  Auge  deutliche  Zeichen  eines  Verfalls  der 
aus.  Gering  ist  die  Gefahr  nicht,  daß  Stabilitätskultur, 
die  Ara  sinkender  Defizite  bei  den 
Euro-Teilnehmerländem  rasch  ihr 
Ende  findet. 

Doch  was  hat  all  das  mit  der  Wäh- 


Sollte  der  Euro  kommen,  wird 
dessen  Stabilität  entscheidend  vom 
Stehvermögen  der  Topmanager  in 
der  Europäischen  Zentralbank  ab¬ 
tun?  Vieh  denn  hängen.  Vor  allem:  Ein  Euro,  der 
mit  diesen  Namen  verdient,  ist  ohne  ei- 
nen  stabilitätsbewußten,  durchset- 
siehe  zungsfähigen,  den  Politikern  eisern 
den  Gestaltungs-  Schranken  setzenden  Notenbank- 
iates  stark  ein.  Dar-  chef  nicht  zu  haben.  Da  denkt  man 
fC7Ru-  Kt  •*  •  •  n  outiker  Druck  auf  spontan  an  den  freilich  nicht  mehr 

eme.n  einzigen  Euro  zur  die  Notenbank  ausuben,  die  Zinsen  ganz  jungen,  früheren  Notenbank- 
Schuldenfinanzierung  der  pffentli-  nachhaltig  zu  senken.  Möglich  ist  chef  der  Niederlande  und  derzeiti- 
eften  Hand  bekommen.  Doch  so  ein-  das  jedoch  nur,  wenn  sie  zusätzli-  gen  Präsidenten  des  Europäischen 
fach  liegen  die  Dinge  nicht.  ches  Geld  in  den  Wirtschaftskreis-  Wähmngsinstituts:  Wim  PDuisen- 

Es  ist  zwar  richtig,  daß  in  vielen  kuf  punjpt.  Genau  dies  aber,  das  berg.  Er  wäre  der  richtige  Mann  an 
EU-Ländem  in  den  letzten  Jahren  "Y1?  ?  '  vYur(*e  den  Preisauf-  der  Spitze  der  EZB. 

£UrV-kge;  ,  Sollte  Duisenberg  nicht  zu  haben 

fuhrt  wurde.  Dies  freilich  häufig  mH  Politischer  Druck  auf  die  EZB  sein,  wäre  Europa  nicht  schlecht 
sehr  fragwürdigen  Mitteln.  Man  kommt  noch  aus  einer  anderen  aufgehoben,  wenn  der  Euro-Start 
braucht  nur  an  die  zahlreichen  Ecke.  In  allen  Ländern  der  EU  um  zwei  oder  drei  Jahre  verschoben 
Inckszu  ennnermmit  denen  prak-  herrscht  drückende  Arbeitslosig-  würde.  Die  Welt  bräche  nicht  zu- 


